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Dazu die Phrasendrescherei bei den vier liberalen
Gruppen, die immer noch behaupten, für sie sei eine
„große Zeit" angebrochen. Sie tun sich so viel darauf zugute,
daß sie statt mit 500 Millionen „nur" mit 400 Millionen die

Massen belasten wollten. Dafür wird ihnen das deutsche Volk
leinen Dank wissen; so dumm ist es nicht. Der Liberalismus
hat in dieser „großen Zeit" allerdings zwei „Taten" voll-
bracht. Der Rechtsliberalismus — die Rational-

liberalen— hat beschlossen, unbedingt an dem
Zolltarif von 1902 festzuhalten; der Linksliberalis-
mus — die zwei freisinnigen und die demokratische
Gruppe n— hat sich, int Geo-msatz zu seinen Programmen, z u
indirekten Steuern bekehrt. An diese „Taten" mag
sich halten, wer ergründen will, was vom deutschen Libe-
ralismus in dieser „großen Zeit" zu erwarten. Der Marsch
des Liberalismus geht unaufhaltsam rückwärts; der
Strudel der Reaktion reißt ihn mit. Armer Spießbürger,
der sich durch die geschwollenen Phrasen liberaler Schwätzer
über diese Dinge täuschen läßt! Zur Erheiterung in solch
trübseligen Zeiten tragen die krampfhaften Versuche der drei
freisinnigen Gruppen bei, aus drei kleinen Nullen eine große
Null zu machen. Ein Staatsmännchen aus dieser Region
überreicht in der Presse dem neuen Kanzler ein Rezept, nach
dem et regieren soll, und meint, die Zeiten Eugen
Richters müßten wiederkehren. Ach, diese große Zeit
Eugen Richters!

Dabei vermehren sich die Anzeichen, daß wieder eine neue
mächtige Kamarilla im Interesse der allgemeinen Re-
aktion an der Arbeit ist. In den trüben Strudeln des
gegenwärtigen Parteiwirrwarrs gedeiht diese unheimliche
„Giftpflanze" vortrefflich, von der bekanntlich Bülow be-
hauptete, daß sie auf deutschem Boden überhaupt nicht vor-
komme.

So wird der „schöne Wirrwarr" auch bei uns vorbereitet.
In welcher Gestalt er eintritt, als großer Krieg, als finan-
zieller Zusammenbruch und innere Krisis, als Klassenkampf in
schärfster Form mit Massenstreiks und Mastenboykotts — dar-
über Betrachtungen anzustellen, hat keinen Zweck.

Aber die Ueberzeugung, daß die entscheidenden Kämpse um
die Neugestaltung der Gesellschaft zwischen dem
konservativen und dem sozialdemokratischen Prinzip auSge-
fochtcn werden, muß sich den Zeitgenosten immer mehr auf:
drängen.

Die Entscheidungen, welche die Finanzklemme bald
wieder herbeiführen muß, werden den Wirrwarr bei den alten
Parteien nur steigern.

Dem gegenüber zeigt ein erhebendes Bild der Leipziger
Parteitag. Geschlosten und siegesfroh marschiert die Sozial-
demokratie den Entscheidungen der Zukunft entgegen.

Der Parteitag der deutsch-

österreichischen Sozialdemokratie.

Wien, 26. September.
Ohne die geringste Schönfärberei darf man sagen: die

Reichenberger Tagung der deutschöskerreichisckien Sozialdemokratie
gehört zu den glanzvollsten Kongressen des österreichischen Pro-
letariats! Nicht weil er in vollster Harmonie verlaufen ist,
worauf bürgerliche Philister bei ihren Veranstaltungen ein so
übermäßiges Gewicht legen, sondern wegen des Geistes, der ihn
beherrschte, und wegen der politischen Reife, die in allen Refe-
raten und Reden zum Ausdruck kam. Ja, die österreichiscke
SoAialdemokratie hat sich entwickelt in den vierzig Jahren
ihres Besrandes, und wenn auch das eine oder das andre Mal
der Strom zu stagnieren schien, wenngleich er zeitweilig von
der brutalen Gewalt des Klassenstaates unterdrückt wurde: um
so rascher schoß er dahin, sobald er das Eis des politischen Winters
gesprengt und sich der Fesseln entledigt hatte. In wenigen
Jahren wurde eingeholt, was vordem versäumt worden war.

Der Parteitag zu Reichenberg — hsstorischer Boden der öfter-
reichischen Arbeiterbewegung I — war der erste nach der großen
Krastanstrengung des Kampfes um das gleiche Stimmrecht und
nach dem unerhörten Erfolge des ersten Walhlkampfes. Während
in Prag der bürgerliche Chauvinismus feine Stinkbomben fabri-
zierte, in Ungarn die Krise des Dualismus mit vermehrter
Heftigkeit ausbrach; während überall in den Landtagen der
nationalistische Haß die gefährlichsten Brände hervorruft, und
diesseits wie jenseits der Leitha die folgenschwersten Erplosionen

bevorsrehen; während die ganze Monarchie Svmptome eines Auf-
lösungsprozesses ausweisl, wie sie sonst nirgend Vorkommen;
haben die Vertrauensmänner des oeutschöfterreichischen Prole-
tariats die Grundlagen zu neuen Siegen gelegtPositive Arbeit
wurde geleistet von den so grimmig gehaßten Sozialdemokraten,
indes die politischen Führer der Bourgeoisie an der Zersetzung
dieses Gemeinwesens arbeiten. Die „üestruttiven" Elemente —
konstruktiv, aufbauend; die „arbeitswilligen" Führer des Bürger-
tums — destruktiv, zersetzend, arbeitsunwillige Streiket! Die
Ironie der Weltgeschichte ist nicht erschöpft und wird nicht er«
schöpit werden, solange es ein Oesterreich gibt.

Was dem Reichenberger Parteitage feine Marke gibt, das
find hauptsächlich zwei Momente: Erstens die völlige Ueber-
einstimmung in der Beurteilung der Lage der Partei und der
politischen Lage überhaupt, demgemäß auch die Uebereinstimmung
in allen taktischen Fragen; zweitens das stürmische Begehren
nach einer Verbreiterung und Vertiefung der Parteiorgani-
sation. Tie Berichte .der Parteivertretung und
der Fraktion, welchen sich Berichte über die Tätigkeit der
sozialdemokratischen Vertreter in den Landtagen und Gemeinde-
verwaltungen anschlossen, haben bei aller Befriedigung, welche
darüber emvfunden wurde, daß die Vertrauensmänner der Partei
die Interessen' der Arbeiterschaft mit Erfolg und Geschick wakbr-
genommen haben, doch das dringende Bedürfnis erkennen lassen,
daß man sich dabei nicht bescheiden könne, daß die politische
Arbeit der Sozialdemokratie außerhalb des Parlaments in ver-
stärktem Maße und mit gesteigerter Intensität fortgesetzt werden
müsse, weil die Aktion der Massen eine wichtige, un-
entbehrliche Ergänzung der parlamentarischen Tätigkeit bildet,-
ja, als die wesentliche Voraussetzung des weiteren Vordringens
der Partei anzusehen ist. Von dieser Anschauung gelangte der
Parteitag logisch zu Der weiteren Erkenntnis, daß die Aus-
breitung der sozialistischen Bildung, die Erziehung der
Massen zum Klassenbewußtsein und zur
K l a s s e n p o l i t i k sich als eine dringende Aufgabe darstellt,
die erfüllt werden muß, nicht bloß, um den mächtig erhöhten
Kredit der Partei, ihren politischen Besitzstand, zu behaupten
und zu festigen, sondern auch, um ibn zu mehren und zu weiteren
Vorstößen benutzen zu können. Die Partei hat auf ihrem Er-
oberungszuge große Massen von Proletariern mitgeriffen, deren
sozialistische Einsicht erst noch vertieft werden muß; sie bat Neu-
land gewonnen, das der Bearbeitung bedarf; und sie ist endlich
auch erfolgreich bestrebt, die Jugend zu organisieren, für deren
Erziehung zu sozialdemokratischen Männern Sorge getragen
werden muß. Seitdem die Bourgeoisie die Sozialdemokratie an
der Arbeit sieht und deren wachsende Stärke zu spüren bekommt,
haben sich die Anstrengungen der bürgerlichen Parteien, die
Arbeiterbewegung zu spalten, verdoppelt und verdreifacht. Es
ist daher für die Partei eine Lebensfrage, die Massen des Pro-
letariats immer vollständiger den Organisationen einzureihen
und mit dem Geiste des Sozialismus zu erfüllen. Nur so wird
es möglich fein, die Arbeiter gegen das Gift der Klerikalen und
bürgerlichen Parteien zu schützen, gegen die Marktschreierei der
nationalistischen Charlatane zu immunisieren. Das ist um so
notwendiger, als die bürgerlichen Parteien bei uns in einem
Verschmelzungsvrozeß begriffen find, der sich immer mehr unter
das klerikale Kommando stellt und unter nationaler Maske die
L^gLi||ggdK£i)if)e Fratze verbirgt. Diese Entwicklung, deren An-
fänge unschwer zu erkennen sind, führt naturgemäß dazu, daß
der Kampf der Sozialdemokratie immer schwerer wird und daß
die bürgerliche Front gegen die Partei stets langer und länger
wird. Das einzige wirksame Gegenmittel dagegen ist: daß jeder
einzelne Arbeiter zu einin Sozialdmokraten gemacht wird. Und
das ist in der Tat das Problem, vor dem die Lvzialdemokratie
Oesterreichs steht und das als die wichtigste Aufgabe der Partei
von den Vertrauensmännern in Reichenberg erkannt und an-
erkannt wurde. Als positiver Gewinn dieser Erkenntnis ist ganz
sicher ein vermehrter Eifer für den Ausbau der inneren Organi-
sation der Partei, die vielleicht schon binnen kurzer Zeit vor
Neuwahlen stehen wird, und damit ein neuer Aufschwung der
Sozialdemokratie in Oesterreich zu gewärtigen.

Im Zusammenhang mit den Berichten der Parteivertretung
und der Fraktion, wobei die leise Enttäuschung über die Un-
fruchtbarkeit des österreichischen Parlamentarismus zum Ausdruck
kam, selbstverständlich, ohne daß man sich deswegen in unfrucht-
baren, weil unbegründeten Anklagen ergangen ober der Ver-
zweiflung hingegeben hätte, gelangte auch die nationale
Frage" zur Erörterung. Und hier zeigte sich in erfreulichster
Weise die gesunde Urteilskraft Haüenberoufeter, Proletarieri
Nicht bloß, daß die internationale Solidarität zwischen den tier-
sckiedenfprachigen Arbeitern einmütig und begeistert betont wurde,
was sich von selbst versteht; das Problem selbst wurde mit einer
Sachkenntnis und Nüchternheit diskutiert, daß man schon jetzt
die begründete Hoffnung hegen bars, es werbe gelingen, mit
den Genossen bet anbern Zungen zu einem vollen Einvernehmen
zu kommen. Ohne jede Spur von Ueberhitzung ober Selbstsucht
offenbarte sich bas proletarische Bewußtsein, daß man klar er-
kenne, was man sich, das heißt der deutschen wie jeder andern
Nation, schuldig sei. Aus allen Reden über dieses heikle, stachelige
Thema klang es heraus: Die österreichische Sozialdemokrafte ist
berufen und befähigt, die nationale Frage zu lösen, und
sie ist verpflichtet dazu, nicht weil der Staat in Gefahr ist
— „Mag aller Staat zum Teufel gehen, das Volk, das Volk
wftd doch bestehen!" — sondern weil es im Interesse der Völker,

im Interesse des Volkes liegt, alle Hindernisse aus dem Wege
zu räumen, die sich dem Vormärsche des Proletariats entgegen»
türmen. Einstimmig wurde durch einen Beschluß die Partei-
vertretung beauftragt, mit den Parteivertretungen der übrigen
nichtdeutschen Genossen die Richtlinien des Brünner Parteitages
vom Jahre 1899 entsprechend zu erweitern und das damals be-
schlossene Nationalitätenprogramm auszugestalten. Man sieht:
die Sozialdemokratie geht der gefährlichen Tacke nickt aus dem
Wege, sondern herzhaft zu Leibe — ein Beweis, daß das Ver-
ständnis für die Möglichkeiten der Lösung innerhalb der öster-
reichischen Ärbeiterschast einen Reifeprozetz durchgemacht hat, der
offenbar tiefer in das Problem eingedrungen ist, als dies seitens
der Bourgeoisie der Fall ist, die sich als die afleinige Pächterin
der nationalen Frage ausgibt, ohne in den vielen Jahrzehnten
ihrer Vorherrschaft auch nur den geringsten Fortschritt erzielt
zu Haden. Ter Beschluß des deutschösterreichischen Parteitages
ist von der größten Tragweite und von unmittelbar praktisch-
aktueller Bedeutung. Zwar vermag er das wüste Tohuwabohu,
welches gegenwärtig die Reihen des österreichischen Bürgertums
durchtobt, nicht sofort zu bannen; aber der Umstand, daß sich
nunmehr die Sozialdemokratie in positiver Weise an der Regelung
der nationalen Verhältnisse beteiligen wird, dürste wohl schon
in der nächsten Zeit feine Wirkung äußern. Aus alle Fälle wird
er dazu bettragen — nicht daß die nationalistischen Demagogen
zur Besinnung kommen — sondern daß ihnen von den Arbeitern
aller Zungen die Forderung in die langen Ohren gellen wird:
Fort mit dem gewissenlosen nationalistischen
Krakeel! Heraus mit der friedlichen, positiven Arbeit für
die Nation!

Eine Hauptangelegenheit des Reichenberger Parteitages
bildete die Crganifationäfrage. Wiewohl das Ein-
vernehmen zwifcken Gewerkschaften und Partei das denkbar beste
ist, besteht dock auch für die österreichische Partei die Notwendig-
keit, sich auf die eignen Füße zu stellen. An Stelle der losen,
freien Organisation, die eigentlich keine ist, muß die feste, ge-
schloffene Organisation treten. Zwar hat das bisherige System
der Häuser- und Straßenorganisation, die Zusammenfaffung
ihrer Vertrauensmänner in -Sektionen und Rayons sich als
schlagkräftig genug erwiesen, um bei Wahlen und andern
Aktionen der Partei die Massen zu mobilisieren; aber es waren
doch nur Cadres, nur kleine Truppenkontingente, die die eigent-
lichen Truppen immer erst aufsuchen mußten, um sie auf Kriegs-
stand zu bringen. Der schwerfällige Apparat hatte mannigfache
Mängel. Vor allem den, daß er die Massen nicht ständig in der
Hand hatte — Ausnahmen ausgenommen — und viel Zeit be-
anspruchte, um zum Ziele zu gelangen. Die kvdithe, die un-
mittelbar vor Aktionen Der Partei aufgewendet werden mußte,
um einen bestimmten Effekt Hervorzurusen, war auf einen zu
kleinen Zeitraum verteilt und daher großer als in dem Falle,
wenn die Cadres nicht bloß Cadres blieben, sondern von vorn-
herein alle zugehörigen Genossen umfaßten. Das heutige System
der Lokal- und Bezirksorganisation schließt die Teilnahme der
großen Mass« aus, und doch ist es gerade die letztere, auf die es
bei Wahlen und Demonstrationen ankommt. Diese Maye
heranzuziehen zur ständigen aktiven Mitarbeit und sie mit den
Ideen des Sozialismus, mit den Voraussetzungen
sozialdemokratischer Arbeiterpolitik zu erfüllen, das ist eine Auf-
gabe, die im Hinblick auf die total veränderte Lage der Partei,
ihre Entwicklung und durch das allgemeine Wahlrecht bedeutend
vermehrten Pflickten einfach unaufschiebbar wurde.

Der Parteitag hat dieser Notwendigkeit Rechnung getragen
und zum Grundsatz erhoben, daß an Stelle der bisherigen
Organisationsformen die Vereinsorganisation zur
Regel werden solle. Die Umwandlung der heutigen Wahlvereine
in große Massenverbände bezw. ihre Vervielfältigung stößt zwar
an manckerlei gesetzliche und andre Hindernisse; aber die deutsch-
österreichische Sozialdemokratie in ihrem stürmischen Vorwäris-
f(breiten wird diese Hindernisse „nehmen", so wie sie andre schon
genommen hat. S. K.

Politische Uebersicht.

Die Einberufung des Reichstages.
Nach Mitteilungen in Berliner Blättern ist von der Regie-

rung ein Beschluß über den Zusammentritt des Reichstages noch
nicht gefaßt worden. Es soll beabsichtigt fein, vor Weihnachten
dem Reichstage neben kleineren Vorlagen nur den neuen Etat
und einen Entwurf zur Neuregelung der deutsch-britischen Haii-
delsbeziehungen — das Provisorium läuft am 31. Dezember 1909
ab — vorzulegen. Der Zeitpunkt der Reichstagseinberufung
werde vermutlich so gewählt werden, daß dem Reichstage der
Reichsetat für 1910 sofort vorgelegt werden kann. Vor Ende
November sei aber daran nicht zu denken. Die Einberufung
dürfte also kaum vor dem 24. November erfolgen. Vor Weih-
nachten würde der Reichstag also nur drei Wochen zufammen-
bleiben und in der Hauptsache die erste Etatslesung absolvieren.

Wie die Erfahrung lehrt, liegt solch ein später Zusammen-
tritt des Reichstags nicht im Interesse feiner Arbeit. Die Folge
war immer noch eine ungebührlich lange Ausdehnung der Sitzungs-
periode bis in den Sommer hinein und schließlich eine Ueber«
Haftung und unzureichende Erledigung der Arbeiten. Besonders

[10] (Nachdruck verdaten.)

Im Palaste der Mikroben.

Ach, Nakinskij, es wurde mir immer so leicht, zu vergessen,
was ich an Bitterem gesehen hatte! Ich lächelte jebe Nackt im
Traum, ich fabrizierte mir Kräfte an Leib und Seele, ganze Lager
— ich ruhte und arbeitete; ich verkehrte mit den verstorbenen
Großen: in meinen Büchern, die ich von neuem hervorholte; ich
studierte zum hundertstenmal Sabalkanaskij, Skoboleff, Cäsars
Kriege, Moritz von Sachsen, Friedrichs des Großen „Oeuvres
militaires“ und Napoleons Kriegsmaximen, den tapferen Drago-
miroff, gjomini und den angebeteten Clausewitz der Deutschen . . .
und ich suchte jeden Abend neue Freude in meiner Mutter Briefen,
hie ich so lange vernachlässigt hatte — ich fing ganz von vorne
damit an.

Ja, ich füllte meine Nerven mit Krieg!
Ach, des Mutes Recht und des Mutes Forderung, des Mute-

Lust und des Mutes Pflichten! Russia, du Geliebte!
Ich lebte von Kampf. Eine jede Fiber in mir war Hand-

gemenge und Schlacht. Es stiegen leuchtende Wolken um mich auf,
eine Morgenröte von Streit und Blut und Sieg; ich hatte Empfin-
dungen, von denen ich bisher nie eine Ahnung gehabt hatte: es
war ein Fieber von Krieg, das dampfend aus meinen Adern schlug,
ein Rausch, eine Seuche . . . und dann zuletzt . . . entsinnen Sie
sich noch . . . neulich, als Struin plötzlich genau dieselbe Melodie
zu fingen begann?!

AIs er losknurrte, der mächtige Tiger, eine Stunde ununter-
brochen, des Blutes dröhnende Janitscharenmusik aus Rot und
Gold und Rausch — der Mannheit rauschende Weise von Leben
und Tod, eine Kantate au? Bataille!

Weiß Gott, zuerst bebte mein Herz vor Fröhlichkeit und Dank!
ES schwoll in mir, wie in entschwundenen Zeiten, wie in

meiner Jugend großen Tagen der Sonne; ach — dachte ich glück-
settg, den Kops i m Takt zu seinem Liede wiegend: da ist sie ja
wieder, die richtige Courage! Hört, hört, der Barde singt, lauschet,
keinem diesen entsteigt eine Feuersäule, ein funkensprühender Vers
bon jeber Wunde, ein flammendes Gedickt von jedem Hieb, ein
Liederbuch von aller Wonne über Risiko und Männlichkeit! Sing
drauf los, du Purpur-Troubadour, du Krater, der du Leben und
^od aus Deiner Seele speiest, in deinem Morgenröte-Scheiter-
haufen I

v begreifen Sie jetzt, nicht wahr, Herr Jesus, aber
dann schließlich, auf einmal, als er Den Aermel aufstreifte und
sich in seinen eigenen Arm hineinschnitt . . mein Gott, mein
®ott, keke, da roch uh plötzlich Tschukows Blut von neuem, ich
sah voi mii rin Gehirn, das eine Blume aus Feuer gewordeil
war in den zerrissenen Gesäßen meines Scheitels! ich entsann mich
jäh der ganzen Fahrt, um die Erde herum, den mein Sinn mit

Zum Teufel auch, deinen Bräutigam, mit dem kannst du dich ja
immer noch verheiraten, mehr als früh genug, und e r ist ja auch
bloß ein junger Rekrut — was ist der wohl im Vergleich zu uns?
. . . Und als das alles nichts half, da wurde ihnen die Sache erst
so reckt ernsthaft; sie pufften sich gegenseitig eifrig in die Seiten,
dunkelrot vor Wut und Delcidigtheit, so ein Zivilmädckcn! —:
und dann fingen sie an, fein Verbrechen in die Hohe zu schrauben!
Sie machten sie noch mehr am ganzen Körper erzittern durch ihr
Gerede über Sibiriens tödliche Kälte, pfui, wie er frieren wird,
dein kleiner Junge, totfrieren wird er, weiß Gott! Sie erzählten
von der enormen, verrückten Einsamkeit da drüben: ich hatte ein»
mal einen Freund, verstehst du, der erschoß sich eines Tages, heu-
lend wie ein Wolf, er war auf einmal ein Tier geworden - weil
er siebzehn Jahre lang feinen eigenen Namen nicht gehört hatteI
Sie klemmten ihr die Gedärme aus dem Leibe vor Angst, indem
sie üppige Anspielungen auf die männermordenden Minenarbeiten
im Ural machten — oder auf die grauenvollen Kohlengruben auf
Sachalin, wo man nie das Lickt des Tages sieht, ach, weder im
Winter noch im Sommer, mit Ketten beladen gehen sie umher
und hungern und arbeiten in Schlamm und Ruß und Schande! . . .
Sie streichelten ihr gierig die kleinen runden Schultern, kniffen sie
in das feine, mehlige Fleisch ihrer weißen Wangen, legten die
Kovfe auf die Seite, fluchten voller Besorgnis: daß es, hol mich
der Teufel, den Hals des Liebsten kosten würde, wenn sein Flucht-
versuch an den Tag käme ... ja, und schließlich konnte sie nicht
mehr, sie zerplatzte elendiglich vor Hicksen und Weinen, sie zitterte
wahnsinnig über den ganzen Körper und klapperte: Ja, ja, alles
was ihr wollt, wenn er nur frei ausgeht . . . wenn er nur . . .
wenn er . . . hören Sie, Doktor, von i h r träumte ick ein paar
Nächte nach Struins Rede: denn Sonjas ganze Geschickte folgt
dergleichen Mut und dergleichen Worten immer auf Den Fersen:
begreifen Sie, ja. Rodschanko uni» seine Freunde, die batten ja cm
Laufe des Krieges eben dasselbe vergessen wie Struin und ick:
daß man sehr wohl ein Mann sein sann, wenn man auch kein
Krieger ist — und deswegen tonnten sie gar nicht verstehen: daß
sie ihn ja liebte, ihren »Bräutigam 1

Herrgott, nicht wahr ... sie begriffen es nicht, keine Spur
. . . und das ist auf einmal ihre grenzenlose Schaube und ihre
einzige, aber große Entschuldigung: daß sie gar nickt zu fassen
vermochten, daß jemand einen Mann lieben sann, der nie dem
Tod ins Auge gesehen, der nie über eine Qual gelacht hat . . .
ja, und das alles liegt, wie gesagt, tief drinnen auf dem Grunde
von Struins Erzählung, aber hören Sie nun weiter, sie hieß
Sonja, dessen entsinne ich mich nun plötzlich, klein und rund war
sie, ad), zart und voll, io schon: und dann hatten sie sie also be-
essen, alle diese Kerle, die sechs, die das Ganze verabredet hatten,

einer nach dem andern.

Ihr Herz zersprang mit einem Schrei, und sie war tot. . . .
Aper bann befiel sie alle wie ein Mani» bet Schrecken, lärmend

und eiskalt, sie brachen in Flennen und Heulen aus! Sie glotzten
vor sich hin, erstarrt in Grinsen, mit einem Strom von Tränen 1
Es raffelte ein Fieber über sie hin: sie verstanden auf einmal
das Ganze für einen Augenblick, ohne selbst zu toipen, wie —
und schwankend schleppten sie sie, fplitternacfenb, durch da? dunkle
Schiff, warfen sie in die Kohlenbunker, schloffen die Tür ab.
Aber schon am nächsten Morgen ward sie gefunden, ach, ich sah sie
da unten liegen, weiß und naßkalt, die Arme und Beine von
Holz, wie eine Ertrunkene; da waren trübe, blaue Flecke auf
ihrer Haut: von Fingern, von Schweiß und von Kohlenstaub, bis
über die winzig kleinen Brüste; und auf ihrem Antlitz bebte noch
das Grinsen und der Haß und der Jainmer und der Wille, alles
zu ertragen, weil es dem Geliebten galt . . .

»Begreifen Sie, Nakinskij: soviel gehörte dazu, bis Rod-
schanko und seinen Freunden die Augen aufgingen.

Der Krieg hatte sie die dumme Lüge gelehrt: daß der Tod
der einzige Maßstab für die Menschen ist.

Sie hatten das Leben ganz und gar vergessen!
Ja-
Horen Sie?
Das alles träumte_ ich drei Nächte hintereinander, nad

Struins wahnsinnigem Speech: und jedesmal hatte Rodschanko
Struins Gesicht bekommen, und Struins Manieren angenommen,
und Struins Namen, und seine Stimme, so wie sie war, als er
neulich aufbrüllte: aber int Traume bin ICH außer-
dem der Mann, unter dem sie stirbt, hären Sie, ach,
noch wenn ich erwache, kann ich es in meiner Haut fühlen: wie
ein Klatschen, eine Welle von Kälte durch ihren Körper geht,
indem sie stirbt, sie sperrt den Mund weit auf mit einem Schnar
chen, und im selben Augenblick bin ich in eiskaltes, unbeweg-
liches Fleisch geklemmt, in dem zu Eis erstarrten Morast eines
Kadavers . . .

Verstehen Sie mich jetzt, wie?
Fangen Sie nun so bei kleinem an, zu begreifen — nicht

wahr?
Ja, ha, jetzt sehen Sie wohl ein, w a S ich allmählich ge-

lernt habe!
Haha! Ja, Doktor, hären Sie nun her: zuerst träumte ich

dreimal nacheinander von Sonjas Tode, ich zitterte an Armen und
Seinen, wenn ich ins Bett mußte, der Schweiß trieb an mir
herunter und machte mein Hemd klatschnaß . . . und bann waren's,
eine ganze »Woche hindurch, die Erinnerungen au? meinen Kämpfen
bei Taku, die mich holdselig in meinem Schlummer delektierten!
Ack, hören Sic, ick» will Ihnen nickts von alledem erzählen was
ich sehe - aber jede Nackt fängt es damit an, daß ich von neuem
jene lange Reihe von Köpfen auf Stangen sehe, eine Allee von
Wahnsinn — von damals her, als sich unsre Soldaten für alle die
Folteraualen rächten, die die Chinesen an ihren Gefangenen aus-
geübt hatten! Ach, verstehen Sie: das Halsfleisch zu sehen, und
die schleimigen Adern, und. die dicke, bleiche, geringelte Luftröhre,
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Hierzu eine Beilage.

„Schöner Wirrwarr."

Voltaire hat bekanntlich gegen Ende seines Lebens den
Franzosen einen „schönen Wirrwarr" in Aussicht gestellt und
die Weltgeschichte hat diese boshafte Prophezeiung erfüllt. Es
kam die große Revolution, die alles durcheinander wirbelte und
das Unterste zu obcrst kehrte.

Ein Vorspiel — aber auch nur ein solches — zu einem
„schönen Wirrwarr", vollzieht sich zurzeit im politischen Leben
Deutschlands. Die alten Parteien haben sich in eine Sackgasse
verrannt und winden sich unter den grimmigsten Anstrengun-
gen erfolglos, wieder heraus zu kommen. Dabei wird ihre
innere Zerrüttung immer größer. Die Verschiebung aller
Verhältniffe im alten Parteiwesen hat eine Situation hervor-
gcbracht, der die bisher gebräuchlichen politischen Künste nicht
mehr gewachsen sind. Erst bildete man einen „Block", um
durch Abwälzung der neuen öffentlichen Lasten auf die große
Masse aus der Finanzklemme, die längst chronisch geworden,
heraus zu kommen. Da man sich aber über den Umfang und
die Art der abzuwälzenden Lasten nicht einigen konnte, so
krachte der,, Block" auseinander; Junker und Pfaff erneuerten
die alte Freundschaft und vollzogen die neue Schröpfung der
Massen mit der groben Rücksichtslosigkeit, die man von dieser
Seite gewohnt ist. Indessen hatten diese Staatskünstler bei
dem deutschen Volke eine Schafsgeduld vorausgesetzt, die es
vielleicht früher besesien hat, aber heute doch nicht mehr besitzt;
zornige Empörung rauschte auf in den Riassen und auch in
den sanften Gemütern sonst loyaler Kreise wurden rebellische
Wallungen verspürt. Wir haben uns keiner Täuschung darüber hin-
gegeben, daß der Zorn des deutschen Spießbürgers, der sich
am grimmigsten geberdete, bald wieder verrauchen und die alte
Lakaienuntertänigkeit sich wieder breit machen wird. Aber
die Erbitterung in den Massen, welche täglich die neue
Schröpserpolitik am eigenen Leibe verspüren, hält an, und die
Wirkungen sind an der Verwirrung, die sie in den alten Par-
teien anrichten, leicht zu erkennen. Bei den Konserva-
tiven herrscht erbitterter Streit; sogar in den reak-
tionären Distrikten von Vor- und Hinterpommern wird gegen
die Parteileitung frondiert; zahlreiche bisherige Parteigänger
scheiden aus. Sogar der „ungekrönte König von Preußen",
Herr v. Heydebrand, ist in seinem eigenen Wahlkreise
auf lärmenden Widerspruch gestoßen. Die agrarische Uner-
sättlichkeit und der junkerliche Hochmut haben den Bogen zu
straff gespannt, bei dem Bund der Landwirte zeigt sich eine
große Fahnenflucht. Das will etwas bedeuten.

„Gottesfürchtig und dreiste" halten die Junker daran fest,
dem Vaterland einen Dienst erwiesen zu haben. In der Tat
— die bekannten Stuerhinterziehungen bleiben vor-
läufig im ganzen Umfang erhalten und Werte im Betrage
von 50000 Millionen bleiben in Preußen auch ferner unver-
steuert. Denn wie kann man einem aus dem allgemeinen
Wahlrecht hervorgegangenen Reichstag die Verfügung über
das Vermögen der „Edelsten und Besten" anvertrauen? Er
könnte es ja doch eines schönen Tages mit einer Erbschafts-
steuer „konfiszieren" wollen. Die Zahl der Gläubigen, die
dies Junker-Evangelium ernst nehmen, verringert sich jedoch
sehr schnell.

6in noch kaum dagewesenes Schauspiel bietet zurzeit das
Zentrum. Im „katholischen Volke" gährt es. Seit einem
Jahrzehnt hat das Zentrum in erster Linie mitgewirkt,
dem Volke stets neue Lasten aufzuhalsen. Jedesmal gelang
cs hinterher den Zentrumsaposteln, mit ihren Verdrehungs-
künsten die Masten wieder zu beruhigen. Diesmal war die
Dosis jedoch zu stark. Je lauter aber die Erbitterung des
„katholischen Volkes" sich vernehmen läßt, desto toller werden
die demagogischen Bocksprünge, welche die im Lande umher-
ziehenden schwarzen Beschwichtigungsapostel machen. Sie
bringen es fertig, dem Volke vorzulügen, dieses sei durch die
geschickte Taktik des Zentrums vor größeren Lasten gerettet
worden. Aber diese Kunststücke ziehen denn doch nicht mehr.
Sie werden Hohn und Verachtung zurücklaffen, wo man auch
nur einigermaßen selbständig denken kann.

Grauen gewandert war: von der Jugend frohem, planlosem Rausch,
bis zu der Mannheit Willen und Fleiß, und dann zu meiner neuen
Auffassung von Schmerz und Schmach! Ick übersah das alles in
einem einzigen Nu! Ich erbebte und erblaßte: zum Teufel auch,
ist denn Mut nur ein Rausch im Blut? Hat Tschukow recht? Ist
alle Tapferkeit schließlich nur eine dunkle, törichte Ueberzeugung
davon: heute sterbe ich nicht!?

Ist aller Krieg denn Schlächterei?
Horen Sie!" fuhr er fort, kreidebleich im Gesicht, von neuem

hin und her wandernd, mit kurzen, abrupten Schritten, die Stirn
von Schweiß knospend, sonderbar rot bis lief unter die Augen
hinunter; er streckte bebend die Hand nach Nakinskij aus:

„Seit jenem Abend träume ich jede Nacht so sonderbar!
Sie wissen, bei meiner Seligkeit, nicht, was für ein genaues

Gedächtnis mein Seele hat, wenn ich schlafe!
Und stets handeln meine Träume am Ende von Struin.
Sie beschäftigen sich ausschließlich damit, mir viel ju ein-

gehend auf meine Frage, was eigentlich Mut ist, zu antworten.
Sie drehen sich um grauenhafte Dinge.
Hören Sie einmal, mein Freund: neulich erlebte ich plötzlich

noch einmal die ganze widerwärtige Geschichte mit Sonja, da
drüben aus Libau — an einem der letzten Tage, ehe Sie an Bord
tarnen im Oktober, aber Sie werden davon gehört haben, nickt
wahr: wie wir eines Morgens dies Mädchen splitternackend, in
einem der Kohlenbunker begraben sanken, bis zum Tode miß-
braucht von Bootsmanti Rodsckanko und einigen andern Unter-
offizieren: gerade alles Leute, die sick ehrenvoll bei Taku bewiesen
hatten, schneidige Kerls, die ihren Mut Hunderte von Malen be-
zeugt hatten, Krieger von der rechten Art, allesamt Löwen der
Unerschrockenheit und Energie, wissen Sie!

Und die Sache hatte sick folgendermaßen zugetragen: ihr
Liebster, ein Matrose hier an Bord, war eines Nachts ohne Urlaub
ausgeblieben, bis an den hellen Morgen bei ihr geblieben, oben in
ihrer Dachkammer irgendwo in Der Stadt — weil sie ein klein
wenig fieberkrank lag, und nun sollte er ja so weit wegreisen!

Nun ja, aber Rodschanko und ein paar von seinen Freunden
faßten den Burschen ab, als er bei Tagesgrauen nach .Hause kam,
sie brachten ihn zu dem Geständnis, wo er gewesen war - und
ohne sein Wissen verhandelten sie bann mit dem Mädchen, be-
zaubert von ihren großen, schwarzen, flammenden Fieberaugeii,
die mit voller Kraft in ihrem weißen Gesicht brannten; sie schlugen
ihr kurz und gut vor: daß, wenn sie jeden einzelnen von ihnen
so reckt vergnügt und zufrieden macken wolle und könne — der
Liebste nicht wegen seiner Desertion gemeldet werden solle, was
sagst du dazu, mein Pussel — und sie wollten ihm obendrein auch
nickt einen Muck von dem schönen Preis sagen, der bezahlt worden
Ivar! Sie tischten ihre Waffentaten von Anfang bis zu Ende auf:
na, mein Kindl, was meinst du denn dazu, bei meiner Seligkeit,
du sollst von Kopf bis zu Fuß mit Heldentraft angesüllt werden!



die I n i t i a t i v - A n t r ä g e der Fraktionen und die Petitio-
nen kommen dabei zu kurz. Weshalb der Etat nicht oor Ende
November fertiggestellt werden kann, vermögen wir nicht einzu-
sehen. Aber abgesehen davon gibr es andern Beratungsstoff,
mit dessen Vorlage nichts bis Ende November gewartet zu werden
braucht. Wenn mit dessen Beratung erst Ende Januar oder noch
später begonnen werden soll, so würde das sebr mißlich sein.
Denn alle größeren Vorlagen werden Kommissionen über-
wiesen, die zu ihrer Durchberatung auch entsprechende Zeit haben
müssen.

Der Bülow-Streit.

In der bürgerlichen Presse geht der Streit um den Rücktritt
BülowS in spaltenlangcn Auseinandersetzungen weiter. Konservative
und Zentrumsorganc bemühen sich in gleicher Weise um den Nachweis,
daß Bülows Sturz nicht Folge ihrer Haltung bei der „Reichsfinanz-
reform" war, sondern schon längst vorher wegen Bülows Verhalten
in der Novemberkrisc beschlossene Sache war. Bülow selbst soll seiner
schon am Sonnabend mitgcteilten Erklärung: Die angeblichen Ent-
bllUungen seien augenscheinlich Wicderaufwärmung unwahrer und
längst widerlegter Behauptungen; er werde in keine Polemik eintreten,
hinzugefügt haben: ,Jm übrigen entspricht es weder der
Wahrheit noch dem Interesse der Krone und des
Landes, meinen Rücktritt auf die Novcmberereignissc und übcr-
hailpt auf Differenzen mit Seiner Maje st ät zurück-
z u f ü h r e n. Natürlich ist es den Parteien nicht bequem,
vor dem Lande die Verantwortung für meinen Rück-
tritt zu tragen. Es darf ihnen aber nicht gestattet werden, dieses
Odium von sich auf die Krone abzuwälzen."

Die .Kreuzzeitung" erhebt aber gegen Bülow ganz unverblümt
den Vorwurf, daß er seinerzeit in der Novemberkrisis die .Nordd.
allgem. Ztg." habe etwas Unrichtiges berichten lassen, und daß er selbst
int Reichstag eine falsche Darstellung der «achc gegeben habe. Und
die agrarische „Deulsche Tagesztg." bemerkt zu der obigen Bülow-
Erklärung:

„Sollte sich Fürst Bülow wirklich so geäußert haben, so würde
das ganz unverständlich sein. Bor allem wäre seine Aus-
lassung gegenüber den Konservativen und Agrariern
völlig gegenstandslos. Demt gerade diese politischen Gruppen
haben — nicht nur in den Ausführungen des vorliegenden
Artikels — auf das bestimmteste erklärt, daß die Stellung des
Monarchen zu den Novemberereignissen nicht den
geringsten Einfluß auf ihre Haltung bei der Finanzreform
geübt hat; und auch die führeiideu Zentrumsdlätler haben
u. W. daS gleiche getan. Die Dinge liegen also genau umge-
kehrt, als sie nach der obigen Aeußerung des Fürsten Bülow er-
scheinen könnten: Die Parteien, denen man seinen „Sturz" zuschreiben
will, haben nicht die beregte „Deckung" gesucht, sondern ihnen ist daS
Hineinspielen der fraglichen Plorive in ihre politische Haltung w a h r-
heitswidrig und gegen ihren entschiedensten Protest unter-
stellt worden."

Diese Ableugnung beweist nun freilich gar nichts. Darum wird
sich die politische Welt auch gar nicht viel kümmern. Worauf sie aber
ein Recht hat, ist, die W a b r h e i t über die Vorgänge zu erfahren,
die zur Novemberkrisis geführt haben. Der jetzige Reichskanzler, der
unter Bülow Staatssekretär war, wird sich darüber erklären müssen,
ob unb warum damals die Oeffentlichkeit getäuscht worden ist.

Immer langsam voran!
Das Bedürfnis nach Einigung beim Freisinn ist da,

aber die leitenden Personen gehen so zaghaft an die Frage
heran, als ob sie eine Heidenangst vor der Einigung hätten. Am
Sonntag hat der V i e r e r a u s s ch u tz der freisinnigen Frakrions-
gemcinschaft in München zusammengesessen, um sich über die
Einigung zu unterhalten. Die vier Weisen sind: Miillcr-
Meiningcn, Wiemer, Schrader und v. Payer. Nach dem
„B. T." hatte Dr. Müller-Meiningen als Referent folgende Thesen
vorgelegt:

1. Eine engere Fühlungnahme sämtlicher
liberalen Parteien zu Wahlzwecken und zur Verfolgung
gemeinsamer parlamentarischer Ziele ist eine politische Not-
wendigkeit. Den ersten und wichtigsten Schritt in dieser
Richtung bildet die organische Fortentwicklung der im Jahre 1907
errichteten linksliberalen Fraktionsgemeinschaft, die Verschmelzung
der drei linksliberalen Gruppen zu einer einheitlichen
Volkspartei. Die Herbeiführung dieser Fusion ist im Inter-
esse des Gesamtliberalismus dringend wünschenswert.

2. Ein« sofortige überhastete und unvorberei-
tete Zusammenschließung der drei linksliberalen
Gruppen erscheint jedoch aus inneren und äußeren Gründen, wen»
überhaupt erreichbar, inopportun und für den Bestand der
zukünftigen gemeinsamen Partei gefährlich.

3. Die zu erstrebende demnächstige Vereinigung
der drei Gruppen ist vielmehr zunächst durch weiteren Aus-
chau und Festigung der parlamentarischen linkS-
liberalen Fraktionsgemeinschaft, durch Verständi-
gung über den organisatorischen Ausbau der einheitlichen Partei,
durch Feststellung der Stellung und Bewegungsfreibeit der ein-
zelnen territorialen Teile, sowie insbesondere durch die alsbaldige
Revision des Programms der Freisinnigen Volkspartei durch dieje
selbst in notwendiger Fühlung mit den Leitungen der beiden
andern Gruppen zur Schaffung eines geeigneten gemein-
samen Programms als der ersten Voraussetzung eines ge-
deihlichen Zusammenarbeilens planmäßig sofort vorzubereiten.

4. Sollten trotz der geltend gemachten Bedenken, daß die der-
zeitigen organisatorischen und sonstige» Schwierigkeiten einer so-
fortigen und unvorbereiteten Verschinelzung der Parteien hindernd
entgegenstehen, die andern Gruppen auf einer solchen Fusion be-
stehen, so erscheint die von andrer Seite vorgeschlagene Auf-
lösung der Freisinnigen Volkspartei und die Bil-
dung einer völlig neuen Partei an ihrer Stelle fürs erste
unannehmbar. Eine solche sofortige Verschmelzung ohne die
in Ziffer 3 vorgesehene planmäßige Vorbereitung könnte — unter
der selbstverständlichen Voraussetzung der Zustimmung der Mehr-
heit des Parteitages der Freisinnigen Volkspartei — vorteilhaft
nur geschehen durch die bedingungslose Angliederung
der beiden kleineren Gruppen an die größte, das heißt,
die freisinnige Volkspartei.

5. Eine taktische Verständigung der freisinnigen
Fraktionsgemetinschaft mit der nationalliberalen
Partei über wichtige parlamentarische Aufgaben und Über die
nächsten Wahlen ist alsbald anzubahnen.

Nach derselben Quelle wurde unter den vier berühmten Män-
nern ein Einverständnis darüber erziekk,
sammenschluß durch einfachen II ebertritt der beiden
andern Gruppen zur Freisinnigen Volkspartei nach Lage der
Dinge ebenso ausgeschlossen fei, wie eine ungenügend bot»
bereitete Verschmelzung ohne vorherige Verständigung über die
wesentlichsten programmatischen, organisatorischen und taktischen
Fragen. Der Viererausschuß betrachte es als seine Aufgabe, diese
Verständigung unter Mitwirkung der z u st ä n d i -
gen Parteiorgane zu betreiben. Er ist in die Beratung der
in Betracht kommenden einzelnen Fragen eingetreten, und wird
demnächst die Verhandlungen fortsetzen. Ferner hat der Vierer-
au-schuh beschloffen, dahin zu wirken, daß ohne Verzug eine volle
Verständigung der linksliberalen Parteien
über ein gemeinsames Vorgehen bei den Wahlen herbeigeführtwerde.

Es bleibt also vorläufig alles beim alten. Man merkt aber
deutlich, wo die Motiv« des Widerstandes zu suchen sind: die größte
der drei Parteien, die Freisinnige Volkspartei, will sich nicht zu-
gunsten einer neuen geeinten Partei auflösen, sondern spekuliert
darauf, die kleineren Parteisplitter aufzusaugen. Diese wollen
sich aber nicht einfach unter die Herrschaft der Wiemer, Kopsch ec.
stellen. Das ist augenscheinlich das Haupthindernis, alles andre
nur Gerede.

Heyl - Ctiofa.

Der am Sonntag in Darmstadt abgehaltenc Landes-
parteitag der Nationalliberalen Hessens beschäftigte
sich lebhaft mit der Stellung der Reichstagsfraktion zur Reichs-
finanzreform und der diffentierenden Haltung der Abgeordneten
v. Heyl und Cito la. Beide verteidigten" ihre Haltung und
betonten, daß sie nach wie vor Nationalliberale blieben. Beide
griffen die Bassermannsche Taktik und Führung der
Partei scharf an. Aus der Mitte der Versammlung wurde die
Haltung der Reichstagsfrakiion bei der Reichsfinanzreform ver-
teidigt und beiden Herren der Austritt auS der Partei

nahegelegt. Schließlich gelangte folgende Resolution zur An-
nähme:

„Der Landesausschuß der nationalliberalen Partei Heffens
spricht der nationalliberalen Reichstags fraktion
für ihre Haltung bei der Reichsfinanzreform die Z u st i m nm n g
und volles Vertrauen aus. Er bedauert, daß die national-
liberalen Reichstagsabgeordneten Graf O r i o l a und Freiherr
v. Heyl den Standpunkt der nationalliberalen Reichstagsfraktion
in dieser Frage nicht geteilt und ihren Austritt erklärt haben.
Er nimmt davon Kenntnis, daß gleichzeitig mit dem Austritt
aus der Fraktion die genannten Abgeordneten ihre Aemter tn
den nationalliberalen Fraktionen niedergelegt haben."

Christlich - soziale Proftrammrevision.
Die „christlich-soziale Partei", deren Gründer und

Führer Stöcker vor einiger Z^it gestorben ist, gedenkt, ihrer polilucheu
Bedeutungslosigkeit dadurch ein Ende zu machen und den Boden zu
kräftiger Entwicklung zu finden, daß sie auf ihrem am Sonntag in
Berlin begonnenen Parteitage ihr Programm erneuert. Der
bekannte Lie. P! u m m unterbreitet den von ihm auSgearbeitcteii Ent-
wurf. Er hat einige „Ergänzungen" vorgenommen, die zum Teil mit
der christlichen Gewerkschaftsbewegung rechnen. Einige
neue Punkte werden für die Einzelfordernngen an die Staats-
politik vorgeschlage»; darunter: „Durchdringung unsres RechtS-
ledenS mit sozialem Geist nach deutschen Anschauungen — Pflichl-
sortbildnngSschnle (Fachschule) mit Religionsunterricht — Minderung
der Eidesleistung — Einführung verschiedener Schwurformeln für
Gottgläubige und Bekenntnislose." .

AuSgestaltet sollen weiter werden die Forderungen an die Wirt-
schafts- und Gewerbepolitik. Dieser Abschnitt soll laufen:
1. Schutz der deutschen Arbeit. Beschränkung bes Zuzugs auslän-
discher Arbeiter. L. Staatliche Maßregeln zur Erhaltung eines ge-
sunden und zur Einschränkung eines Übergroßen Grundbesitzes. Schutz
gegen Güter>chlächter. Unpfändbarkeit eines znr Erhaltung einer
Familie nötigen Mindestbesitzes. Förderung ländlicher Wohlfahrt und
Heimaispsiege. Staatliche Piaßnahme» zur Erzielung angcmefieiier
stetiger Preise für Liebzucht und Körnerbau. — 3. Reform des Hypo-
lhekenwesens im ländlieben Grundbesitz. Förderung des?lnbaurechtes.
Festietzniig der VerjchuldungSgrenze und planmäßige Entschuldung.
Ansäsiigmachung ländlicher Arbeiter und innere Kolonisation. _ Her-
steUung eines gerechten VerhäluiffeS in der Besteurung der Geschäfte
über Biobilien und Immobilien. — 4. Befähigungsnachweis. Um-
fassende Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs, Erweiterung der
JnnungSrechte. Staatliche Förderung der Handwerkergenossenschaften.
Verbesserung deS Ausbildungswesens. Umgestaltung^ der Reichsbank
zugunsten der Mittel- und Klein-Betriebe. — In der Steuerpolitik
wird u. a. die Wertzuwachssteuer gefordert. Die Forderungen in der
Juden frage bleiben unverändert.

Schließlieb werden noch einige Forderungen an die Kolonial-
politik erhoben: 1. Menschliche Behandlung der Eingeborenen
und Erhaltung des ihnen notiuenbigen Landbesitzes. 2. Erichlietzung
des Landes durch ReiehSeisenbabnen. 3. Förderung der Kolonisation.
Sicherung der unterirbvdjcn Bodenschätze für das Reich.

Das ist ein seltsamer programmatischer Mischmasch, der
aufgeklärten Arbeitern gewiß nicht imponieren sann. Ter reaktionäre
Gruudzug des Ganzen ist unberfennbar. Die Anknüpfungspunkte an
die konservative Partei sind gewahrt.

„Wenn das Geld im Kasten klingt . . .
Ter Bund der Landwirte läßt durch seine Leitung ein-

Schreiben an die Landes- und Provinzialvorsitzenden ergeben, eine
Extra st euer von den begüterte* >l)t i t g 1 i e b e r n zu er-
heben, denn neue unb schwere Kämpfe seien nötig.

„Wir habe« zu kämpfen, heißt es ba u. a., gegen den Hansa-
b u u b mit feinen reichen Mitteln, dessen Trabanten Irrtümer und
Biißirauen hineintragen in unsern mit unsäglichen Mühen geeinten
Bauernstand; wir Haden zu kämpfen um die Gesundung einer durch
zügel- und gewissenlose Agitation vergifteten V o l l s s e e le."

Die Bündler scheinen also die Propaganda des HansabmideS,
mehr aber vielleicht noch die bcS Bauernbundes recht ernst zn nehmen.
Ter Hinweis auf die „vergiftete Volksseele" sann nur komisch
wirken. Glauben die Bündler etwa mit dieser Pose der im Volke
immer mehr um sich greifenden Erkenntnis, daß sie Verbrecher
am Volke sind, erfolgreich entgegenroirfeu zu können?

Noch ein Kommentar zum Tabaksteuergefetz.

Die „Süddeutsche Tabakzeitung" teilt eine Verfügung des Reichs-
schatzsekretärs zum neuen Tabaksteiiergejetz mit, worin bestimmt wird,
daß die Erhebung be§ zu zahlenden Zollzuschlages erst bei llebertritt
des Tabaks in d,n freien Verkehr erfolgt unb zwar ist bei der Fest-
stellung dieses Betrages weder das in der Rechnung angeführte, noch
das Einlagerungsgewicht, sondern lediglich das Auslage-
rungsgewicht, also das Gewicht, das der Tabak bei der Ver-
zollung hat, maßgebend.

Das ist der sechste Kommentar zum neuen Tabaksteuergesetz,
das danach als eine ganz außerordentliche gesetzgeberische Psuscharbeit
in amtlicher Beleuchtung' erscheint. Was das Gesetz in Zweifel läßt
oder nicht sagt, das bestimmt der Reichsschatzsekretär nach eigenem
Ermessen.

Tie Unterstützung für arbeitslos gewordene Tabakarbeiter.
Vor einigen Tagen ging die Nachricht durch die bürgerliche

Presse, daß ein Bundesstaat beim Reichskanzler beantragt habe,
ihm einen höheren Betrag zur Unterstützung arbeitsloser
Tabakarbeiter zu gewähren, als diesem Staate nach der ge-
troffenen Regelung zukommen sollte. Der Reichskanzler habe das
abgelehnt, mit dem Bemerken, der Gesamtbetrag der lieber»
Weisungen an die Einzelstaaten zu dem vorgedachten Zwecke dürfe
vier Diillionen Mark nicht übersteigen, und bei der Finanzlage
des Reiches fee es vollständig ausgeschlossen, daß
etwa später eine Erhöhung des Gesamtbetrages
vorgenommen werden könne.

Im Gegensatz dazu will die „Südd. Tabakzeitung" erfahren
haben, daß noch eine weitere Summe zur Deckung der Kosten
der Entschädigungsansprüche bewilligt werden soll. Die Höhe
der Summe, die für diesen Zweck noch benötigt wird, lasse sich
heute noch nicht schätzen. Die durch die Tabaksteuer arbeitslos
gewordenen Arbeiter haben übrigens ihre Ansprüche auf Ent-
schädigung mündlich oder in einem beliebigen Schreiben einzu-
reichen. Besondere Formulare für Unterstützungsgesuche ge-
schädigtet: Tabakarbeiter werden, tote das Re-chsschatzamt in einem
Schreiben an die Redaktion der „Süddeutschen Tabakzeitung" in
Mannheim ausdrücklich hervorhebt, von feiten der Regierung nicht
hergestellt. Man will es den Tabakarbeitern nicht zu leccht machen,
die Unterstützung zu erlangen.

Tie Talonstener - Trückeberger.

Zwischen dem Reichsschatzamt und den Vertretern jener
Aktiengesellschaften, die vor Inkrafttreten des Talon-
steuergcsetzes rasch noch Zinsbogen hinausgegeben haben, ist eine

den blanken, schwarzen Flecken des Putverschlammes, die lang-
samen Hände, die unsagbar beschwerlich im Todeskrampfe um sich
schlugen, mein Gott, mein Gott, der Krieg selbst zieht an mir jede
Nacht in eigener Person vorüber! Ich wälze mich wild im Bett,
ach, die Heldentaten aller Welt wiegen nichts gegen alle die
Schrecken, die ich geschaut habe, hören Sie, Nakinskij: ja, ich weiß,
was Krieg ist! Ich habe ihm in die Augen gestarrt — ich habe
ihn sich in den Blicken andrer spiegeln sehen! Ach, alle die, die ich
habe sterben sehen! Einige von ihnen schwänzelten wild ehrerbietig,
wenn der Knochenmann kam, ach, sie fieberten so lieblich um den
Murch, sie wollten ihm so herzlich gern mit den süßesten Worten
schmeicheln, die sie besaßen! Sie umfiuhlten ihn mit ihrer letzten
Kraft — er aber antwortete ihnen mit einem Grinsen, packte sie
bei den nassen Haarsträhnen und drehte ihnen kaltsinnig den Kopf
herum, bis der Adamsapfel mit einem Schmatzen glänzend heraus-
sprang. Und ich habe andre gesehen, die ungestört lachten, die
französisch mit den Acfiseln zuckten, die entschlossen nickten unb sich
zur Ruhe ausstreckie», so froh — wenn der Tod unvermeidlich war;
sie starben wie Helden, jawohl, aber auch auf ihre Gesichter, wenn
sie getötet waren: da sah genau dasselbe Grauen und kicherte
bleich unb bissig! Ach, die aufgespeilerten Münder, durch die die
Seele entflohen war mit einem Geräusch von Schmerz unb Qual,
ach, bie geschwollenen Gaumen, die bunfle, eingeschrumpfte Zunge,
ber entsetzliche Weitblick der gebrochenen Augen . . .

Ja, i ch weiß, daß ber Krieg eine Lüge ist. Daß nichts von
seinem Jammer kann von ber» Heroismus ausgelöscht werben.

Die Zeit des Krieges ist vorüber.

Der Krieg ist tot!" — und Bogduroff ließ sich wieder, schwer,
mit einem grenzenlos verheerte» Gesicht, gegen den Türrahmen
fallen; bann hob er die Nase in die Höhe unb lachte ein wenig,leise:

„Ja — unb zu all dem Verstänbnis gelangt zu sein, das ist
ja etwas ganz ausgezeichnet Gutes, nicht wahr?!

Was könnte ich mir Besseres wünschen, als enblich ganz unb
gar eingesehen zu haben: was mir diese widerlichen Träume er-
zählen wollten, die Struins Rede wachgerufen hatte!

Habe ich nicht recht, bas Ganze war so vorzüglich: ich sah
gründlich ein, daß ich in Wirklichkeit selbst genau dieselbe Dumm-
heit begangen hatte, wie Rodschanko und seine Kameraden. Auch
ich hatte ja geglaubt, daß Krieg das einzige Mittel zur Erprobung
des Wertes eines Menschen sei — allen Ernstes. Auch ich halte
die Friedensfreunde, die Kaufleute, die Gelehrten und Künstler
verhöhnt — alle, bie ihren Kampf in ben Zimmern burchfechtenI
Auch ich hatte toieber unb toieber geprebigt: bah, wer den Krieg
von uns nahm, uns der höchsten, tiefsten unb schönsten Lebens-
Blüte: des Heroismus, beraubte ... ja, alle bie Torheiten, mit
denen bie Menschen immer versucht haben, jeden Fortschritt zu
hemmen, hatte ich begriffen — sie alle unb ihre Nichtigkeit!

Du Heiligster, nickt wahr: burch meine Träume, in benen
meine Seele blutrot unb schonungslos zu meinem Gehirn sprach

da sah ich gründlich, baß ich in Wahrheit mit dem allen unrecht
gehabt hatte, in jedem einzelnen Tüttelchen von meiner unb meiner
Väter yreube am Krieg!

Und das konnte ja insofern außerordentlich gut sein! Ein
wunderbares Beispiel für die Friedenspropaganda, wie ergreifend
hübsch und schön, erhaben und edel von einem Ende bis zum
andern, he, mein Gott: aber m i r hat eS nur nicht im geringsten
geholfen, keinen Funken!

Keinen Muck!

Tenn, hören Sie nun hier, Nakinskij, ja, nicht wahr, auch Sie
müssen ja merken können . . . auch Sie müssen es mir ja anhören
und sehen unb riechen können: baß ich ja doch nicht bekehrt bin,
trotz alledem!

Nur mein Gehirn, mein Geist, meine Seele, wie Sie es nun
nennen wollen, haben gelernt, das Blutvergiehenswerk zu hassen
unb zu fürchten — ja, ich banke, aber mein Körper, meine Arme
unb Beine, meine großen Hänbe wollen gar nichts von all bem
Unsinn wissen, kähä, nicht einen Quark!

^Fortsetzung folgte

Bücher und Schriften.

Führer durch das preußische Einkommensteuergesetz. Bon
SHrbeiterfefretär Rud. Wissen. Tiefes im Verlag« der Buchhandlung Bor-
wärir, Be'lin SW. 68, erschienene Heftchen wird ollen preußischen Steuer»
zahlern sehr willkommen fein. In allen verzwickten Fragen der preußischen
lLinkomniensteuergrfetzgebung gibt es Rat und Auskunft. Seil zwei Jahren
sind die Arbeitgeber verpflichtet, das iLmkommen aller Arbeiter und An-
gestellten — soweit es unter 3000 Mk. beträgt — anzugeben. Tar zwingt
viele Arbeiter zu Reklamationen, weil sehr oft außerordentliche Gründe
vorhanden sind, die zum Verlangen einer Steuerherabsetzung berechtigen.
Welche besonderen Umstände solche Reklamationen ermöglichen und alles
nähere über die Form der dazu nötigen Eingaben kann man au« dem
Führer ersehen. Tie abgebrochen Mugerbelspiele für Eteuerrekiamationen
und (Eingaben aller Art werden bei diesen Gelegenheiten gute Tiensie leisten.
Ter Preis pro Exemplar beträgt 30 Pfg.

Tie Nr. 26 deS „Timplieissimus" enthält folgenbe Zeichnungen:
.Pearos Schrecken' von O. Gulbransson, „Tie Entdeckung des Nordpols'
und „Schülerselbstmorde" von Th. Th. Deine, .Pastorenleid' und .Beste
Lösung' von Erich Schilling. .Lebensweisheit' von ®. Thöny, .Schlimme
Nachrichten' von Ernst Heilemann. .Ein Manko' und „Tie Rede' von
R. Graef, .Begreiflich' von H. Bing und .Der Fall Schack". Textlich ist
die Nuinmer ausgestattet mit der Erzählung .Wie der (Sabrieloub des
Teufels wurde' von Fritz Matithner, .Briefe eines bayrischen Landtags-
abgeordneten XXHI', .Aphorismen' von Storl Straus, ferner mit je einem
Gedicht: .Hamburger Ssfstvßseufzer' von Hans, .Ahnenlied' von Hugo
Salus, .Morgen' von Hermann Hesse. .Donaueschingen' von Der Zwickauer,
.Selbsterkenntnis' von Edgar Steiger unb .Im Herbst' von RatatoSkr,
sowie mit vier Beiträgen unter .Lieber Simplicissimus'.

Der .Simplicissimus' kostet pro Stummer 30 Psg. Man kann ihn
beziehen burch alle Postämter unb Buchhandlungen ober direkt vom
SimpltciffimuS-Berlag, G. m. b. H., in München.

Die Banmwolle-jlapitalisten.

Im Baunnvollspinuerei-Gewerbe der ganzen
Welt steht allem Anschein nach eine starke Prvduktions-
bcschränkung bevor. Wie auS London berichtet wird, erhielt
der Vorsitzende des Komitees des Internationalen Ver-
bandes der Baumwollspinner und -sabrikanten,
M a c a r a, von dem amerikanischen Verband ein Telegramm, worin
dieser mitteilt, daß er nach Einholung der Mciiinng seiner Mitglieder
für eine Einschränkung der amerikanischen Garn-
Produktion stimme, und gleichzeitig anfragt, wie sich der Inter-
nationale Verband zu verhalten gedenke. sRacara erwiderte hierauf,
daß er dem Internationalen Komitee telegraphisch die Beibehaltung
der vereinbarten Siürzung der Arbeitszeit in den Spinnereien empfohlen
habe, und daß das Komitee sich mit der augenblicklichen schweren
Krise bei seiner nächsten Tagung am 6. Oktober b. fit. in >vrnflT»n*-
n. M. befassen werde. Da die englischen Spinner sich für Beibehaltung
der verkürzten Arbeitszeit entschlossen hätten, glaube er bestimmt, daß
die andern Länder sich diesem Vorgehen anschließen würden.

Natürlich wird mit dieser, d.em rein kapitalistischen Profitinteresse
entspringenden, auf Einschränkung der Produktion gerichteten Arbeits-
zeitverkürzung sich das rücksichtsloseste Bemühen, die Arbeits-
löhne zu drücke», verbinden. Damit aber wird die Arbeiter-
schaft vor die Notwendigkeit neuer schwerer Kämpfe mit dem
Unternehmertum gedrängt werden.

Bom Agramer Hochvcrratöprozest.

In dem sich nun schon sechs Monate hinschleppendeu politischen
T e n d e n z P r o z e ß, der in Agram gegen etliche angebliche Hoch-
verräter geführt wird, ereignen sich auch am Schluß noch merkwürdige
Dinge. Am Freitag spielte sich eine aufsehenerregende Kontroverse zwischen
dem Gerichtspräsidenten und dem Präsidenten des kroatischen
Landtages, des Abgeordneten Medakowitsch ab. Sie wurde hervor-
gcrufen durch die absolute und trotz mehrfacher Beschwerden nicht auf-
gegebene Weigerung des Gerichtspräsidenten, von
N a st i t s ch und seiner „F i n a l e" - B r o s ch ü r e, auf der das
ganze Anklagematerial sich aufbaut, überhaupt auch nur sprechen zu
lassen. Landtagspräsident Dr. Medakowitsch, der als Verteidiger zu
Worte kam, sagte nach einigen Bemerkungen folgendes Fragment
eines Satzes: „Um den Bestand einer revolutionären Organisation
zu beweisen, beruft sich der Staatsanwalt auf Zeugen von der Art des
Nastisch unb dessen „Revolutionäres Statut"..." Der P r ä f t b e n t
unterbricht ihn mit dem Ruse: Hierüber lasse ich absolut
nicht sprechen! Medakowitsch: Aber ich bitte, mich doch
wenigstens den Satz auSsprechen zu lassen. Sie wissen doch nicht,
was ich sagen will. Ich sage: „. . . dessen „Revolutionäres
Statut" . . ." Vorsitzender: Unter keinen Umständen! Ich
lasse Sie nicht weiter sprechen! Kein Wort hier-
über I

Der LandtagSvräsident durfte trotz seines Protestes den angefan-
genen Satz nicht zu Ende sprechen.

Am Begin» ber Sonnabendsitzung teilte der Vorsitzende mit, daß
nach der Beendigung des Plädoyers des Verteidigers Dr. Mila-
dinowitsch die Replik des Staatsanwalts folgen werde. Er er-
klärte, daß bie Meldung, wonach die Publizierung des
Urteils am 9. Oktober erfolgen werde, auf vollkommen
falscher Information beruhe. Wann das Urteil publiziert
werden wird, wisse weder der Vorsitzende noch der
Senat.

Der Staatsanwalt führte in seiner Replik, gegen die Verteidiger
polemisierend, aus, daß die Schuld aller Angeklagten erwiesen sei.
Er erklärte schließlich, daß er aus den fünf Todes u r t eilen
bestehen müsse, gleichgültig, ob die Angeklagten ihre Plane auS-
geführt haben oder nicht. m

Allgemein ist es am Sonnabend, wie ber Wiener „Arbeiterzeitung
berichtet wird, ausgefallen, daß während bet Schlußrede des Staats-
anwalts, in bet er fünf Tobesstrafen verlangte, im ganzen Gerichts-
saal unb bei allen Teilnehmern an ber Verhanblung die heiterste
Stimmung herrschte: Der Staatsanwalt und die Verteidiger
machten Witze, ber Vorsitzende machte Bemerkungen, die Heiterkeit
weckte», und zum Schluß mengte sich auch das Publikum mit
allerlei Zurufen ein, auf die von den Funktionären erwidert wurde.
Es hatte ben Anschein, als ob niemanb bie ganze Sache ernst nehme,
unb selbst ber Schlußantrag bes Staatsanwalts würbe ganz ruhig
angehört. Dann schloß bet Vorsitzende für längere Zeit die Ver-
handlung.

Die Herrschaft deS Fusels im Zarenreiche.
Zu diesem traurigen Kapitel liegen folgende Mitteilungen

vor: Seitdem die russische Regierung den Schnapsverkauf mono-
polisiert hat, steigt die Trunksucht im Lande von ^ahr
zu Jahr. Sie muß doch ihren Wodki loswerden, den Staatssäckel
füllen, unb etabliert sich deshalb in Stadt und Dorf in schier be-
ängstigendem Umfang. Früher gab es noch Dörfer in Rußland,
die Cen Schnaps nicht kannten und die sich eines gewiffen Wohl-
standes erfreuten. Heute stöbert die Regierung jeden nur halb-
wegs lukrativen Flecken auf, um ihn ausreichend mit Wodki zu
versorgen In einigen Dörfern wurden Weiber „zu Hyänen",
nicht durch den Wodki, sondern gegen ihn. Um ihre Familie vor
dem Ruin zu schützen, rotteten sie sich zusammen und stürmten die
„Kasonka" (Sironäbube), eine Tat, der die Strafe auf dem Fuße
folgte. An andern Orten petitionierten die Bauern
1 c I b ft, ihre Dörfer vor der Einführung der Monopolbuden zu
schützen. Selbstverständlich ebenfalls erfolglos. Daß die Regie-
rung mit ihrem Wodkiverkauf ein Bombengeschäft macht, dafür
reden Zahlen. Im verfloffenen Jahre erreichte der Verkauf die
kolossale Höhe von 708 767 813 Rubel. Die Unkosten betrugen un-
gefähr 200 Millionen Rubel, mithin wanderten rund 600
Millionen (gleich über eine Milliarde Markl) in die Staatskasse.
Ein ;o schönes Geschäft gibt man ;o leicht nicht auf, verkleinert es
«uch nicht gern. Zu ben 27 402 bestehenden Schnapsläden fügt die

Aufgehobene Richtbcstiitigung.

Bei der B ü r g e r m e i st e r w a h l in Astheim (Hessen) am
25. Mai d. I. war der Gastwirt Joses Gabel mit 116 Stimmen
gewählt worden gegen 80 Stimmen, die auf feinen Gegenkandidaten
entfielen. Die Wahl wurde vom KreiSrat beanstandet und vom KreiS-
aitsschuß Großgerau für ungiltig erklärt, weil Gabel bis zum
Herbst 1908 zahlendes Mitglied der sozialdemokratischen
Partei war, unb weil anzunehmen sei, daß er von ben Sozial-
demokraten, die in seiner Wirtschaft verkehrten, dermaßen abhängig
sei, daß eine unparteiische Amtsführung nicht zu erwarten stehe.

Wir lesen nun in der „Frankfurter Zeitung" folgende Mitteilung
auS Darmstadt, 25. September:

Die Entscheidung des Kreisausschusses war im übrigen mit den
auS der üblen Praxis des Ministeriums bekannten Grünben gegen bie
Bestätigung sozialdemokratischer ©emeinbebeamter ausgestattet. Der
Gewählte selbst erklärte, baß sein Beitritt zur sozialdemo-
kratischen Partei lediglich auS Geschäftsinteresse und
nicht aus Ueberzeugung erfolgt sei. Auch andern Vereinen, die bei
ihm verkehren, gehöre er als ÜDlitglieb an. Gegen die ablehnende Ent-
scheidung legte der N i ch t b e st ä t i g t e durch Justizrat Hallwachs
beim ProvinzialauSschnß Rekurs ein, der heute zur Ver-
handlung kam. Durch eine Reihe von Zeugen wurde nachgewiesen,
daß Gabel, der 43 Jahre alt ist, allgemeine Achtung genießt, viele
Ehrenstellen bekleidet und als intelligent und selbständig denkend
bekannt ist. Der Wachtmeister Wolf, der dem Gewählten das beste
Zeugnis ansstellte, erklärte, daß eS in Astheim höchstens 30 bis 35
waschechte Sozialdemokraten gebe. Als bemerkenswert bezeichnete er,
daß die Beteiligung bei ber Wahl ungewöhnlich stark war, daß von
204 Wahlberechtigten nur sechs an der Urne fehlten. Ein Zeuge er-
klärte, bie ganze Geschichte rühre baher, baß ber katholische
Geistliche einen andern als Bürgermeister hätte haben wollen. Der
ProvinzialauSschnß entschied folgendermaßen: Der Rekurs wird als
begründet erachtet unb ber Wahl Gabels die Bestätigung
erteilt. Die Kosten fallen der Gemeinde Astheim zur Last."

Ter nunmehr bestätigte und „gerechtserligte" Herr Gabel hat
nach dieser iblitteihmg in ber ganze» Sache keine beneibenswerte Rolle
gespielt. Sich aus Geschäftsinteresse zur sozialbemokratischen
Partei zu bekennen, mit Hülfe ber Sozialdemokraten sich wählen zu
lassen und dann, um die Bestätigung zu erlangen, den Beweis zu
führen, daß man gar kein Sozialdemokrat ist — das ist eine die
schärfste Kritik herausfordernde politische Moral. Als wirklicher
Sozialdemokrat würde Herr Gabel die Bestätigung nicht erhalten
habe». Aber als Geschäftssozialdemokrat erhält er fiel

Einigung erzielt worden. Die Talons werden nicht zurück-
gezogen und die Steucrquotcn werden an ben Terminen bezahlt,
an denen sie sonst fällig gewesen wären. Bei dieser Gelegenheit
wurde sestgcstellt, daß einzelne Aktiengesellschaften Talonbogen auf
eine Zeit bis zu 50 Jahren hinaus gegeben hatten. Eine Anzahl
andrer Aktiengesellschaften haben an der Konferenz nicht teil-
genommen; ihnen soll es freigefteUt werden, dem mit den andern
Aktiengesellschaften getroffenen Abkommen beizutreten. Weigern
sie sich, das zu tun, dann soll dem Reichstage eine Gesetz.
Novelle zugehen, durch die sie zur nachträglichen Steuerleistung
gezwungen werden können.

Pom Bicrkrieg.

In Frankfurt a. M. wurde in sieben Volksver-
sammlungen, die sämtlich überfüllt waren, zum Bier-
krieg Stellung genommen. In fast allen Versammlungen wurde
mit großer Mehrheit eine Verschärfung des Bier-
boykotts beschlossen, also gegen den Vorschlag der Kommission.
Es wurde beschlossen, den Biergenuß vollständig
e i n 8 u ft e 11 e n und weder Bier zum alten Preise, noch solches,
das von auswärts cingefiibrt wird, zu trinken. Nur in einer Ver-
sammlung in Sachsenhausen, in ber die Mehrheit der Ver-
sammlungsteilnehmer aus Brauern bestand, wurde die Aufhebung
oes Bierboykott? beschlossen.

Die Frankfurter Brauereien wollen nunmehr eine größere
Anzahl tion Brauereiarbeitern — man spricht von 220 — aus-
spcrren. Weitere Aussperrungen werden angedroht. Im ganzen
sind in Frankfurt etwa 1600 Brauereiarbeiter beschäftigt.

Konservative Auseinandersetzungen.
Gegen den gewesenen Sekretär der konservativen Partei für Vor-

pommern, Ludwig Brehm, der, wie wir meldeten, sein Amt frei-
willig niedergelegl Hai und auS der konservattvcn Partei ausgcjchieden
ist, weil er mit der Politik der Konservativen nicht einverstanden ist,
hat die „Kreuzzlg." einen Schmähartikel losgelassen, der den politischen
Charakter Brehms zu verdächtigen bemüht war intb ihm vorwars, daß
er mit den Feinden der Partei, der er bisher gedient haue, iii
Verbindung getreten sei, um ihr nun nach Möglichkeit zu schaden.
Brehm antwortet darauf in der „Franks. Ztg." mit einer längeren
Erklärung, an deren Schluß er sagt:

„Noch gestern erhielt ich ein sympathisches Schreiben
des geschästsführenden Ausschußmitgliedes der vor-
pommerschen Parteileitung, worin ich unter dem Ausdrucke des Be-
dauerns über meinen Rücktritt gebeten werde, die vorpommerschen
Angelegenheiten ruhen zu lassen oder doch etwaige weitere Veröffent-
lichungen erst vorher der konservativen Partcileuung Vorpommerns
im Manuskript vorzulegen. Zu meinem Bedauern kann ich natürlich
diesen Wunsch — angesichts des niedrigen Angriffes der „Kreuz-
zeitung" — nicht erfüllen. Immerhin hat er mich noch zu einer weit-
gehenden Zurückhaltung bestimmt. Aber so ungern ich jenen Dor»
pommerschen Konservativen, die mit mir in Stralsund und Anklam für die
Erbanfallsteuer eingetreten sind, Abbruch tun möchte: wenn noch-
m.als ein so nieberträchtiger und dummer Artikel
gegen mich veröffentlicht wird, wie jetzt in der „Kreuz-
zeitung, so werde ich ganze Arbeit machen, d. h. ich
werde dann den Verlauf des Kampfes zwischm Anhängern
und Gegnern der Erbansallsteuer und insbesondere die eigentümliche
Haltung der dabei in Betracht kommenden konservativen Ab-
geordneten Vorpommerns in allen Einzelheiten dokumen-
tarisch darstelle n."

Nun wird die „Kreuzzeiluiig" wohl schweigen, denn es wird ihr
wenig behaglich sein bei dem Gedanken, den Schleier von den kon-
servativen Geheimnissen weggezogen zu sehen.

Herr v. Holstein und der Flottenkoller.

In dem letzten Hefte der „Deutschen Revue" veröffentlicht
der nntionallik^rale Landtagsabgeordnete Legationsrat a. D.
vom Rath Erinnerungen an Herrn v. Holstein, die
nichts Geringeres beweisen, als daß der langjährige
Leiter der deutschen auswärtigen Politik im
letztenEndemitdersozialdemotratischenKritik
am Flottenrüstungswahnsinn vollständig über-
einstimmte. Der Abgeordnete vom Rath, der in den letzten
Jahren mit Herrn v. Holstein intim verkehrte, weist nach, daß
die Ansichten des Herrn v. Holstein, der unter Bülow der eigent-
liche Leiter der auswärtigen deutschen Politik war, den Wahn-
sinn des vom Flottenverein verbreiteten Rüftungsfiebers
gerade so klar erkannte und im Herzen ebenso
s charf verurteilte, wie das nur in der sozialdemokratischen
Prefle Jje geschehen ist. Herr vom 'Ratb erzählt, daß der deutsche
Klottenbau Herr v. Holstein während seiner letzten Jahre mehr
als alles andre beschäftigt hat. Welche große Bedeutung dieser
langjährige Leiter der deutschen Auslandspolitik der aben-
teuerltchen Flottenpolitik beimah, geht aus einer
Briefstelle hervor, die Herr vom Rath mitteilt. Diese Briefstelle
stammt vom 2. Februar 1907 und lautet: „D i e Flotten-
sache istdie Hauptsache, alle andern Fragen sind
daneben minderwertig." Wie das gemeint war, beweist
folgend« Stelle einer Aeußerung vom Dezember 1907:

„In Deutschland grassiert das Flotiensieber. Diese
gefährliche Krankheit wird durch die unzutreffende Furcht vor einem
englischen Angriff genährt. Die Wirkung des Flottenfiebers ist in
dreifacher Richtung eine verderbliche: In der inneren Polikik

die langsam herabtropfte; die schielenden, überirdischen Blick«, die
uns zu folgen schienen, wo wir gingen und standenI Ach, der
langen, grauen Fliegen ewiger Gesang um die Pfähle, wo sie sich,
surrend, in einem Ball von Gier um das schwarze, klebrige, zu
Berge stehende Haar und die blutrünstigen Ohren spannen!

Ja, und dann waren es die Erinnerungen an meine Kämpfe
in Pamir, die so freundlich zurückkehrten! Die Zeit, die ehedem
meine glücklichste war — auf die ich mit Stolz und Freude zurück-
sah .. . aber jetzt ist das Ganze völlig verändert, jetzt sehe ich
allem auf den Grund: ach, die Morgen nach den Kämpfen, wenn
wir di« Toten zählten; wenn wir — vor Hunger schlingernd, und
mit den erstarrten Wunden, die schmerzlich bei jeder Bewegung
aufbrachen — die Kleider der Gefallenen wendeten und drehten,
um Mehl oder Korn oder windgetrocknetes Fleisch darin zu finden;
ich entsinne mich noch dieser unbeugsamen Glieder, des sonder-
baren Geruches, der übersüß daraus hervorstürzte — der gelben,
backenknochigen FratzenI Ter Münder, in deren Winkeln schon
kleine, längliche, entsetzliche Eier von Käfern lagen! Ich erinnere
mich der Verwundeten, denen wir nicht helfen jonnten, wie gern
wir auch wollten; wir mußten unsre Augen zuklemmen, während
wir das Gewehr an ihre Schläfe setzten und sie erschossen! Ich sehe
noch so deutlich einen meiner Kameraden vor mir, den wir nicht
dazu bewegen konnten, sein Teil an dieser Arbeit zu tun: wir
schimpften ihn aus, wir bewiesen ihm Glied für Glied, daß dies
das Humanste war, was wir tun konnten; wir verhöhnten ihn . . .
aber er weinte trotzdem jedesmal, er schlich sich eine Strecke fort,
mit vor Schluchzen bebendem Rücken ... ja, und schließlich, eines
Morgens, verstHvand er für immer: er hatte einen ganz jungen
Mongolenburschen gefunden, höchstens siebzehn Jahre alt, dessen
einer Schenkel zertrümmert war — und den wollte er retten. Er
nahm ihn auf sein Pferd, und sagte, nun wolle er versuchen, seine
Kameraden zu finden; sie ritten davon, wir starrten ihnen vor»
wirrt nach, und sahen keinen von beiden wieder . . . aber in diesen
Tagen entsinne ich mich jäh: daß wir beinahe ein klein wenig
froh darüber waren, daß er verschwand; denn wir fühlten ihn wie
einen Zahn in unserm Gewissen, wie ein Nägelchen in unserm
Herzen, er war ein Pflock in unsern Stiefeln! Ja, ja, ja, aber
jetzt, Nakinskij, jetzt in diesen Nächten, brenne ich vor Sehnsucht,
daß i ch es gewesen wäre, der in die Steppen hinausritt mit einem
verwundeten Feind, der da lag und nach seiner Mutter rief! . . .

Oder, es waren Erinnerungen an den Turkmenenkrieg, die
meinen Schlaf erfüllten. Wenn Standrecht über diejenigen ab-
gehalten war, die mit der Waffe in der Hand ergriffen wurden,
und nun sollten sie erschossen werden. Wir stellten sie an einer
Mauer aus, zwanzig, dreißig zurzeit, und schossen drauflos, so
lange da noch jemand übrig war. Herr Jesus, ich sehe die ge-
tumpte Wand vor mir, an die das Blut ein grauenvolles Meister-
toeri jwn svritzslecken und Tod malte! über die das Blut seine
rote Lpitze in einem Nu spannte, sein Stea, sein Spinnengewebe.
Ich 'ehe die yausen dort am Fuße der Btäuer liegen: ja, es stieg
*;n£ zähnMjrjchendk Qual von dort ans, Die jahl«i Gqichter mä

durch die Treibereien des FlottenvereinS. die auch
die große Verstimmung in Süddeutschland Hervor-
rufe». In der Finanzwirtschaft durch die unerschwinglichen
Ausgaben. In der auswärtigen Politik durch das Mißtrauen,
das diese Rüstung erweckt. England erblickt darin eine Drohung,
durch die es dauernd an die Seite Frankreichs gefesselt wird. Dabei
ist es gänzlich ausgeschlossen, auch bei höchster Steuer-
anspannung eine Flotte zu bauen, die den vereinigten von England
und Frankreich gewachsen wäre....

Auch unter den Parlamentariern verurteilen manche dar
Flottenfieber, aber niemand will die Verantwortlichkeit
auf sich nehmen, @ (bisse abzulehnen....

Ja, eS kontmt vor allem darauf an, die Lügenhaftigkeit
des perfiden Satzes klarzumachen: „Jedes Schiff mehr
ist eine Vermehrung der Macht des Deutschen
Reiches", wenn jedes Schiff mehr der Anlaß ist. daß — von
Frankreich nicht zu reden — England zwei Schiffe mehr baut
Wie stellt sich da die Vermehrung der deutschen llllacht?! Einfaches
Rechenexempel l Wenn Sie, wie ich vermute, die Absicht haben, das
Publikum auf die Broschüre hinzuweisen, ist das eine patriotische Tat."

Herr v. Holstein hat mit seiner Ansicht nicht durchzudringen ver-
macht. Man weiß ja, daß ihm nicht nur daS leidenschaftliche Jutereffe
Wilhelms II. für die unausgesetzte Verstärkung der deutschen Marine
entgegenstand, sondern auch die materiellen Interessen der
im Flottenverein und in gewissen einflußreichen
Parteien aus schlaggebenden Panzerplatte »Patrioten!
Es ist aber interessant, daß eS gerade ein » a l i o ii a l l i b e r a l e r
Abgeordneter ist, der durch Belegstellen aus Briesen deS langjährigen
Leiters der deutschen auswärtigen Politik nachweist, daß man auch in
leitende» Regierungskreisen von der V erd e r b li ch keii der immer
weiter getriebenen Flottenrüstungen überzeugt war.



Regierung sicherlich alljährlich noch einige hinzu. DaS Baro-
meter der Trunksucht in Ruhland steigt immer noch, leider keine
schönen Zeiten ankündigend. DaS Moskauer Gouvernement hat
im vergangenen Jahre den Rekord gedrückt. Pro Kopf — also
Frauen und Kinder mitgerechnet verbrauchte eS ungefähr
2 2 Liter Wodki; das Gouvernement Petersburg rückte auf
den zweiten Platz mit 20 Litern pro Kopf. Im allgemeinen Ver-
teilte sich der Wodkiverbrauch 1908 in ganz -Ruhland in den
Rayons der Staatsbranntweinhandlungen auf acht Liter pro
Kopf.

Diese Ziffern berichten nichts Tröstliches über den Stand des
Volkslebens in Ruhland. Dem Fiskus wird das Volkswohl mit
Hilfe des Schnapsteufels zum Opfer gebracht. Die Mitteilungen
erinnern uns lebhaft an folgende, um ein halbes Jahrhundert
zurückliegende Tatsache:

Bis zum Jahre 1864 pachteten in Ruhland Spekulanten den
Branntweinverkauf, deren gröhter Vorteil es natürlich war, dah
möglichst grohe Massen des Getränkes konsumiert wurden. Sehr
begreiflich ist es, wenn schon damals die Branntweinpest tn Ruh-
land gröhere Dimensionen angenommen hatte als irgendwo sonst
in der Welt. In einigen Gouvernements des Innern bestanden
nun gewisse Sekten der griechischen Kirche, die sogenannten
„NaScoliüken", die sich das Wort gaben, sich des Branntwein,
gcnusscs zu enthalten. Da sie sich besonders von Milch nährten,
wurden sie spottweise „Molokany", auf deutsch Milchtrrnker, ge-
nannt. In feierlichen Prozessionen begaben sie sich in ihre
Kirchen und legten dort ein Gelübde für sich und ihre Familien
ab, keinen Branntwein mehr zu trinken und jeden, der das Ge-
lübde brach, in den Bann zu tun.

Allein da wurden die Branntweinpachter der Verminderung
des Konsums dieses Getränkes inne, und da sie dadurch schwere
Verluste erlitten, so wandten sie sich an die Regierung mit der
Bitte, einem so gefährlichen Beginnen Einhalt zu tun. Auf
dieses hin erklärte die Regierung die Mähigkeitsgesellschaften für
geheime, in Ruhland verbotene Verbindungen. ES wurde sofort
Befehl gegeben, dah diejenigen, welche das Gelübde der
Enthaltsamkeit abgelegt hatten, sowie ihre Weiber, Söhne
und Töchter, Branntwein trinken sollten. Sie widersetzten sich,
wurden aber durch Ruten - und Peitschenhiebe dazu
gezwungen und mit Gewalt in die Schänken geschleppt, wo
ihnen der Branntwein förmlich eingegoffen wurde. Viele wider-
standen dennoch und wurden wegen Widerspenstigkeit gegen die
Befehle der Regierung nach Sibirien verbannt.

Unsre deutschen Fuselintereffenten werden es vielleicht be-
dauern, dah sie nicht ähnliche Mittel gegen den Branntwein-
bohkott anwenden können!

Der Militarismus als Volkszerstörer.
i. c. In der „Avanguardia", dem Organ der italienischen

Jugendorganisation, veröffentlicht ein unter dem Namen Sylva
Viviani schreibender Oberst die Ergebnisse der letzten S a n i t ä t s-
statistik des italienischen Heeres. Von 210 000
Mann unter Waffen erkrankten in einem Jahre nicht weniger
als 162 000. Die höchste Erkrankungsfrequenz zeigt die Kavallerie:
960 Kranke auf 1000 Mann. Dann kommen die Bersaglieri
(Schützentruppe) mit 834 und die Feldartillerie mit 818 jährlichen
Erkrankungen pro 1000 Mann; am günstigsten gestellt sind die
Alpenjäger mit 499 Erkrankungen pro 1000, welchen Vorzug diese
Waffe sicher dem Umstande verdankt, dah sie ihren Dienst im
Aushebungsbezirke selbst vorsieht, so daß die Soldaten in der Nähe
ihrer Familie bleiben.

Wegen schwerer Krankheit entlassen wurden 17 000 Mann,
und weitere 23 700 wurden kurze Zeit nach ihrer Aushebung als
untauglich entlassen oder zurückgestellt. Die Zahl der Todesfälle,
792, ist rein fiktiv, denn es ist bekannt, dah die Todeskandidaten
soviel wie möglich entlassen werden, um zu Hause zu sterben. Unter
den aus Gesundheitsrücksichten Dienstentlassenen wird bei 210
Fällen Tuberkulose als Grund angegeben, bei 200 andre Lungen-
leiden, bei 820 Herzleiden, bei 610 Geisteskrankheiten und
Epilepsie. Bedenkt man, daß ei sich hierbei um ein in gesund-
heitlicher Hinsicht auserlesenes Material handelt oder handeln
sollte, so ist der Schluß unabweisbar, daß entweder die jungen
Leute in den Kasernen ruiniert werden ober trotz ihrer körper-
lichen Ungeeignetheit zum Militärdienst herangezogen werden. Für
einige Erkrankungen steht außer Frage, daß sie durch die Dienst-
zeit erworben werden. So kamen 18 831 Fälle von venerischen
Krankheiten zur Behandlung. Am schwersten sind hier wieder
die Kavalleristen getroffen, mit 103 Erkrankungen auf 1000 Mann,
am geringsten die Alpenjäger mit 31 auf 1000. Die Fälle von
konstitutioneller Syphilis waren 2820 und sind beständig im
Steigen.

An Verletzungen und Unfällen wurden 14 893 Fälle beobachtet,
wobei wieder die Kavallerie allen andern voraufgeht. Von den
Verletzungen führten 821 den Verlust von Gliedmaßen oder den
Tod herbei. Natürlich entschädigt niemand den Soldaten oder
feine Familie für den militärischen „Betriebsunfall", dieser gehört
zu den „Freuden des Soldatenlebens".

Die Kämpfe im Rifgebiet.
AuS M e l i l l a, 26. September, wird telegraphiert: Die spanische»

Tmppen nahmen gestern nach leichtem Feuergesecht und einem
Kavallerieangriff die Position Tanina, die südlich von Mar Chica am
linken Ufer beS Ued Seluan und nahe dessen Mündung liegt. Tie
Verluste der Spanier waren gering, die des Feindes bedeutend. Die
wichtige Position Tanina wurde verstärkt und wird künftigen Opera-
tionen zur Basis dienen.

Amtlich wird aus Melilla gemeldet: Die Spanier haben
Nador und die umliegenden Anhöhen besetzt. Zahlreiche Öiauren
haben sich unterworfen und 60 Gewehre ansgeliefert.

Ein Telegramin au8 Madrid, 27. September, besagt: Die
Blätter melden aus Melilla über den Verlauf des Kampfes vom
25. September: Die Spanier, die das von der Harka sorgfältig
befestigte Nador plünderten und vollständig nieberbrannien, hatten
fünfzehn Verwundete. Die Zahl der Truppen, die sich gegen-
wärtig in Nador befinden, beträgt 20 000 Mann. Man glaubt, daß
diese demnächst nach Seluan marschieren, wo sich das Gros der Harka
vereinigt hat.

Hafen und Schiffahrt.
w. Kollisionen, Havarien, Tchiffsnachrichten usw. Der

Schiffsverkehr in der vergangenen Woche stellte sich wie folgt: Es
passierten Cuxhaven ankommend 212 Dampfer, 24 Fischdampfer und
12 Segelschiffe, abgehend, 177 Dampfer 28 Fischdampfer und 10 Segel-
schiffe 3m Hamburger Hasen lagen 208 Dampfer und 36 Segelschiffe,
im Altonaer Hafen 23 Schiffe, im Harburger Hafen 16 Schiffe und
im Glückstädter Hafen 1 Schiff. Durch den Nordostseekanal passierten
36 Seedampser. — Der Hamburger Dampfer „Hermann
Sauber", der von hier nach Leith abging, kollidierte auf der Reise
im Nebel etwa 20 Seemeilen von Helgoland mit dem Finkenwärder
Fischkutter „H. F. 237*. Der Fischkutter hat bedeutende Beschädi-
gungen erlitten, so daß er einen Hafen aufsuchen mußte. — Der
Fischd ampfer „S en a t o r S t a h m e r", der kürzlich auf Scharhörn
gestrandet war und im Dock der Werst von I. H. N. Wichhorst besichtigt
wurde, ist jetzt nach der Norderwerft verholt, die die Reparatur in
Submission angenommen hat. — Der englische Dampfer
„Jceland", bet, von Liverpool kommenb, aus der Elbe eiiigetroffen
war, hat auf der Unterelbe bei der Stör einen Ruderschaden erlitten,
so daß er betriebsunfähig wurde und zu Anker gehen mußte. Der
Mannschaft gelang is jedoch, den Schaden zu beseitigen, worauf das
Schiff mit etwa sechsstündiger Verspätung hier eintraf. — Der nor-
wegische Dampfer „ H a a r d r a a d " hat auf der Reise nach
hier Ruderschaden erlitten. Der Dampfer ist nach der Entlöschung nach
der Werft von H. Brandeiiburg verholt und in6 Dock gesetzt worden. —
Der Schleppdampfer „Kuhwärder", der vor einiger Zeit
vor dem Kuhwärderhafen gesunken war, ist nach der Werft von I. H-
N. Wichhorst zur Reparatur gekommen. — DaS englische Schiff
,,L a n t>8 b a 11", welches von hier nach Mazatlan ab ging, hat Feuer
im Schiff gehabt, so daß es Port Sanley anlaufen mußte. Später
konnte bas Feuer gelöscht werden. — Die Hamburger Fünf-
m a ft b a r l „Potos i", Kapitän Tromcke, ist, mit einer Ladung
Salpeter von Taltal kommend, in letzter Nacht hier im Hasen ein-
getroffen. Das Schiff ist in 61 Tagen von Jquique nach Liffard ge-
segelt. Es ist dieses wohl die schnellste Reise, die je ein Schiff von
der Westküste Südamerikas nach hier gemacht hat.

w. Spiele nicht mit Schießgewehr. Auf dem am St. Pauli
Markl liegenden Leichter „Vereinsblatt" hatte der Koch sich einen
Revolver gekauft, mit dem er gestern eine kleine Schießübung auf
seinem Schiye machte. Hierbei hat er jedoch den an Land spielenden
Knaben Lenklut in den rechten Fuß geschossen. Das Kind ist nach
der elterlichen Wohnung gebracht. Dem unglücklichen Schützen ist der
Revolver abgeitommcn und bann würbe er einstweilen nach der Wache
gebracht. — Ein Bootsmann des in der Konkave liegenden Ober-
länder Kahns 149 übte gestern nachmittag von seinem Kahne aus mit
einem Gewehr, indem er auf Tauben schoß. Die Hafenpolizei nahm
dem Schützen das Gewehr ab.

w. UitfllürtdfäUe. Der Schauermann I. Matthiesien ist auf
dem im Hansahafen liegenden Dampfer „Correct" von einer Hieve
Papierballen getroffen, so daß er einen Bruch des rechten Unterschenkels
erlitt. Der Verunglückte ist nach dem Hafenkrankenhaufe gebracht
worden. — Der Arbeiter H. Treik, der auf den im Hafen liegenden
Oberländer Kahn 4089 klettern wollte, stürzte hierbei ins Wasser. Ter
Mann konnte jedoch von dem Schiffer des Kahns gerettet werven und
ist dann nach dem Hafenkrankenhause gekommen. — Dort fand auch
der iDiatrofe Tau Aufnahme. Der Mann mar beim St. Pauli Markt
ins Wasser gestürzt. — Von den St. Pauli Landungsbrücken stürzte
ein Lehrling mit einer schottischen Karre ins Wasser. Auch dieser junge
Mann konnte gerettet werden.

w. Mittel- und obdachlos wurden in letzter Nacht sechs
Arbeiter in Schutzhaft gebracht, die im Zollkanal auf Fahrzeugen
nächtigten.

w. Rückwanderer von Amerika. Mit dem englischen
Dampfer „Nottingham" trafen hier 97 Rückwanderer von New Dork
über Grimsby ein. Die Leute fuhren mit der Bahn nach ihrer
Heimat ab. Ein Geisteskranker, der mit demselben Dampfer hier
eintraf, ist nach seiner Heimat Grossen an der Oder gekommen.

w. Dir Leiche eines Mannes ist, im Kuhwärderhafen treibend,
geborgen, und durch die Sanitätskolonne nach der Leichenhalle des
Haienkrankenhaufes gebracht worden. Der Tote hat blondes Haar,
Schnurr- und Spitzbart und war bekleidet mit grauem Wollhemde
und solcher Unterhose.

Altona und Amgegend.

* Die Einnahme» und Slnsgaben im städtischen Kranken-
hause im Etatsjähre 1908 09 balancierten nach dem kürzlich
erschienenen Jahresbericht mit JL 558 776,31. Eingenommen wurden
an Verpflegungsgeldern vom Altonaer Armenwesen M. 170 068,50,
von sonstigen Verpflichteten JL 191 581,35, durch Jahresabonnements
für Dienstboten jH. 17 354,—, auf verschiedene Weise 3t. 9141,58 und
31. 170 630,88, die die Stadt als Zuschuß leistete. Die Ausgaben
setzen sieh wie folgt zusammen: Für Gehälter und Löhne K. 132 220,20,
für Lebensmittel K 197 596,98, für Wäschereinigungsbedürfnisie
M. 3053,55, für sonstige Reinigungsbedürfnisse >1. 3632,77,
für Feurung X. 43 380,50, für Beleuchtung Jt. 29 345,68,
für Medikamente und ärztliche Bedürfnisse: a) in der chirurgi-
schen Abteilung JH.. 34 433,94, b) in der medizinischen Abteilung
M. 24 702,88, für Bedürfnisse in der bakteriologischen Untersuchungs-
ftation Ft. 4440,40, für Wasser Ft. 11 546,89, für diverse Betriebs-
gegenstände Ft. 5524,15, für Inventar Ft. 35 942,07, für Reparaturen
und bauliche Einrichtutigeu ,4t. 24 709,36, für Instandhaltung der
Gartens Ft. 1854,93, für Reinigung der Bürgersteige usw. von Schnee
und Eis Ft. 1579,58, an Ueberschuß aus dem Jahresabonnement
Ft. 746,45, an Beiträgen für Invalidenversicherung, Unfallversicherung
und für die Ortskrankenkasse M. 2207,44 und für Brandkassenbeiträge,
Löschkosten und Fernsprechmiete Ft. 1858,51.

* Tie Genossenschaft Hainbnrg-Altonaer Anstalteu für
Naturheilverfahreu hielt dieser Tage ihre Generalversammlung
ab. Aus dein Geschäftsbericht, bet sich über bie Zeit vom 1. Januar
bis 30. Juni erstreckt, geht hervor, daß das GeschäftsergebniS zu-
friedenstellend war. Der Bruttogewinn beträgt Ft. 21098,81. Mit-
geteilt wurde, daß bie Damenabteilungen in der Anstalt in bet
Altonaerstraße vergrößert werden und außerdem eine Wohnung für
den Heizer hergestellt wirb. Tie Arbeiten sind in einigen Wochen
fertiggefteüt unb werben Ft. 26 000 kosten. Ferner würbe dem
zugestimmt, daß auf dem neuerworbenen Grundstück in der
Böckmannstraße 40/41 im Jahre 1910 eine neue Anstalt er-
baut werden soll. Die Kosten werden nach dem Voransehtag mit
den für das Grundstück zusammen Ft. 215 000 betragen. Nach ver-
schiedenen Anregungen und Anfragen aus der Mitte der Versammluitg
wurde erklärt, daß die Fassade sonne die innere Einrichtung bet neuen
Anstalt den Zeitverhältnissen entsprechend sehr gut hergestellt werden
sollen und in dieselbe auch ein Fahrstuhl eingebaut werden soll.
Tie zu dem Bau nötigen Mittel wurden der Verwaltung zur Ver-
fügung gestellt. Die Verwaltung wurde außerdem ennäditigt, die
erforderlichen Hypotheken aufzniiehmen. Der seitherige Geschäftsführer
P. Frenzel wurde auf Vorschlag des Aufsichisrates wiedergewählt.
In den Aufsichtsrat wurden ebenfalls die ausscheidenden Herren
H a r st e b t unb Koopmann wiedergewählt.

* «aurat Frankenberg, der langjährige technische Leiter der
Altona-Kaltenkirchener Eisenbahn, ist gestern, 60 Jahre alt, gestorben.
Ihm wird nachgerühmt, daß er in hervorragender Weise für die Ver-
legung der Altona-Kaltenkirchener Eisenbahn von der Chauffee geroirft
hat. Tas Direktorium der Altona-Kaltenkirchener Eisenbahn-Gefellschast
besteht jetzt nur noch aus dem Senator Dr. H a r b e ck, da Senator
Meyer, der dritte Direktor, kürzlich Baurat Frankenberg in den Tod
vorangegangen ist

* Ei» dreister Straßenraub wurde der Polizei zur Anzeige
gebracht. Ein Lehrling des Maurermeisters Töpper haue am Sonn-
abend nachmittag mehrere Tausend Mark von der Wohniing be3
Meisters am Philosophenweg geholt. Mit diesem Gelde sollte der
Lohn der bei dem Bau der Beamtenwohnungen in der Scheel-Plessen-
straße beschäftigten Gesellen, Sirbeiter usw. bezahlt werden. Als der
Lehrling mit dem Gelde die Bahrenfelderstraße passierte, wurde er
plötzlich von einem etwa 25 bis 30 Jahre alten Manne angesprochen
und um eine Gefälligkeit gebeten. Dadurch wurde seine Achtsamkeit
von dem Geldbeutel abgelenkt unb ehe er sich's versah, halte ber Fremde
ihm den Geldbeutel entrissen unb lief bavon. Trotz Verfolgung ist
der Räuber mit seiner Beute entkommen.

* Messerstecherei. In vergangener Nacht überfiel ber Schuh-
macher Hannibal am Brunnenhof einen Sirbeiter, mit dem er vorher
Streit gehäbt hatte, unb brachte ihm mit einem Messer mehrere gefähr-
liche Slichwunbeii bei. Der Verletzte wurde durch die Saiiilätskoloniie
ber Feuerwehr nach dem stäblischen Krankenhause gebracht, während
ber Messerheld in Haft genommen wurde. — Bei einer Prügelei in
vergangener Nacht erhielt ein Schlosser mehrere Schnittwunden. Ein
Heizer, der ihm mit einem Diesser die Wunden beigebracht hat, geriet
in Hast. Dem Verletzten wurde in der Polizeiwache ein Notverdand
angelegt

* Einen Beinbruch zog sich gestern in Neumühlen der 14Jahre
alte Knabe Philipseil, der in ber Talstraße in St. Pauli wohnt, zu,
als er in Neumühlen von einer Mauer herabstürzie. Die Sanitäts-
folonuc der Feuerwehr brachte den Verunglückten nach dem städtischen
Krankenhause.

* Ihren Verletzungen erlegen ist die Schneiderin Martha
Hornbogen, welche am Sonnabend abend, wie wir berichtet haben,
von einem Automobil ersaßt unb in ein Fenster in dem Restaurant
der „Baiikhalle" in der Köuigstraße hiueingepreßt wurde. Dabei ist
sie tödlich verletzt worden. Bereits einige Stunden nach ihrer Ein-
lieferung ins städtische ^ankenhaus ist sie gestorben. Der Chauffeur,
gegen den eine Untersuchung eingeleitet worden ist, gibt an, daß er
die Gewalt über sein Automobil verloren hatte, als er einer Frau
auSweichen wollte. Hierdurch fei das Unglück herbeigesührt worden.

* Hühncrdiebstähle. Einem in der Gottorpstraße wohnenden
Lehrer, der al8 Hühnerzüchter besannt ist, wurden aus feinem Hühner-
stall 22 sehr wertvolle Hühner gestohlen. Die Diebe haben sich von
der Bahn auS Eingang verschafft. — Einem am Siilldorferweg in
Dockenduden wohnenden Kanfutaun wurde in der Nacht zum Sonntag
eine Anzahl Hühner aus feinem Stall gestohlen. Nach der Slrt der Aus-
führung des Diebstahls wird angenommen, daß die Diebe identisch

sind mit den Dieben, bie in vergangener Woche in Sülldorf einen
Hühnerstall aufgeräumt haben.

* Ei» EinbruchSdirbstahl wurde bei einem Arzt in der König-
ftrafee ansgeführt. Die Diebe sind von der Rückseite des Hauses in
bie Wohnung eingedrungen unb haben in biefer alles durchwühlt.
WaS alles gestohlen wurde, konnte noch nicht fcftgeflcUt werden.

Aus den Altonaer Gerichten.

* Unter der Anklage der Urkundenfälschung stand heute
vor der Strafkammer I des Landgerichts der Stadtreisende Peifach C.
Er reifte für den Abzahlungshändler Mendel Feuer in WandSbeck
unb hatte die wenig beneidenswerte Ausgabe, gegen Provision Käufer
für ein Bild zu suchen, für daS ein unverhältnismäßig hoher Preis
gefordert wurde. Nach den AbzahlungSbedinguiigen sollten monatlich
-K 3 gezahlt werden, doch war den meisten Käufern diese Summe zu
hoch. Entgegen der Vorschrift soll nun der Angeklagte, um bie Leute
zum Ankauf deS Bildes zu bestimmen, mit bieten abgemacht haben,
daß sie monatlich nur X 2 zahlen sollten. Hinterher loll er bann in
dem von ben Käufern unterzeichneten Kontrakt hineingeschrieben haben,
baß die Käufer X 3 monatlich zahlen sollten, um sich auf diese Weise
in den Besitz bet Provision zu setzen. Taburch soll er sich schulbig
gemacht haben. Der Angeklagte bestritt seine Schulb und behauptete,
er habe nur entsprechend den Abmachungen mit den Kunden die Kon-
trakte auSgesüllt. Nach umfangreicher Beweisaufnahme hielt der
Staatsanwalt den Angeklagten in einigen Fällen für überführt und be-
antragte gegen ihn 6 Monate Gefängnis. Tas Gericht erkannte aber
auS rechtlichen und tatsächlichen Gründen auf kostenlose Freisprechung.

Eidelstedt. Eisenbahners Ende. Der Streckenwärter
Ostermann, der 40 Jahre im Staatsdienst stand unb sich demnächst
pensionieren taffen wollte, ist bei bem in ber Nacht zum Sonntag
herrschenben Nebel auf ber StaaiSbahnstrecke zwischen hier und Halte-
stelle Halstenbeck zu Fall gekommen. Von einem nach Altona fahrenden
Zuge wurden ihm bann beide Beine abgefahren. Sonntag morgen
wurde er tot auf dem Bahnkörper gefunden.

Vereine und Versammlungen.

Buchbinder. In unsrer Versammlung am 21. September sprach
Frau Steinbach über den „Weg zur Macht". Bon Kautskys
gleichnamiger Broschüre ausgehend, unternahm es die Rednerin, die
gewerkschastliche Bewegung für den Weg zur Macht als nicht minder
wichtig unb notmenbtg als die politische Bewegung zu verfechten.
Dabei unterließ sie nicht, in drastischer Weise den Männern thr
Sünbcnregifter gegenüber dem weiblichen Geschlecht vorzuhalten. Der
Mann solle sich mehr der Aufklärung der Frauen widmen, anstatt in
ihnen nur eine Art Spielzeug zu sehen. Dazu bedürfe es allerdings
pädagogischer Fähigkeiten; wie das Kind eines Erziehers bedürfe, so
sei das auch beim Weibe der Fall. Im letzten Teil ihrer Ausführungen
führte die Rednerin baS Genossenschaftswesen als den dritten Weg zur
Macht ins Feld. Die Organisation der Konsumenten diene besonders
dazu, die Arbeiter zu lehren, ihre eigenen Geschäfte zu besorgen. Die
revolutionäre Wirkung der GenossenschaflSbewegung werde aber leibet
noch viel zu wenig erkannt; bas hätten unsre Gegner schon viel besser
ersannt. In ber Diskussion wurde unter anberm von einem Rebner
auf die hohen Gehälter hingewtesen, die an führende Personen in der
GenoffeiischaftSbewegung gezahlt würden. Ter Idealismus solle nicht
immer nur den Arbeitern gepredigt werden, sondern vor allem erst
einmal in den obern Regionen tn die Tat umgesetzt werden. Frau
Lteinbach meinte in ihrem Schlußwort, die teilweise hohen Gehälter
seien notwendig, weil sonst leicht unfähige Personen auf solche Posten
berufen werden könnten, was der Genossenfchaftsbewegung sicher nicht
zum Vorteil gereiche.

Arbeiter - Stenographeuverband Stolze-Schrey. Unter
diesem Namen wurde am 26. September in Harburg ein Verband
gegründet, der berufen fein soll, die zersplitterten Vereine und einzelnen
Arbesterstenographen zu sammeln, um durch Zusammenfassung ber
Kräfte mehr zu leisten, als es bisher den kleinen Gruppen möglich
war. Ter Verband wird ferne Tätigkeit am 1. Oktober aufnehmen.
In den Vorstand wurden die Genossen Hagenow, Paulsen und Fischer
aus Hamburg und Friedrichsen und Hinze aus Harburg gewählt.

Berichtigung. Aus dem Versammlungsbericht der Maschinisten
und Heizer in Nr. 219 des „Hamburger Echo" kann man heraus-
lefen, als ob Unterzeichneter auf die Anfrage des Kollegen Kl. die Er-
klärung abgegeben hat, daß bie Angestellten bet Maschinisten und
Heizer sich nie an den Veranstaltungen der Gewerkschaftsbeamten be-
teiligt hätten. Dem ist nicht so. Ich habe vielmehr in nicht miß-
zuverstehender Weise ausdrücklich erklärt, daß wir, Eckert und meine
Person, drei- bezw. zweimal an den Zusamutenkünsien beteiligt waren.

Fleischmann.
Arbetter-Hilfssprachverein „Progreso". Die am DienS-

tag im Gewerkschaftshause abgehaltene Propagandaversammlung
erfreute sich eines unerwartet zahlreichen Besuches, so daß einige
Teilnehmer sich mit Stehplätzen begnügen mußten. Ter Schrift-
i"'Ker Franz Laufkötter referierte in seiner bekannten
geistreichen Art über das Thema: Die Notwendigkeit der Sielt-
hUsssprache. Redner wies durch hiswrische und alltägliche Bei-
spiele nach, daß ein internationales Verständigungsmittel eine
unbedingte Stotwendigkeit sei. DaS Proletariat ist auf die Hilfe
einzelner Personen angewiesen, die eine andre Landessprache be-
herrschen. Dieses Uebel mache sich besonders auf internationalen
Partei- und Gewerkschaftskongressen bemerkbar. Als Hilfssprache
darf jedoch nicht eine der schon jetzt bestehenden Sprachen irgend
eines Landes genommen werben. Dagegen würde sich der
Nationalstolz der übrigen Länder wenden, wie ja der Sprachen-
streit in Oesterreich beweise. Eine WelthrlfSsprach« muß eine
künstliche, d. h. eine für alle Nationen leicht erlernbare Sprache
sein. Nun hält es ja schwer, mit Neuerungen durchzudringcn,
wenn sie auch noch so berechtigt sind. So geht es auch mit der
Welthilfssprache. Auf bie Dauer werde sich jedoch der sich hier
und da gegen die neue Weltsprache bemerkbar machende Wider-
stand nicht halten können. Die Einführung einer allgemeinen
internationalen Welthilfssprache fei unbedingt berechtigt, und ein
wichtiges Hilfsmittel ut der modernen internationalen Arbeiter-
bewegung. — Ter Redner erntete reichen Beifall. — Nach Er-
ledigung einiger aus der Versammlung gestellter Anfragen mel-
deten sich die meisten Teilnehmer zu den demnächst beginnenden
Unterrichtskursen in der Welthilfssprache.

Küper, Hamburg. Versammlung am 21. September tat Gewerk-
schaftshause. Ueber ben Ausstanb in der Faßhandelsgesellschast berichtet
ß e f 6 ö r e. Um die Einstellung der gemaßregelten Vertrauensleute zu
bewirken, ist der Vorstand nochmals vorstellig geworden, eine Unter-
handlung ist aber seitens der Firma abgelehnt. Nachdem die Gesell-
schaft sich so in leder Beziehung ablehnend verhält, haben wir den
Taris vorn 17. August erneut eingereicht unb müssen unbedingt au
Anerkennung desselben bringen. Ter Stand ist ein ganz günstiger.
Ersatzkräfte haben sich, soweit gelernte Küper in Betracht kommen,
nicht angesunden, nur ist cS der Firma gelungen, 16 junge Leute
durch den „Generalanzeiger" anzuwerbeit, die aber erst wie 1906,
als Hilfsküper angelernt werden sollen, daher auch keinen
wesentlichen Eindruck machen. Leider find außer ben bort beschäftigten
„Blauen" auch einige unsrer Mitglieber stehen geblieben. Im ganzen
finb 24 ausständige Küper zu ersetzen; dazu kommen die sieben
streikenden Kollegen in Berlin. Der Platz liegt voll von reparatur-
bedürftigen Fässern, so daß tote Firma sich in ber größten Klemme
befindet. Als Gegeniuaßregel haben die Arbeitgeber den Arbeits-
nachweis am Dovcitfleel für die Slusständigen gesperrt. Einige
davon haben bereits Arbeit, und wir denken auch die übrigen bei
dem günstigen Geschäftsgang auch ohne den Nachweis am Dovenfleet
in Arbeit zu bringen. Tic Sperre unserseits über den Nachweis
zu verhängen, wie die Ausständigen es wünschen, halte er deshalb
für verfehlt. Burmeister ist der Meinung, wenn der Kamp :
energisch durchgeführt werden soll, müssen wir versuchen, der Firma
die Zufuhr von Fässern abzuschneiden. Eine längere Debatte ent-
spinnt sich über das Verhalten der Kollegen Schm, und K., bie sich
kontraktlich verpflichtet haben, eine bestimmte Anzahl Fässer für die Faß-
handelsgeiellschast zu reparieren. Der Vorstand soll deswegen noch-
mals mit ben beiden Kollegen Rücksprache iiehmett. Ein Antrag von
Schulz, den ausständigen Kollegen einen Zuschuß zur Streik-
unterstützung aus der Lokalkaffe zu gewähren, wird dem Vor-
stand überwiesen. Von einer Sperre über ben Nachweis
am Dovenfleet soll vorläufig Slbftanb genommen werden.
Dann berichtet ß e f 6 B r c über das Verhalten der Leitung des
Brauereiarbeiterverbandes bei der Einstellung eines Küpers auf der
Hellbraoker Brauerei. Eines TageS habe er (der Redner) die Auf-
forderung von der genannten Leitung erhalten, einen Küper nach der
Helldrooker Brauerei zu senden. Da die Brauerei sich verpflichtet
habe, im Bedarfsfälle unfern Nachweis in Anspruch zu nehmen, sei er
vorstellig geworden und ihm fei seitens des Betriebsleiters erklärt,
daß bie Leitung beS Brauereiarbeitcrvcrbaitdes sich allein für kompetent
halte, die Brauerei mit sämtlichen Arbeitskräften zu versehen.
Der Betriebsleiter fürchte, wie im Falle dcS Transportarbeiters, daß
die Brauereiarbeiter die Arbeit einstellen würden, wenn ein Küper durch
unfern Nachweis eingestellt werde, zumal er denselben auch zeitweilig
mit andern als Küperarbeit beschäftigen müsse. ES ist gewiß ein
ideales Verhältnis, wenn erst alle Arbeiter einem Verbände angehören,
b lange wir aber ein selbständiger Verband sind, können wir itiis in
biefer Weise nicht bevormunden lassen. Thierfelder erklärt, daß
in ber Ausführung ber Bestimmungen, die zur Beseitigung ber Grenz-
streitigkeiten auf ben Gewerkschaftskongressen geschaffen finb, von ein-
zelnen Verwaltungsstellen des BranerciarbeiterverbandeS erftatinlicheS
geleistet wird. So ist in Hannover ein Küper wegen fortgesetzter Renitenz
von uns auSgefchlosieii und vom Braueretarbeiterverband ausgenommen,
mit ber Motivierung, et dürfe nicht alt Blauer umherlaufen. Tie Sache
oll dem Kariell zur Regelung überwiesen werden. Befchloffen wird

daraus, daß zur Regelung der Streitigfeiten, die »ich bei ber Besetzung
einiger Fabriken in Wilhelmsburg mit Arbeitskräften ergeben, noch-
mals eine Sitzung mit bett Harburger Kollegen statifinden soll, die
ich nicht an die getroffenen Vereinbarungen gehalten haben. Der

Vorsitzende weift bann auf das veränderte Arbeiterbübuiigswesen hüt

Tages-Bericht.

Montag, den 27. September.

Hamburg.

Aus der Theaterwelt. Deutsches Schauspielhaus. Das
Jbsensche Schauspiel „John Gabriel Borkmann" geht heute, Dienstag, neu
einstudiert in der mitgeieilteu Besetzung in Szene. Ter EinakterzyklnS
„Rosen" von^Hermann ©übermann, der auch am Sonntag wieder seine
Zugkraft bewährte, gelangt Mittwoch zur Wiederholung. Für Donners-
tag ist „Eguwnt" und für Freitag „Taniris der Narr" angesetzt.
Sonnabend findet die Erstausführung desfünfaktigen Schauspiels „Die
Hosen des Herrn von Bredow" unter der Regie des Herrn Alex
Otto statt. Die Besetzung des Stückes wird noch mitgeteilt. Wegen
dringender Neuaufführungen ist die für Oktober geplante Erst-
aufführung von Kleists „Die Hermannschlacht" auf November ver-
schoben worden. Sonntag, nachmittags 3 Uhr, wird bei ermäßigten
Preisen „Alt Heidelberg" aufgeführt und abends die Novität „Die
Hosen des Herrn von Bredow" zum ersten Male wiederholt. —
Im Hamburger Stadttheater geht Dienstag die Oper
„Nienzi" unter der musikalischen Leitung des Herrn Professor Arthur
Nikisch in Szene (Regie: Herr Gura). Mittwoch wird „Lohengrin",
Donnerstag das Musikdrama „Tosca" wiederholt. — Thalia-
Theater. Das Lustspiel ^Die Tyrannei der Tränen" wird Dienstag
wiederholt. Für Mittwoch ist die Komödie „Die Revolverjournalisteit"
von Otto Ernst angesetzt. Zum ersten Male geht am Donnerstag die
Komödie „Kavaliere" von Rudolph Lothar und Robert Sandel in
L-zene. Lothar trifft zu dieser Uraufführung seines Werkes hier ein.
Oberregiffeur Jessner inszeniert das mannigfache technische und dekora-
tive Schwierigkeiten bietende Stück. — Int Altonaer Stadt-
theater wird Dienstag das Lustspiel „Die Journalisten", Mittwoch
das effektvolle Sittenbild „Zaza" wiederholt. Am Donnerstag wird
Lessings „Minna von Barnhelm" bei kleinen Preisen gegeben. —
Carl Schultze-Theater. Oscar Straus' „Tapferer Soldat"
marschiert, singt und tanzt allabendlich vor ausverkaufiem Hanse weiter.
— Im Neuen Operetten »Theater wird „Bub oder Mädel"?
gegeben.

Ein schrecklicher Unglücksfall ereignete sich heute nachmittag
»4 Uhr am Neubau „Europäisches HauS". Der Zimmerarbeitsmann
Fromann, wohnhaft in Schiffbeck, stürzte au8 dein dritten Stockwerke
in die Tiefe. Unten schlug der Bedauernswerte auf eine Lowry auf
und erlitt einen Beinbruch. Der Verunglückte war beim Abrüsten be-
schäftigt gewesen. Vor nicht allzulanger Zeit stürzte erst der Arbeiter
Pretow an demselben Bau ab und starb an den Folgen. Die Bau-
polizei wird sich die Sicherhcitsvorrichtuiigen an diesem Bau einmal
naher ansehen müssen.

Gasexplosion. Durch die so oft gerügte Unvorsichtigkeit, bei
oer Wahrnehmung von Gasgerüchen die betreffende Leitung mittels
eines offenen Lichtes abzusuchen, ist ant Montag nachmittag eine Gas-
explosion verursacht worden, die glücklicherweise ohne ernstere Folgen
verlies. In einem, im ersten Stock des Hauses Gerhofstraße 29 be-
findlichen Kontor bemerkte ein Angestellter starken Gasgeruch. Er
beiiieg eine Leiter und entzündete ein Streichholz, um
tue defekte ..Stelle 5U suchen, als eine furchtbare Cwplofion
erfolgte. Wahrend die Fensterscheiben zersprangen und die Fenster-
vorhänge, sonne die Holzbekleidungen in Brand gerieten, fielen einzelne
4.eile der Tecke des Nebenzimmers zu Boden. 6!leichzeitig wurde
der unvorsichtige junge Mann von der Leiter herabgeschleudert. Trotz-
dem die Hausbewohner das Feuer bald gelöscht 'hatten, mußte die
Feuerwehr benachrichligt werden, da der junge Konlorbedienstetc
I * "c!' d->!> U" den im Gesicht und an den Händen erlitten hatte.
Zug 2 "Ile zur Hülteleistung nach dort und versah den Verwundeten
mit einem Notverband.

und erklärt, baß ber Mitgliederzahl entsprechend rotr nur einen Schüler
stellen können. Zum Schluß wird ein Antrag angenommen, Sammel-
listen zirkulieren zu lassen, deren Ertrag zum Teil für die Schweden,
zum Teil für unsre Ausständigen verwendet werden soll.

Neueste Nachrichten.

(Zelegramtne des Wölfischen Bureaus.)

Berlin, 27. September. Im Prozeß gegen den Feldarbeit»
Raurock wetzen vierfachen Mordes und Brandstiftung bejahten die
Geschworenen bie Schuldfragen auf Totschlag und Brandstiftung mit
Todeserfolg in ideal» Konkurrenz mit Totschlag in drei weiteren
TVSflen. Der Staatsanwalt beantragte lebenslängliche Zuchthausstrafe.
DaS Urteil lautete wegen Totschlags an der Ehefrau auf 15 Jahre
Zuchthaus, wegen Totschlags an ben Kindern und wegen Brand-
sttftung auf lebenslängliches Zuchthaus.

Berlin, 27. September. „Scharnhorst" mit dem Ches des Kreuzer-
geschwaders ist am 25. September in Tsingtau eingetroffen. Fluß-
lanonenboot „Tsingtau" ist am 25. September in Canion eingetroffen
und gehl am 1. Oktober nach Hongkong. „Panther" ist am 25. Sep-
tember tn Victoria (Kamerun) eingetroffen unb am 25. September nach
San Thomä gegangen.

Duisburg, 27. September. Aus der Niederrhein-Hütte ereignete
sich heute morgen am Hochofen eine schwere Gasexplosion, bei der fünf
Arbeiter schwer und zwei leicht verletzt wurden. Die Schwerverletzten
wurden inS Krankenkaus gebracht.

Frankfurt a.M.,27.September. DerLenkballon „ParsevalIII"
ist um 3 Uhr von der Fahrt nach Mannheim, die heute früh 9 Uhr
30 Min. angetreten wurde, auf dem Gelände der Ila wieder ein-
getroffen.

Johannisthal, 27. September. Heute nachmittag 5j Uhr wurde
um den GeschwindigkeilspreiS geflogen. Tic Konkurrenz sieht acht
Runden vor, d. h. 20 km. Farman machte die acht Runden in
20 Minuten 92/s Sekunden. Bleriot machte ebenso die acht Runden,
landete bann, um Benzin zu nehmen, und machte nachher noch vier
Runden. Mollon, de CaterS, Latham und Besa versuchten zu fliegen,
die Versuche mißglückten aber wegen der schechlen Beschaffenheit deS
Terrains.

München, 27. September. Der Schnellzug Bozen-München,
der fahrplanmäßig um 4 Uhr nachmittags in München eintrifft, ist
infolge eines Felssturzes zwischen Waidbruck und Klausen mit
80 Minuten Verspätung hier eiugelroffen. Vier Wagen wurden so
schwer beschädigt, daß sie abgehängt werden mußten. Der übrige Teil
bc8 Zuges fuhr weiter nach Innsbruck unb München. Verletzt ist
nfemanb.

Saarbrücken, 27. September. (Privattelegramm.) Heute nach-
mittag gegen 2j Uhr stürzte, wie der „Saardrücker Lokalanzeiger"
meldet, am N e u b a u der katholischen Kirche in Malstatt eine
Mauer des Jnnenhauses mitsamt bem Gerüst zusammen,
auf bem sich mehrere Arbeiter befanben. Ein Maurer wurde getötet,
zwei wurden schwer verletzt.

Budapest, 27. September. In d» Sitzung des GeschästSaus-
schusses der Kossuthpartei wurde mitgeteilt, der Präsident des Ab-
geordnetenhauses, Jusch, werde in der morgigen Sitzung deS Abge-
ordnetenhauses beantragen, die Sitzungen bis zum 5. Oktober abermals
zu vertagen. Tie Entscheidung über die Kabinettskrise wird bis
zu diesem Zeitpunkt erwartet.

London, 27. September. Nach einer Blättermelduiig au8 Rio
de Janeiro beabsichtigt die Regierung, die Anlagen des
dortigen Hafens zu verpachten, und hat zu diesem Zweck
eine Aufforderung zur Abgabe von Angeboten erlassen. Die Pacht
soll bis 1921 vergeben werden, jedoch mit der Maßgabe, daß bie Re-
gierung berechtigt ist, ben Vertrag im Januar 1917 durch Zahlung
einer Entschädigung im Betrage von 10 pZt. der Bruttoeinnahme des
vorhergehenden JahreS zu lösen.

Southampton, 27. Septemb». Der Premierminister d» Trans-
vaalkolonie, General Louis Botha, ber am Sonnabenb an Borb bet
„Kenilworth Castle" die Rückreise nach Südafrika angetreten hat, empfing
zuvor noch den Vertret» deS Reuterschen Bureaus, der ihn um seine An-
sicht über die verschiedene» Probleme der südafrikanischen Politik fragte.
Botha sprach zunächst den lebhaften Dank Südafrikas für die freundliche
Förderung des Einigungswerkes durch den König, die Regierung und
das Volk des Mutterlandes aus und äußerle sich sodann dahim daß
die Frage der künftigen Regierung Südafrikas ebenso wenig Sorge
mache wie die Arbeiterfrage. Ein Volk, daS so kurz nach einem
schrecklichen Krieg eine solche Mäßigung unb so viel gesunden Menschen-
vnstand gezeigt und das ihm erwiesene Vertrauen so glänzend gerecht-
fertigt habe, könne wohl sich selber überlassen werden. Er glaube fest
an eine gedeihliche Entwicklung Südafrikas. Tie Auslassungen, die
einen Arbeitermangel befürchten ließen, hätte» vielleicht zum Teil ben
Zweck gehabt, den Mincnmarkt zu beeiufluffen. Er glaube an eine
immer befriedigendere Gestaltung der Eingeborenenarbcit, halte aber
auch für möglich, einen Stamm weißer Arbeiter zu schaffen. Der
SDlinifter schloß mit den Worten: lleberlaffen Sie Südafrika sich
selbst und ziehen wir den Vorhang über die Mißhelligkeiteu bet Ver-
gangenheit. Vergessen Sie un8 eine Weile unb geben Sie uns bie
Möglichkeit, unsre Schwierigkeiten selbst zu lösen. Ich weiß, daß bem
britischen Volke baran liegt, ein starkes, gesundes Volk in Südafrika
erstehen zu sehen. Wir sind fest entschloffen, nach dem Blut und den
Tränen der Vergangenheit ei» solches Volk aufzubauen, ein Volk,
auf das das Mutterland stolz fein sann. Die beiden weißen Rasse»
in Südafrika verlangen heute nichts als eine Politik gegenseitiger
Geduld, der Versöhnung und deS Zusammenwirkens. Erfüllt von
diesem Geist, dieser Politik kehre ich in die Heimat zurück.

ivioulins, 27. September. Die Leichen der Opfer der Katastrophe
des Luftschiffes „La Republique" wurden heute früh zum Bahnhof
übergeführt. Aut Bahnhof hielten General Goiraud im Namen des
Kriegsministers und Boutiiaux im Namen der Luftjchifferabteilung
Ansprachen. Die Truppen defilierten alsdann an den Särgen.

Athen, 27. September. Heute nachmittag sand auf dem Mars-
felde eine Versammlung von 90 Vereinen, Körperschaften und Ver-
bindungen auS Athen und dem Piräus statt, in der gegen die jüngsten
ittnerpolitischen Vorgänge protestiert und der einmütige Wmtsch der Nation
geäußert wurde, durch Reformen in allen Verwaltungszweigen tatkräftig
den Weg beS Fortschritts unb ber Wiedergeburt zu beschreiten. ES wurde
beschlossen, bem Könige durch ben Mnisterpräsidenten Mavromichalis
eine Adresse überreichen zu lassen, in ber dem Zweck bet Versammlung
und der Ergebenhc 1 der Nation gegenüb» dem König und der Ver-
fassung Ausdntck gegeben und die Regierung aufgefordert wird, die
notwendigen Reformen durchzuführen. Aehnliche Versammlungen
werden fast im ganzen Lande staltfinden.

Getüije, 27. September. Ein Unterleutnant versammelte seine
Kompagnie und teilte ihr mit, er sei mit der Verfolgung von Ver-
brechern beauftragt Er führte jedoch die Soldaten zu einem Waffen-
itnb Munitionsdepot und befahl ihnen, von dem Depot Besitz zu er-
greifen. Diese verweigerten aber den Gehorsam. 3118 die Behörden
von dem Vorfälle verständigt wurden, veranlaßten sie die Verhaftung
dcS Unterleutnants. Sofort wurde ein Kriegsgericht zur Untersuchung
des Tatbestandes gebildet. Elf Personen find nach Albanien geflüchtet,
obwohl die Behörden nicht nach ihnen fahndeten.

Melilla, 27. September. Artillerie beschoß die Citadelle
Seluan in der Ebene Nador. Die Operationen in d» Ebene werden
erleichtert durch den Reichtum an Getreide, Früchten und Wasser.

Briefkasten.

5mrdj|hiu6t der «rtillkm

Echolefcr M. D. Wenn Sie sich seinerzeit nicht dazu ver-
pflichtet hatten, brauchet! Sie die X 30 nicht zu zahlen.

I. Z. Ersuchen Sie daS Gnichtsoollzieheramt um eine Be-
schmngilttg.

r. l, Altona. 1. Wenden Sie sich an daS Bureau für In-
validenversicherung, Zimmer 10, im Rathaufe. 2. Mit Vollendung
des 21. Lebensjahres.

Ein Unglücklicher 118. Die Klage hat nur bann Erfolg,
wenn bittet strafgerichtliches Urteil festgestellt worben ist, baß der in
Anspruch Genommeitc ben Unfall vorsätzlich herbeigeführt hat.

79, W. (#., Wenvenstraße. 1. Von der Mete durften Sie
die Summe nicht abziehen. 2. Ja. 8. Nein.

Köchin und ttleinmädchen. Unterlassen Sie daS, sonst werden
Sie noch obendrein bestraft. — Zur rechten Zeit kündigen, bann hat
die Quälerei ein Ende. _ ,,,

(S. B. 2. Wir raten Ihnen entschieden ab, auf den Vorschlag
deS ManncS einzngehen.

(?. B. 103. Magendarmkatarrh.
ft. 34. Danach müssen Sie sich bei der Reederei »kundigen.

M. B. 32. 1. Uns leider nicht bekannt. 2. Schreiben sie noch
einmal an die betreffende Kreishauptmannschaft.

Brandt, Pinneberg. Es gibt Musikkapellen, die nur auS Lehr-
fingen bestehen. , „ .

Langjähriger Abonnent. Der Dampfer „Kronprutzessin
Cecilie" ist am 4. oder 5. Oktober in Hamburg zu erwarten.

2tandesamt Nr. 1.
Alfred 8m;o Reil mit @mma Sophie Frieda Luise Zander. — Brnst

Friedrich Wildelm Hoffmann mit Kathe Marie Magdalene Scheel. —
August Ratl l£mil ftiffcling mit Frieda Auguste Tatharina Nageler. —
Hans Georg August Heinrich Hermann von Moich, Dr. jur., mit Magdalena
Münster Schultz. — Johann Martin Kirchhübel mit Käthe Gabriele
Sternberg. — Max Ctlo Wilhelm Wetzel mit Anna Wilhelmine Kastell.

Hamburg, den 26. September 1909.
Ltandeoamt Dir. 2.

Hermann Eduard Franz Hartz mit Minna Johanna Henriette Ruesch.
— Johann Graesfing mit Marie Lhrtsiine Lhristtansen. — Hermann Hein-



25. d. von Guayaquil. — RamseS. Köhler, ausgehend am 25. d. von
Guayaquil. — Barzin. Liicolai, nm 25. d. von Suez. — Duisburg.
Hauth, am 25. d. in Marseille. — Oberbansen. Schmidt, nm 27. b. in
Brisbane. — Goslar, Orgel, am 27. d. in Makassar. — Meisten, Schütt,
am 26. d von Codiitt. — Bergedorf, Heyenga, am 26. b. in Melbourne.
— Flensburg. Kirst, am 27. b. von Singapore — Linden, Milbahn,
am 26, d. in Adelaide. — Altona, Schuldt, am 26. d. von Port Said. —
Itzehoe, Bähr, am 26. d. in Rotterdam. — Arta, Kasten, am 25. d.
in Rotterdam. — Naxos, Kaempfer, am 25. d von Braila nach Barna. —
JiubroS, Mahncke, am 25. b. von Rotterbam nach Mexandrien. —
Chios, Bradhering, am 25. d. in Almeria. — Athena. Egberts, ant
25. d. in Alexandrien. — Kypros, Freimann, ant 27. d. von Barna nach
BourgaS. — Lesbos, Wilkens, am 26. d. von Smyrna nach Cospoli. —
Samos, Pieper, am 26. d. von Malta nach Algier. — Anatolia, Alers.
am 25. d. von Smyrna nach Salonik. — LeinnoS, Muny. nm 26. d.
Beachy Head passiert. — Skyros, Reil, am 26. d. von Aktchai nach
Dedeagh. — Milos, Erichsen, am 26. d. von Taganrog nach Marinpol.
— Cnos, Konow, am 26. d. von Salonik nach ThasoS. — Stnmbul,
Frosch, am 26. d. von Kerassunde nach Samsun. — Pern, Hinrichs, ant
25. b. von Malta nach Algier. — Woglindc, Mohr, am 26. b. von
Baltimore nach Benebig. — Benezia, Prigge, am 26. d. von Bari nach
Smyrna. — Elise Marie, Lotze, am 26. b. Butt of Lewis passiert. —
Cronshagen, Panse, ant 27. b. in Petersburg. — Bürgermeister
Hachmann. Schütt, am 25. b. von Newcastle nach Mollenbo in Chile. —
Hermann Menzell, Möller, am 26. d. von Malaga nach Valencia. —
Consul Poppe, Buchholtz, am 26. b. von Harlingen nach Blyth —
Berlin, Langreuter, am 26. d. von New Uork nach Genua. — Bonn.
Jaburg, am 26. b. in Antwerpen. — Bremen, am 26. b. auf ber Weser. —
Coblenz, Rägener, nach Kobe, am 25. b. in Brisbane. — Frankfurt,
Reinemann, nach bem La Plata, am 26. b. von Coruna. — Gieften,
Mundt, von bem La Plata, am 27. d. auf der Weser angekommen —
Gocden, Wilhelmi, von Ostasien, am 26. d. von Algier. — George
Washington, Weltin, nach New Uork, am 26. b. von Cherbourg. —
Halle, FuchS, von Beasilien. am 26. d. in Antwerpen. — Helgoland,
Meyerheine, von Cuba, am 25. d. auf der Weser. — Hessen. Schäffer,
von Australien, am 26. d. von Antwerpen. — Kaiser Wilhelm der Graste,
Polack, von New Uork. am 27. d. Eeillq passiert. — Lützow. Dewers.
nach Ostasten, am 27. d. von Shanghai. — Prinz Citel Friedrich.
Malchow, von Ostasien, um 12 Uhr in Kobe. — Prinzeft Alice, Grosch,
nach Ostasien, am 25. b. von Neapel. — Prinzregcut Luitpold, Kirchner,
nach Ostasien, am 26. d. in Colombo. — Schleswig. Pesch, am 25. d. von
Neapel nach Marseille. — Zicteu, Frank, von Australien, am 26. d. von
Antwerpen. — Drachenfels, Krippner, am 25. d. ausgehend Dünnet Head

passiert. — Gutenfels. Diedrichsen, am 26. b. in Melbourne. — Katten-
turm, Maselius. am 26. b. von Madras. — Lindeufels, Walldorf, am
27. d. eintommenb Dover passiert. — Neidenfels, Krull, am 25. d. von
New Dork nach Calcutta. — Neuenfells. Sandstedt, am 26. d. von Port
Said. — Schwarzenfels, Siebs?, am 26. b. einkehrend Ouessant passiert.
Stolzenfels. ©ooSmann, am 26. d. in Antwerpen. — DrantenfelS,
Kückens, am 26. d. von Antwerpen nach Bombay.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen, von denen
unS Kenntnis gegeben wird.

Vereine:

Dienstag, den 28. September, abends 8| Uhr: Bildhauer,
im Gewerkschaftshause. — Arbeiter-Abstinenten, Eimsbiittcl,
bei Knütler, EimSbüttelerstrasic 30, Altona. — Glaser, bei Jörss,
Dilmar Koelstraffe 18. — Abends S Uhr: Kupferschmiede, im
GewerkschaftShause.

Mittwoch, den 29. September, abends 8| Uhr: Maurer, im
GewerkschaftShause. — Tozialdeutokratischcr Verein Ottensen,
im „Ottensener Park", Holländische Reihe 48. — Ewcrfiihrcr rind
Deckschiffer, bei Horn, Hohe Bleichen 30. — Abends 9 Uhr:
Heizungöfacharbciter, im Gewerkschaftshause.

Donnerstag, den 30. September, abends 8fc Uhr: Konsum-,
Bau- und Sparverein „Produktion", im GewerkschaftShause. —
Sozialdemokratischer Verein für Altona, bei Melscher, Große
Roosenstraßc. — Baugewcrblichc Hilfsarbeiter, Bezirk Hammer-
brook, St. Georg und Altstadt, im Gewerkschaftshausc.

Freitag, den 1. Oktober, abends 8| Uhr: Volksversammlung
in Rotenburgsort, bei P. Bock. — Gaftwirtsgehilfen, bei
Schäfer, Große Roosenstraße 32, Altona. — Geesthachter Spar-
und Bauverein, bei Lühmann, Geesthacht. — Erster Hambnrgcr
Wahlkreis, im GewerkschaftShause. — Maurer, Altona, bei
Brandshagen, Langestraße 50.

Sonnabend, den 2. Oktober, abends 8| Uhr: Drechsler, bei
v. Salzen, Caffamacherreihe 15—17. — Abends 9 nhr: Elektriker,
Feinmechaniker und chir. Branche, bei Stange, Zeughausmarkl 31.

Wenn Sie

Dr eine Cigarette 3 Pfg.

ausgeben, wollen Sie doch Kein sM ’

Fabrikat haben* das weniger wert ist

r josEJrj X

CIGARETTEN

IHMT sind die besten 3 Pfg. Cigaretten.
Unser Name bürgt dafür.

Josetti Vera m. u. o. M.
10 Stück 30 Pfg.

jiiah Glass
ROLLER SKATING

r

Anzeigen

Die KinderRosenstraße 26.

Kpl Hausstand, a. get., Bort-u. TaschengarniL,
" Taschensofa z. vk. b.Tap., Paulinenallee4, pt.

Völkerschaii

daß

II. 1000 Mta

200x300 33, 19,50

Velours-Teppiche, schweres, dichtes Gewebe,
sonstiger Listenpreis X. 31,—, jetzt X. 19,50

Kreuzsait. taselförm. Piano wegen Umzugs
zu verkaufen. Hammerbrookstr. 88, II. rechts.

21,50
28,75

14,
20,
45,

250X350
300X400

20,—,
29,50,
63,—,

46,
75,

ühlenhorster Pfandhaus.
Mozartstr. 27, Ecke Scbnmannstrasse.

Hohe Beleihung edler Wertgegenstände.

(Für den Anzeigenteil ist die Redaktion dem
Publikuni nicht verantwortlich.)

DaS ftohe Fest der silbernen Hochzeit
feiern am 30. September unsre lieben Eltern

J, Starck ».Fm, geb. Möller.

30,—
45,—

Am 26. Scptbr., mittags 12j Uhr, entschlief
nach langem, schwerem Leiden mein Mann

Martin Andreas Heinr.Wilh. Müller.
Vetriuett ein keiner statt nab Serwaebtei.

Beerdigung: Mittwoch, nachm. lj Uhr, vom
Trauerhause, Jakobstraße 21.

3tüttal-Betliooö

OnMMelMWMs
Zahlstelle Hamburg u. Umgegend.

Bezirk 9, Barmbeck.

Heinrich Timmann
gestorben ist.

Ehre seinem AndenkenI
Die Beerdigung sinket Mittwoch, den

29. September, nachm. 3 Uhr, vom
Hafenkrankenhause nach dem Ohlsdorfer
Friedhof statt.

Um rege Beteiligung bittet
Die Distriktsleitung.

Todes-Anzeige.
Am Sonnabend, 25. September, wurde mir

mein lieber, herzensguter Mann und meiner
Kinder treu sorgender Vater

Heinrich Timmann
plötzlich und unerwartet durch den Tod entrissen.

Aukr tiefste betrauert von seiner schwer
geprüften Frau, seinen kleinen Kindern und
seinen Eltern nebst Geschwistern und allen Ver-
wandten. Henriette Timmann, geb. Reshöft

Beerdigung: Mittwoch, den 29. d. M., nachm.
3 Uhr, vom Hasenkrankenhause nach Ohlsdorf.

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief
am 25. d. M. unsre innig geliebte Tochter

Frieda Pohlmann
im Alter von 22 Jahren.

Tief betrauert von den
«"«im unt, Geschwistern.

Beerdigung findet am 28. b., nachm
2 Uhr, vom Sterbehaufe, Melhseffel-
straße 84, aus statt.

TodeS-Anzoige.
Den Kameraden hierdurch die traurige

Nachricht, daß unser Mitglied

Hermann Hirsch
verstorben ist.

Ehre seinem AndenkenI
Tie Beerdigung findet am Mittwoch,

29. September, nachm. 3 Uhr, vom Eppen-
dorfer Krankenhause aus statt.

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand.

$00 gr. leb. Gänse
werden bill. verkauft Gestügel-JmporthatiS,
Langenfeldcrstr. 33, Hof, Altona.

Carl Hagenbeck’sTierpark, Stellingen.

zirka 200 Stück gute Axminster - Teppiche in den neuesten Dessins.
Größe zirka 130x200 cm, sonstiger Listenpreis M. 12,75, jetzt Jt. 9,—

„ „ 165x230 „
„ „ 200x300 „
„ „ 250x350 „

zirka 120 Stück prima
Größe zirka 170x230 cm,

„ , 200X300 „
„ „ 250x350 „

Sonderausstellung

Straussenfarm
mit lebenden Straussenkücken.

Entree: Erwachsene 20 4, Kinder 10

Sparklub „Vorwärts“ von 1893.
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß unser

Mitglied, Frau Schlrmeister, geb. Bünger,
am 25. September gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken!
Beerdigung am Mittwoch, 29. September,

nachm. 2 Uhr, vom Lohmühlenkrankenhause.
Ter Vorstand.

Lsder-rlnzeis».
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß

unser Kollege, der Baggerer

Johs. Schoop
am 25. September verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!
Beerdigung: Heute, Dienstag, den

28. September, nachmittags 3 Uhr,
vom Krankenhause, Lohmühlenstraße.

Um rege Beteiligung ersucht
Die Ortsverwattnng.

Verband der Hafenarbeiter

Veutfchlands.

Mitgliedschaft Hamburg-Altona.

TodeS-Anzeige.
Den Mitgliedern die traurige Nachricht,

daß unser Mitglied

Otto Fritz

30 Jahre alt, am 26. September ver-
storben ist.

Ehre seinem Andenken!
Die Beerdigung findet Mittwoch, den

29. September, nachmittags 3£ Uhr,
vom Eppendorser Krankenhause aus
statt.

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Ter Vorstand.

S,ast neue Rundschiff-Nähmaschine billigzu verkaufen.
Altona, HolstcnstraßelSl, II. r.

Mund der Maler, Lackierer eit.
Filiale Hamburg.

3m ttWus, Mleiswe 26,
durch Zufall großer Posten

(BarMneit

Stores, ZugroulcauS, Tüllbettdecken, Plüsch-
tischdecken und hochfeinerDamcnpelzkragen

zu enorm billigen Preisen.

zirka 30 Stück echte Dclours-Plüsch-Teppiche.
Größe zirka 200x300 cm, sonstiger Listenpreis JC. 33,—, jetzt X. 19,50
zirka 100 Stück imit. Perser-Teppiche (getreue Kopien echter Perser).

Größe zirka 90x180 cm .. X. 3,75 Größe zirka 200x300 cm .. JL 12,75
„ , 125x200 „ .. „ 5,50
. „ 160x230 , .. „ 8,75

Todes - Anzeige.
Den Mitgliedern zur Nachricht,

unser Genosse, der Bauarbeiter

Skatklub ,,Icksteekeni‘! Dienstag:
Gr. Preisskat b. 0. Poser, Schäferkamp 52.
Skatklub ,,Kucki*‘ von 1907.

9V Großer Preiö-Skat "W8
am Mittwoch, 29. Sept., addS. 9j Uhr,

im Klublokale W. Axt,
Hamburg, RolenburgSort, Hardenstraße 30.

3» IsiM-lM Mel, WrWMM 5, Etage,
welches ein ständiges Lager von

in allen Qualitäten und Größen unterhält, werden am

nststfl, 28., Mittwoch, 29. u. Zonnttstag, 30. d. M♦, 9-7°Ühr,
nachstehende Partie-Posten zum Verkauf gebracht:

zirka 90 Stück prima Tapestry-Tcppiche (Brüffeler Art), vier neue Dessins.
Größe zirka 170x240 cm, sonstiger Listenpreis JH. 22,—, jetzt A 12,50

Aiul« * Dieser ausnahmsweise billige Verkauf findet zum Umzug direkt
Mlnlu i an Privatpublikum statt, und bietet sich hiermit jedermann
JIIIIH ' eine außerordentlich günstige billige Kausgelegenheit.

Besichtigung ohne Kauszwang gern gestattet! 'WH

MMMMMMMMMMMHi

; Bernhardi TheStCI*, '
Ottensen, Bahrenfelderstrasse 134. '

Direkt. Hugo Ferry. !
[ Täglich: Grosse Vorstellung.

Bomben-Erfolg erzielt das
n = Eröffnungs-Programm. — n

Einlase 7 Uhr. Karten gültig. ]

rfctir 4k MV gr.HauSst.,das.2Daun.-u.Fedb.
tflltJmOötJa. cinz. Talstr. 22,1. I., St. P.

<>eNwaren-6ttcdäste =

0 =H.C.D.Voigt

Hamburgerstraße 90
vis-i-vis dem Warenhaus Heilbuth

(Inh.: H. Voigt)

HamburgerKrahe 174
vis-A-vis ber Berthastraße (Inh.: D. Voigt)

MühlenKamp 33
vis - ä - vis der Gertigstraße.

Dit beste Dutta « M. 1,30.
Unübertreffliche Margarine $50^4 an.
Prima vollsetter Tilsiter Käse K 65 /£.

Dosen-Pökelfleisch K 80
===== Stets frische Eier!

Dritter Wahlkreis
Distrikt Barmbeck.

Afrikanisches Jägerdorf,
80 Eingeborene, 150 Tiere usw.

= Aufführungen der Aethiopler.
Vorführungen in der Dressurhalle.

Entree 50 Kinder 25 /j,
Freitags Mi 1, Kinder 50 6j.

Sonn- und Festtags:
Vormittags 30 /£, Kinder 15 4,

nachmittags 50 /$, Kinder 25 /iK.

^ttegzugShalbcr zwei hochelegante rote
Federbetten, fast neu, ä ,*t 16.

Schulterblatt 60, Haus 2, pt.
Zu verk. e. gut erh. Schneidertisch, 2j ml., 1 m

br., m. Linoleum belegt. Beverstr. 5,1. r.

n U n I n .

![ Dienstag, den 28. September 1909: \ \

/hiliencron-Hßend)

5=-—-- <♦ im Gewerkschaftshause, Hamburg. ♦> n =j

m Vorraum des grossen Saales des Gewerkschafts-
hauses werden wir

Llliencrons sämtiitfie WerRe

und alle billigen Einzelausgaben sowie Dr. J. Löwenbergs

, „Detlev von Liliencron“
auslegen.

Ebenfalls werden die von dem Hamburger Bildhauer

Martin Schmidt geschaffenen

s=i Mliencron-Büsten s=i

in drei verschiedenen Tönungen

zur Ansicht ausgestellt sein.

Buchhandlung Huer 8 Co.

Hamburger Goethebund.
Für unsere Mitglieder gelangen am Sonntag, 3. Oktober, nachm. 12j Uhr,

im Hamburger Stadt-Theater zur Aufführung:
1- Robert Guiskard.

MW Ein dramatisches Fragment von H. v> Kleist.
2. Der Tor und der Tod.

Von H. v. Hofmannstal.

Anmeldung zur Mitgliedschaft im Bureau des Herrn Rechtsanwalts Dr. C. Petersen,
Bohnenstrasse 12—14. Der jährliche Mitgliedsbeitrag beträgt mindestens Jt 1.

Der Vorstand.

Erfolg garantiert!— Honorar mastig!

J. J. Grünberg’s Tmylkhrinftitut,
Eppendorscrweg 116, bei der Osterstraßc. Telephon A. II, 9073.

Anmeldungen zu den neuen Kursen für Kinder u. Erwachsene werden täglich entgegengenommen.

-Kinder- Hervorragend bewährte

i nahrung n. N1?^rung ‘I . Die Kinder gedeihen
. vorzüglich dabei

n-KranKen* u. leiden nicht an
kost. Verdauungsstörung.

fönrlmirfilflflH kaufen gesucht zum A nicerk akadeniisch aus-
'')u|IIUin|u)u|l i. Januar 1910 mit UICCBCj gebildeter Gesang-
voller Koiizession, Altstadt oder St. Georg, lchrer , empfichtt sich Sängerchörcii.
Off. unter D. X. W. an die Expedition d.Bl. Mk" Eimsbütteler Chaussee 104, I.

American Roller

Skating Rink
im Velodrom Roterbaum.

Direktion: C. P. Crawford und F. A. Wilkins.

Erstklassige Rollschuhbahn.
Die Bahn ist täglich geöffnet von 10| bis 12| Uhr, von

3 bis 6 Uhr und abends von 8 bis 12 Uhr.

Preise: Vormittags: Eintritt frei. Rollschuhe jK, 1.
Nachmittags: Eintritt 50 Pf. Damen frei. Rollschuhe JH. 1.

Abends: Eintritt JL 1. Rollschuhe X 1.

Jeden Freilag: Elite-Abend. Eintritt Mk. 1. Rollschuhe Mk, 1,50.
Täglich : Konzert. Privat - Garage.

RolJsdiuhlaufen verleiht Anmut und Grazie.
Ausschliesslich Samuel Winslows Rollschuhe im Gebrauch.

Erstklassige Restauration dea Herrn Ewald Staupe.

lialtaoMscliei’ Herein lllr den I. Hamburger Wahlkreis.

Sonntag, den 3. Oktober 1909:

Oktoberfest

Saalöffnung 4 Uhr nachmittags. Beginn des Programms 5 Uhr.
Mitgliedsbuch ist zur Legitimation mitzubringen.

Garderobe 10 Pfennig & Person. Garderobenzwang.
= Eintrittskarte für Herren 30 Pfennig, Damen und Kinder frei. =

Der Vorntand.

In sämtlichen Räumen des Gewerkschaftshauses

unter gefälliger Mitwirkung

des Herrn Jul. Brandt vom Deutschen Schauspiel-

hause, der Konzertsängerin Fräul. Albertine TelmS

und der Liedertafel „Herwegh-Vorwärts“.

Am Klavier Frau Fanny Brandt.
— nn Nach Erledigung des Programms: n —

<£> Koran» Haute

Letzte Woche!

Steidl-Sänger.
Anfang 8^ Uhr. Vorverkauf bei Käse,
Wichers und Aug. Rinck, Millerntor.

Donnerstag: Abschied.

rtc5 Dehmrrwohld mit Helene Johanna Wilhelmine Meyer. — Stbolpt)
Wilhelm Heinrich Brandt mit Friederike Sophia Auguste Doelle. — Henry
Max Arthur Ketelsen mit Elly Dorothea Marie Brock?.

atnnbeSumt Nr. La.
Heinrich Veorg Stöver mit Emma Auguste Liedtke. — Heinrich Rahn

mit Johanna Sarmstorf. — Johanne? Reinke mit Anna Maria Stilbn. —
Joachim Christian Rudolf Scherf mit Johanna Rüick. — Edmund Albert
Ortlepp mit Wilhelmine Hermandine Anna Helene Dähne. — Carl August
Fick mit Caroline Louise Auguste Kies. — Walter Kohn mit Emma Dora
Lüdemann. — Hans Paul Schnelle mit Emilie Charlotte Auguste Busch.
— Friedrich Wilhelm Breitfeld mit Wilhelmine Dorothea Sophie Suhr. —
Josef Röhrte mit Klara Pauline ©meinet. — Peter Kühlke mit Sophie
Mügge.

Standesamt Nr. 3.
August Joachim Meyer mit Magdalena Catharina Elisabeth Bentien.

— Carl Hermann Friedrich Wendt mit Sofia Maria Annita Gammelin.
— Georg Christian Ernst Baum mit Anna Dorothea Eichentopf. —
Johannes Friedrich Horstmann mit Minna Helene Dorothea Leopoldi. —
Alwin Hubert Froebe mit Martha Eva John.

Hamburg, den 24. September 1909.
Standesamt Nr. 30.

Heinrich Wilhelm Wulf mit Emma Auguste Henriette Bollnow. —
Wilhelm Karl August Voss mit Alwine Louise Auguste Splinter. —
Heinrich Schümann mit Margareta Elsa Bode. — Ferdinand Diedrich
Hermann Tannmeyer, Dr. phil.. mit Adelheid Wilhelmine Henriette llliarxen.
- Louis Wagner mit Ottilie Therese, geb. Rarlinski, verw. Sörensen. —
Adolf Stutz mit Bertha Stürmann. — Joachim Heinrich Carl Dieckmann
mit Elsa Henriette Johanna Tietgen. — Ferdinand Martin August Rieck
mit Emilie Ida Marie Dams.

Hamburg, den 25. September 1909.
Standesamt Nr. 21a.

Carl Paul Wilhelm Bentin mit Bertha Christine Henriette Hink. —
Rudolph Heinrich Matthias Risch mit Emma Dorothea Bramfeldt. —
Wilhelm Heinrich Otto Rathmann mit Sophie Martha Westphalen. —
Carl August Robert Rump mit Martha Johanna Maria Günther.

Standesamt Nr. 23.
Wladislaus Baranek mit Marie Rosalie Matalla. — Simon Grootes

mit Marie, gesch. Nicolaisen, geb. Kroll. — Thomas Cichocki mit Christina
Maria Dorothea, verw. Timcke, geb. Wenk. — Ernst Carl Christian Müller
mit Caroline fElsa Charlotte Brandtner. — Friedrich Heinrich Albert
Luhmann mit Clara Frieda Johanna Adrian.

Hamburg, den 24. September 1909.

Ncbcrseeischc Schiffönachnchten.
Cincinnati, Schülke, nm 25. d. von 91 ein Uork. — Barcelona,

91epperschinidt, von Boston, am 26. d. Dover passiert. — Bosnia, Schmidt,
nm 25. d. von Baltimore. — Nassovia, Filler, nach Montrenl, am 25. d.
von Rotterdam. — Zyldyk, am 25. d. von Montreal nach Hamburg. —
Antonina, Mützell. von Progreso, nm 26. d. von Centn (Floridas. —
Lachscnwald, Blüttrich. nach Westindien, am 26. d. von Antwerpen. —
Danin, Bonath, nach Havre und Dlexiko. am 25. d. Ouessant passiert. —
Sardinia. Puck, am 25. von Havre nach Hamburg. — König Wilhelm II.,
Wiehr nach dem La Plaia. am 26. von Lissabon — Navarra, Steffan,
nach dem La Plata, am 27. von Cadiz. — Ctruria. Kuhls, vom La Plata,
am 27. Dover passiert. — Assyria, Bark, nach Westindien, am 25. d. in
Antwerpen. — Sucvia, Selmer, nach D(tasten, am 26. in Rotterdam. —
Liberia, Knaisel. am 25. in Kobe. — Togo. Hoff, am 28. von Lome. —
Corcovado, Rörden, am 25. in Santos. — Parthia, Rolin. von Nord,
brasilien. am 26. d. von Cporto. — Ripley, am 25. d. von Santos nach
Paranagua. — Cheruskia, Kreye, von Perfien, am 26. d. von Aden. —
C. Fcrd. Laeisz. Wagner, am 27. d. in Shanghai. — Ambria, Teinat.
von Ostafien, am 26. von Dalny. — Brisgavia, Schwinghammer, nach
Ostasien, am 26. Perim passiert. — Andalusia. Block, von Oftasten. am
26. Perim passiert. — Belgravia, Hildebrandt, am 26. in Hongkong. —
Spezia, ©irftenbtäu, am 25. von Shanghai. — Sambia, Müller, von
Ostasien, am 25. Gibraltar passiert. — Santa Catharina, Bohn, auSg.
am 27. d. in Ceara. — Cap Ortegal, Siepermann, ausg. am 27. d. In
Buenos Aires. — Guahyda, Göttsche, ausg. ant 27. d. in Bahia. —
Rio Grande, Meyer, heinik. am 26. d. von Lissabon nach LeixoeS. —
Lili Wocrmann, Schellhorn I. ausgehend am 26. d. von LaS Palmas. —
Jeannette Woermann, Schellhorm II. ausgehend am 25. d. in Rotter,
dam. — Prinzregent, Gauhe, heimkehrend am 26. d. von Marseille. —
Meldmarschall, Kley, ausgehend am 26. d. in Rotterdam. — Kronprinz,
Pohlenz, ausgehend am 26. d. in LaS Palmas. — Prinzessin, Stahl,
ausgehend am 25. d. von Suez. — Präsident, Mühlbauer, am 26. d. von
Mozambique. — PontoS, v. Leuenfels, am 27. d. in Emden. — Santa
Ursula, Schultze, ausgehend am 25. d. Vlissingen passiert. — Montevideo,
C. TooSbuy, ausgehend am 25. d. von Madeira nach dem La Plata. —
Paranagua. Wilde, ausgehend am 25. d. von Madeira nach Südbrafilien.
— Belgrano, Schweer, heimkehrend am 25. d. von Madeira nach Ham-
bürg. — Dijuca. Schütterow, ausgehend am 25. d. Dover passiert. —
Cap Blanco. Böge, am 25. d. von Rio de Janeiro über Lissabon nach
Hamburg. — Cdfu, Reimer, ausgehend am 25. d. von Corral. — Danis,
v. Riegen, ausgehend am 25. d. von Las PalmaS. — Ammon, Ebeling,
ausgehend am 26. d. in Genua. — Salatis, Rickmann, heimkehrend am

Theater.

Dienstag, den 28. September:
Stadt-Theater. Unter musikalischer Lei-

tung des Herrn Prof. Arthur Nikisch.
Ricnzi. Opern-Preise. Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Die Tyrannei der
Träne», Lustspiel in vier Akten von
C. Haddon Chambers. Deutsch von
B. Pogson. Anfang 8 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Die
Journalisten. Schauspiel-Preise. An-
fang 7j Uhr.

Neues Öperetten-Theater. Heute
und folgende Tage, Anfang 8 Uhr: Bub
oder Mädel?

Sonntag, 3. Oktober, nachmittags Uhr,
kleine Preise: Die Dollarprinzessin.
— Abends 8 Uhr: Bud oder Mädel?

Mittwochs - Nachmittags - Abonnem.-
Vorstellungen. Serie von 12 Operetten
ab 6. Oktober 1909. „Fatinitza", „Vize-
admiral", „Mikado", „Weiberlaunen",
„Zigeunerbaron", „Fledermaus", „Opern-
ball", „Boccaccio", „Geisha", „Bettel-
student", „Die schöne Helena", „Der lustige
Krieg".

Erste Vorstellung im Mittwoch-NachmUtagS-
Abonnement: Der Opcrnball.

Carl Schultze-Theater. Heute und
folgende Tage, Anfang 8 Uhr: Der
tapfere Soldat.

Ernst Drucker- Theater. Anfang
8 Uhr. Zum 133. Male: Das Lustigste
und Tollste aus Hamburg. DaS Nacht-
jacken-Viertcl, tolles Stück aus dem
Hamburger Volksleben mit Gesang in sechs
Bildern von Th. Franke.

Mittwoch, den 29. September:
Stadt -Theater. Loheugri«. Opern-

Preise. Anfang 7 Uhr.
Thalia - Theater. Die Revolver-

journalisten. (Die Gerechtigkeit.) An-
fang 8 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Zaza.
Schauspiel-Preise. Anfang 7| Uhr.

Midies SdiaulpielRaiis.
Dienstag, den 28. September 1909:

Neu einstudiert:
John Gabriel Borkmann,

Schauspiel in vier Aufzügen von Henrik Ibsen.
Anfang 7j Uhr. Ende nach 10 Uhr.
Mittwoch: Rosen. 1. Die Lichtbänder.

2 Margot. 3. Der letzte Besuch. 4. Die
ferne Prinzessin.

Donnerstag: Egmont.
Freitag: Tantris der Narr.
Sonnabend: Zum ersten Male: Die Hosen

des Herrn von Bredow, Schauspiel in fünf
Aufzügen nach Willibald Alexis von Kory
Towska.

Sonntag: Nachmittags 3 Uhr: Alt-Heidel-
berg. — Abends 7j Uhr: Die Hosen des
Herrn von Bredow.

Billetts an der Tageskasse, Käse, Alster-
arkaden, Wichers, Steindamm.

Neues Sheater.

Besenbinderhof 50, am Hauptbahnhof.
Dienstag, Anfang 8 Uhr:

„Die Doppel-Ehe".
Mittwoch, Anfang 8 Uhr:

„Der tzüttenbesttzer".
Donnerstag, Anfang 8 Uhr:

„Iohannisfeuer".

Schiller-Theater.
Neue Direktion Ernst Michaelis.

IMedev - (Eröffnung
Sonnabend» 2. Oktober, abends 8 Uhr.

Die Karlsschüler,
Schauspiel in 5 Akten von Heinr. Laube.

Kasse täglich von 10 bis 2 Uhr geöffnet.

FLORA

Einlass 7 Uhr. Karten gültig.

3(ansa-5heater.

Noch drei Tage!

La Pia

Horace Goldin
und das

sensationelle Eröffnungs-Programm.
Anfang 8 Uhr, Ende 10 17 Uhr.

WnneiM Zeit"erhlUHck

Loebel’s „Gemischter11
Bi tterllkör.

Ausschank in den meisten Wirtschaften.

Druck und Verlag: Hamburger «uchdiuclceci UN»
«crtagSanstatt Auer 4 So. tu tzambur»



dürfen nicht zittern und flimmern. Zwischen den Bilderserien
müssen ausreichende Pausen vorhanden fein. Die Kinder blei-
ben durch den Unverstand der Eltern ober infolge mangelnder
Aussicht nicht selten viele Stunden lang in den Theatern — es
finb Kinder beobachtet worden, die am Sonntag von 3 bis 11 Uhr
nicht vom Flecke wichen. Das muh bei der angreifenden Wirkung
der lebenden Photographien natürlich von den verhängnisvollsten
Folgen auf das Befinden und die Entwicklung der Kinder fein.
Alle irgendwie schwächlichen, reizbaren, nicht ganz robusten Kinder
sollte man überhaupt nicht in diese Theater gehen laßen. Jede^
Arzt wird ein Lied singen können von den tiefen ErschütterungeiW
des Nervensystem-, die in nächtlichem Phantasieren und schlim-
meren Erscheinungen sich äußern und nur allzu häufig in dem
unangebrachten Besuch der lebenden Photographien seitens solcher
Kinder ihren Grund haben. Aber auch für vollkräftige Kinder
muß durch die ja schon eingeführte Billetkontrole die BesuchS-
dauer aus höchstens zwei Stunden beschränkt werden. — Die
Musik, die den Theaterbesitzern und dem Publikum als Beglei-
tung der Bilder unentbehrlich geworden zu fein scheint, darf sich
wenigstens nicht hart und lärmend vordrängen. Sie muß den
Vorführungen angepaßt sein, und würde besser als durch die
jetzt meist gebrauchten mangelhaft und roh arbeitenden mechani-
schen Musikapparate durch die Phonola hervorgebracht werden.

Die Film selbst müssen vollwertige Kunstwerke werden. So-
weit dramatische Szenen dargestellt werden, müßen sie vor dem
Aufnahnieapparat von erstklassigen Künstlern und nicht von
Clowns oder minderwertigen Pantomimikern ausgesührt werden.
Solche Film werden natürlich dauernden Wert haben und
das Publikum von der unsinnigen Gier nach immer jagenden
„Neuheiten" zweifelhafter Qualität allmählich zu einer höheren
Einschätzung erziehen. Große Summen, die für reine Sensations-
aufnahmen ohne eigentlichen Wert ansgegeben teeren, gehen heute
für die Kultur verloren. Sowohl im Interesse dieser letzteren
als auch im wohlverstandenen Jntereße der Theaterunternehmer
liegt es, daß hierin ein Wandel eintritt und die neuen Bildungs-
möglichkeiten, die die Kinematographie heraufsührt, zur Verbrei-
tung künstlerischer, geographischer, biologischer und technologischer
Darstellungen ausgenutzt werden. Die breiten Volksschichten
müßen, damit solche Ziele ernstlich ins Auge gefaßt und nachhaltig
erstrebt werden, aus ihrer Gleichgültigkeit gegen die kinemato-
graphischen Theater aufgerüttelt und mit kritischem Geiste durch-
tränkt werden.

Im letzten Teile seines Vortrages besprach Herr Frohböse
alle vorkommenden Arten von lebenden Pbotographien an der
Hand vieler Beispiele und kinematographischer Vorsührungen.
Er zeigte zum Beispiel die Mängel der üblichen Märchen-
darstellungen und legte dar, wie statt der durch Ballets
und andre ungehörige Zutaten verhunzten Märchenhandlung in
Anlehnung an die klassischen Grimmschen Texte und die bildneri-
schen Darstellungen etwa eines Schwind ober Kreidolf die echte
Märchenkunst und Märchenstimmung daraeboien werden könnte.
Humoristische Szenen sind sehr oonkenswert, aber sie
müßen nicht bloß auf die grobe Situationskomik hinauslaufen,
sondern wahre Menschen darstellen und Charakterbeobachtung ver-
mitteln. Anfänge, Wendungen zum Bcßcren sind schon zu merken;
wenn die Filmerzeuger lernen wollen, resp, das Publikum sie durch
höhere Ansorderungen dazu nötigt, ist der Kinematographie eine
große und segensreiche Entfaltung sicher. Sie wird auch er-
folgreich den Schulunterricht unterstützen
könen. Die technischen Vorbedingungen dazu (billigere Schuld
apparatc für Schwachstromlampen oder Kalklicht, Feuersicherheit,
erleichterter Filmbezug) werden mehr und mehr geschaffen.

Die Ausführungen des Redners wurden sehr wirksam unter-
stützt durch eine große Reihe künstlerischer, naturwissenschaftlicher,
technologischer und landwirtschaftlicher Kinos, die meistens von
vorzüglicher Qualität waren. Ganz besonders instruktiv war eine
Serie kinematographischer Aufnahmen vom Luftballon aus. Die
Vorführungen wurden durch Herrn P u l ch junior'und die Firma
Heinr. Ernemann (Dresden) veranstaltet.

Arbeiterbewegung.

Stveik, 2(us|>en*uitö unt Sperren.
Znzng ist seruznhalten von:

Arbeitern aller Berufe nach Schweden;
Braucrciarbeitern nach Buxtehude (Brauerei Bostelmann);
Bühnenarbeitern nach dem Neuen Theater (früher Volksschauspiel-

hauS) in Hamburg;
Fabrik-Schuhmachern nach Hamburg;

Gastwirtsgchilfen nach dem „Langenkelder Hof", Langenfelde,
nach der „Flora", Inh.Kemsky. Hamburgerstr. 6/7, WandSbeck,
und Neubauers Gasthof, Kirch steinbeck;

Gold- und Silberarbeitern nach Schweden;
Isolierern nach Hamburg;

Korbmachern (Gestellarbcitern) nach der Firma C. Kuntze, Ham-
burg, Grindelallee;

Küpern nach der Vereinigten FaßhandelSgesellschasi
m. b. H. Noack u. Witt, Hamburg-WilhelmSburg;

Malern und Anstreichern nach Elmshorn;
Ctuhlarbeitern nach Celle (Hannover);

Tischler» nach Ahrensburg (H. EggerS, Bau- und
Möbeltischlerei);

Zigarrensortierern, Fertigmachern und Kistenbeklcbern nach
der Firma „HamburgerZigarrenfabrik A.-G." (Jakob
Wolff), Große Bleichen 27, Hamburg;

Zivilmnfikern nach Altona, „Sternensaal", und Schissbeck,
Lokal von Rethwisch.

Deutsches Reich.

An die Gold- und Silberarbeiter I Seit Monaten schweben
Verhandlungen zwischen dem Deutschen Metallarbeiterverdand und dem
Arbeitgeberverband für die Hanauer Edelmetallindustrie
zwecks Regelung der dortigen Arbeitsverbältnisse. Bisher bestand ein
Vertrag von Organisation zu Organisation, dessen Erneuerung die
Arbeiter verlangen, während die Arbeitgeber denselben durch eine
Arbeitsordnung ersetzen wollen. Diese Arbeitsordnung würde aber in

einzelnen Bestimmungen eine wesentliche Verschlechterung der bisherigen
Verhältnisse mit sich bringen, außerdem nicht die Sicherung eines
zwischen bett beiden Organisationen abgeschloßenen Vertrages bieten.
Da die Arbeitgeber unsern Wünschen und sachlichen Gründen
keinerlei Rechnung trugen und nunmehr dazu übergingen, unter
Ausschaltung der Organisation den Arbeitern ihre Arbeitsordnung
auszuzwingcn, hat eine allgemeine Versammlung der organisierten
Gold- und Silberarbeiter HanauS deschloßm, am Sonnabend,
25. September, zu kündigen. ES kommen rund 1800 Arbeiter in
Betracht, die zu 90 Prozent im Deutschen Mctallarbeiierverband er«
ganisiert sind. Wenn die Arbeitgeber sich nicht noch in den nächsten
14 Tagen eines besseren besinnen, oder aber nicht ausreichend Arbeits-
willige von auSwärtS stnden, werden sämtliche Betriebe bet Gold- und
Silberwarenindustrie Hanaus die weitere Fabrikation einstellen müssen.
Alle Beruiskollegen werden daher ersucht, etwaigen Lockungen nach
Hanau keine Folge zu geben und jeden Zuzug von Arbeitern der
Edelmetallindustrie nach Hanau strengstens sernzuhalten. Auch bitten
wir um sofortige Benachrichtigung an untenstehende Adresse, falls an
irgend einem Orte versucht wird, Gold- und Silberarbeiter nach Hanau
heranzuziehen. Desgleichen ersuchen wir alle Arbeilerblätter um Weiter-
Verbreitung dieses Ausruss

Die Bezirksleitung des Deutschen Metall-
arbeiterverbanbeS, Bezirk 8.

Fritz Ehrler, Frankfurt a. M., Waldschmidtstr. 70.

Mühlenbauerstreik. In bet Rolanbsmühle in Bremen
finb die Mühlenbauer in den Streik eingetteten, weil sie auf diesem
Werke schlechter bezahlt werden, als in andern Betrieben, und Ver-
handlungen zu keinem Resultat führten. Zuzug ist fernzuhalten.

Achtung, Metallarbeiter! Die Hilfsarbeiter in bet Gießerei
der Eisengießerei unb Maschinenfabrik A. L. G. Dehne in Halles. S.
haben am Sonnabend früh einmütig die Arbeit n i e b e r g e l e g t,
weil die Firma sich weigert, die gewüisichte Lohnerhöhung zu ge-
währen. Aus dem Grunde waren die Former gezwungen, die
Arbeit ebenfalls ruhen zu lassen. Alle in Frage kommenden Arbeiter
werden ersucht, darauf achtzugeben und den Streikenden die Position
nicht zu erschweren.

Ätbeitcteutloffunflen in der Flaschenindustrie. Tie Ent-
lassungeit in den deutschen Flaschemabriken, die schon seit einiger Zeit
sehr zahlreich zu beobachten waren, nehmen ihren Fortgang. Im
letzten Jahre wurden in allen Flaschenfabriken ganz bebeutenbe Ent-
lassungen vorgenommen. Ter Verband der Glasarbeiter mußte un-
geheure Summen für die Iluterüützung dieser Arbeitslosen auftoenben.
Am 18. September erhielte» in oer Stralauer Glasfabrik sechzig
Arbeiter die Kündigung, deren Arbeitsverhältnis am 2. Oktober gelöst
ist. Offensichtlich gegen organisierte Arbeiter aber geht die Firma
E. C. G ä i ck e in Ottensen mit den Entlassungen vor. Am
letzten Sonnabend erhielten acht Flaschenmacher in diesem Betriebe die
flünbigmig; von diesen gehören vier Arbeiter der Agiiationskommijsion
de? SBeibanbcS an und 2 Sltbeiier der Lrtsverwaltung. Ein bereits
früher von der Firma entlassener Flaschen wacher halte bei
der Firma Mohr in Bahrenfeld Arlen gefunden; er wurde dort
jedoch auf Veran lass ung des ersten TirektorS Ent-
lassen, trotzdem Arbeit genügend vorhanden war. Ter betreffende
Arbeiter halle sich aber eoemaUS in recht lebhafter Weise an d-r
Agitation iüi ben Glasarbeiterverbanb unter den Arbeitern bei Gätcke-
schen Glashütten beteiligt unb nur auf Veranlassung b e r
F ir ma E. C. G ä t ckc i ü er entlassen worden. Es werden
deshalb hiermit alle Flajchenmacher ans das Vorgehen der Firma
E. E. Gätcke in Ottensen bei Hamburg aufmerksam gemacht!

Maßregelung tu der Retchepost. In Berlin wurde der
Vorsitzende des Bundes deutscher Telegraphen-
arbeiter, Vorarbeiter und Handwerker, Hermann Vallenthin,
wegen seines Eintretens für die Jntercffeu der Telegraphenarbeiter
gemaßregelt. Vallentbin, der seil Begründung beS Buirbes int
Jahre 1906 an seiner Spitze steht unb die Jntereßm feiner Kollegen
jederzeit in zwar entjchno ncr, aber durchaus loyaler Weise vertreten
hat, berief zum 19. September eine Versammlung ein, in bet
gegen die Zurücksetzung der Telegravhenarbeiter und Vorarbeiter bei
der BesoldungSrejorm protestiert werden sollte. Die Oberpostdirekuon
ließ am 18. September 41 allem bin vorlaben unb forderte, er
solle die Versammlung a d s a g e n. „Zunächst," jo wurde ihm gejagt,
„habe er Mitgliederversammlungen einberujen. Latin sei er zu General-
versammlungen übergegangen. Und jetzt arrangiere er gar Protest-
verfammluugen, und das, obwohl die lelegrapljcnarbeilet in den letzten
Jahren wiederholt Aufbesserungen erhalten hätten." Wie eS sich mit
bet Äichtigkeu dieser letzteren Behauprung verhält, das hat V. in der
fraglichen Versammlung dargelegt, nachdem er auch dem vernehmenden
Beamten gegenüber fein Hehl daraus gemacht hatte, daß die Ler-
roahung auf diese Aufbesserungen nicht stolz jein dürfe. Im
übrigen lehnte er die Rückgängigmachung bet Versammlung, bie
ja auch aus praktischen Grünbeu unmöglich gewesen wäre, aus
Erwägnugen prinzipieller Natur ab. Die Versammlung fand statt,
Vallenthin erstattete bett Bericht, hielt sich aber auch babei durchaus
im Rahmen deS Erlaubten. Trotzdem wurde er am Dienstag,
21. September, zum Telegrapheitbauamt ziliert, dort wurde ihm auf-
gegeben, feine Ausführungen vom Sonntag von A bis Z z n
widerrufen und in der TageLpresse zu erklären,
die Zustände bei der Vertvaltung seien derartig
günstige, daß zu der Kundgebung ganz und gar keine
Veranlassung Vorgelegen Habel Vallenthtn lehnte eS ad, eine solche
Erklärung, die den Tatsachen ztiwiderlansen würde, abzugeben. Darauf
erhielt et seine Kündigung zum 5. Oktacher 19091 Man hat
sich nicht einmal die Mühe genommen, irgendeinen dienstlichen Grunb
herauLzusuchen, sondern hat, wie der „Vorwärts" meldet, ausdrücklich
die Tätigkeit Balle tithinS als Bundesvorsitzender
und Ausschußmitglied, durch die er sich mißliebig gemacht
habe, als Kündigungsgrund bezeichnet. Damit will man den
Angestellten bet Reichspost wohl borbentonftrieren, wie gefährlich
es für sie ist, daS ihnen g e s e tz 1 i ch z u st e h e n d e K o a l i t i o n s -
recht auch praktisch aitzuwetiben. Hoffentlich laßen sich die An-
gestellten durch solche Gewaltstreiche nicht einschüchtern.

g. Gefangene als Streikbrecher. In Nürnberg find seit
vielen Wochen 200 Arbeiter der Zelluloidwatenfabtik
Gebr. Wolf ausständig, weil man ihnen eine erhebliche Lohn-
teduklion zummen wollte. Obwohl die Firma nur ein paar Streik-
brecher fand, sind bisher alle Versuche zur Etniguttg gescheitert. Jetzt
ist man auf den Grund des hartnäckigen Verhaltens der Firma ge-
kommen : Sie läßt ganze Ladungen Waren in dem benachbarten Zellen-
gefängiiis herstellen. Das Jtistiztmnisteriuni wird zum Einschreiten veran-
laßt werden.—Die bürgerliche Preße weiß täglich von Slreikausschreitungeu
zu berichten; diese Berichte sind jedoch erlogen und basieren auf ben
Polizeiberichten. Die Polizei hat sich ganz auf die Seite des Unter-
nehmers gestellt, ohne jeden Anlaß werden von allem Anfang an

Parteinachrichten.

Ter sozialdemokratische Bezirksverband Magdeburg
hielt am Sonntag seinen diesjährigen Bezirkstag ab. Der Rechen-
schaftsbericht lag gedruckt vor, er wurde durch einige Erläuterungen
des Genoßen B c i m S noch ergänzt. Aus ihm geht hervor, daß trotz
ber Krise, bereu Heftigkeit u. a. babiird) illustriert wirb, daß bie Zahl-
stelle Magdeburg des Teutschen Metallarbeiterverbandes im 1. Ouartal
dieses Jahres bei 8658 Mitgliedern für 41 782 Tage Arbeitslosigkeit
M 55 615,50 Arbeitslosenunterstützung zahlte, die Zahl der organisierten
Parteigenossen im Bezirk um 2018, von 11 464 auf 13 482 gestiegen
ist, darunter 1799 weibliche. TaS Verhältnis der organisierten Sozial-
demokraten zu der Zahl der bei ber ReichslagSwahl 1907 abgegebenen
fojialbemofratifdjen Stimmen beträgt 12,5 pZt. Die Zahl der sozial-
demokratischen Stadtverordneten vermehrte sich bei ben Wahlen im
Herbst 1908 um 16 Mandate, von 29 auf 45. Die Bezirkskasse hatte
im verflossenen Jahre eine Einnahme von X. 9881,78 einschließlich
eines KaßenbestanbcS von X. 139,88. Die Ausgaben beliefen sich auf
X 9678,77. Zur Beratung stauben : bie Frage ber Jugenborgamsation,
Entfaltung einer befonberen Agitation für die Preße unb die Land-
arbeiterfrage. Am Tage vor dem Bezirkstage fand eine Konferenz
sozialdemokratischer Frauen im Regierungsbezirk Magdeburg statt. Die
Konferenz beschloß, mit allen Kräften die Agitation unter den Frauen

Tages-Bericht.

Montag, ben 27. September.

Hamburg.

Tarlehnögcber für kleine Leute.
Zahllos sind bie Fälle, daß kleim Leute sich in ihrer Not an

„Geldgeber" wenden, die sie in ben «palten bürgerlicher Blätter
aufi'püren. In ber Hoffnung, ein Darlehen zu erhalten, geben
sie ihr letzies bahin, um ben geldhungerigen Agenten bie oftmals
nicht unbeträchtlichen Gebühren bezahlen zu können; oft auch
müßen sie sich diese Summe für bie Gebühren erst vom Nachbarn
oder einem guten Freunbe borgen. Für kurze Zeit hofft bann ihr
armes Herz wieder, um aber bald grausam enttäuscht zu werden.
Tie Auskunft lautete nicht günstig. Die Gebühren waren zum
Teufel. Zu einem bet Teufel, bie in ben bürgerlichen Blättern
ihr Unwesen treiben, vornehmlrch „kleinen Leuten" ihre
Hilfe anpreifen, von benen sie wißen können, bah sie nicht Irebit«
fähig finb.

Der Fall Brandt unb Genoßen, deren Treiben wir seinerzeit
aufdeckten, hat gezeigt, wie diese DarlchnSvermittler unter den
kleinen Leuten ihre Opfer suchen, ihnen bie Gebühren abnehmen
unb sie bann toieber in bie Not zurückstoßen. Viag auch dieser
unb jener aus biejem Fall gelernt haben, groß ist noch immer die
Zahl derer, bie ben „Darlehnsgebern" in bie Arme laufen, die,
nachdem sie auf die Annoncen bürgerlicher Blätter hinein-
gefallen finb, uns ihr Leib klagen.

An ben Fall Brandt unb Genoßen unb an andre Darlehns«
Vermittler ähnlichen Kalibers wird man lebhaft erinnert durch
einen Prozeß, den bie beiben Direktoren Fricke und Jungmann
ber „Bolksvank in Berlin", G. m. b. H„ gegen ben Ver-
antwortlichen Rebakteur ber „DreSbener Volkszeitung", Genoßen
Grötzsch, angestrengt hatten wegen eine« Bericht« über einen vor
bem DreSbener Schöffengericht verhanbelten Prozeß, in welchem
einiges über bie Geschäftspraktiken ber „Volksbank" zur Sprache
kam. Am Freitag wurde bie Klage vor bem Schöffengericht
Bcrlin-Mitte verhandelt. Im wesentlichen fühlten sich bie Direk-
toren der „Volksbank" dadurch beleidigt, daß ihre in Rede stehen-
den Darlehnsgeschäfte mit einem scharfen Ausdruck als unreelle
bezeichnet wurden. Rechtsanwalt Wolfgang Heine als Ver-
teidiger des Angeklagten Grötzsch bot Beweis dafür an, daß
ein großer Teil ber Darlehnsgeschäfte, welche bie „Volksbank"
offeriere, Schwindelgeschäfte leien, bei denen e s nur
darauf anlommc, daß bie DarlehnSsucher die
Auskunftsgebühren entrichten, von denen ein erheb-
licher Teil der „Dolksbank" als G e s ch ä f t s g e w i n n zufalle.
Schon dadurch werde das Geschäftsgebaren ber .Volksbank" als
unreell gekennzeichnet, daß sie Darlehnsnehmer vorwiegend
unter kleinen Leuten suche, bie im kaufmännischen Sinne
nicht krebitfähig seien, über bie deshalb auch keine günstige
Auskunft erteilt werden könne. Ferner bot ber Derteibiaer Be-
weis dafür an, daß ber „Volksbank"-Direktor Fricke
schon wegen Unterschlagung bestraft sei unb baß
ein Verfahren wegen einer noch schlimmeren Sache zurzeit in
Chemnitz gegen ihn schwebe. Tie Kläger beriefen sich zu ihren
Gunsten aur bas Gutachten eines Sachverständigen, bcB Bücher-
revisor« Adolf Feinberg, der früher ein private« Gutachten für
bie „Volksbank" erstattet und später im Auftrage der Staats-
anwaltschaft den Geschäftsbetrieb der „Volksbank revidiert hat.
Neuerdings ist Herr Feinberg mit der „Volksbank" in Geschäfts-
verbindung getreten, indem er für sie Wechsel diskontiert. —

Kunst, Wissenschaft und Leben.

Billige Bücher von Detlev von Ltliencxon. Am Liliencroii-
Abend, der Dienstag, 28. September, im großen Saale deS Gewerk-
schaftShauseS stattsindet, wird die Buchhandlung von Auer L Co.
außer der großen Gesamtausgabe von LiliencronS Werken, die bei
Schuster & Löffler in Berlin erschienen ist, alle kleinen und billigen
Teil- und Einzelausgaben, die von Dichtungen LiliencronS existieren,
ausstellen. Die große Gesamtausgabe, von der zu Lebzeiten des
Dichters 15 Bände Vorlagen, während zwei neue von Richard Dehmel
aus dem Nachlaß herausgegebene Bände in diesen Tagen erscheinen,
kostet X 3 den geb. Band, zusammen also X 51. Die Bände find alle
einzeln zu beziehen, so daß man sich die Gesamtausgabe so nach und
nach zulcgen kann. Trotzdem aber ist sie für große Kreise unerschwmg.
lich. Darum ist es erfreulich, daß aus den schönsten Dichtungen
LiliencronS billige AliSwahlbände zufamiiiengestcllt sind. So erschienen
bei Schuster u. Löffler „AuSgewählte Gedichte" (145 Gedichte) in einer
Volksausgabe zu X 2, die ein sehr gmeS und umfaßendes Bild von
dem Lyriker Liliencron geben. Im selben Verlag eine Schulaus-
gabe „KkiegsnoveUen" zu X 1 und eine Auswahl Gedichte für die Jugend
zu 75 4. In Max HesseS Volksbüchern find zehn auSgewählte Novellen
erschienen, die brofchien 40 und gebunden 804 kosten. In den Wiesbadener
Volksbüchern enthält Nr. 33 zwei Novellen und Nr. 54 ausgewählte
Gedichte, von denen jedes Heft 20 4 kostet. Noch billiger ist bas
Heft 1 der neuen deutschen Jugendbücherei, daS drei KricgSuovelleit
Liliencrons enthält und nur 10 4 kostet. Eine sehr schöne Würdigung
deS Menschen Liliencron unb seiner dichterischen Persönlichkeit hat Dr.
I. Loewenberg geschrieben. Sie erschien im Gutenberg-Verlag, enthält
ein charakteristisches Bild Liliencrons unb kostet 50

Alle diese Bücher werden Dienstag abend zur Ansicht aus.
liegen. Daneben sind auch die von Martin Schmidt geschaffenen
Liliencron-Büstei, in mehreren Tönungen ausgestellt. Sie kosten X. 10.
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Schule und Kinematographie.

Ueber dieses in den letzten Jahren bedenklich aktuell ge-
wordene Thema sprach Herr Ferdinand Froböse in der
„Gesellschaft der Freunde des vaterländischen
Schul- und Erziehungswesens" (Hamburger Lehrer-
verein). Der Redner warf einen schnellen Rückblick auf die Ent-
wicklung der kinematographischen Technik und des mit ihr ar-
beitenden Theaterwesens. Solange die „lebende Photographie
überwiegend Naturaufnahmen vorführte, fand sie nur geringe
Beachtung. Bald aber kamen kapitalkräftige Unternehmer da-
hinter, daß sich mit ihr, wenn sie zu grob sensationellen und
pikanten Darstellungen aus dem Verbrecher-, Ltebesleben usw.
ausgenutzt würde, leicht große Profite erzielen liehen. So wur-
den denn der überraschende technische Fortschritt und der eigen-
artig prickelnde Reiz der kinematographischen Photographie rück-
sichtslos auf den Geschmack des großen Publikums eingestellt.
Grobunternehmungen, wie die von Pathä freies (Paris), richte-
tert eigne Aufnahmetheater ein, in denen alle erdenklichen Szenen
und Tricks unter Aufbietung riesiger Mittel und weitgehendsten
Raffinements extra für die Reproduktion durch die lebende Photo-
graphie dargestellt werden. Die Aufnahmen werden so schnell
aufeinander folgend gemacht, daß mindestens 15 auf eine Se-
kunde kommen. Die durchschnittlich ebenso schnelle und fort-
laufende Wiedergabe dieser Einzelphotographien in vergrößerten
Lichtbildern erzeugt dann eben die mehr oder weniger voll-
kommene Vortäuschung des bewegten Lebens. Zu diesem Zwecke
werden die Einzelaufnahmen zu langen Streifen (Film) auf»
gereiht. Um mit der Vorführung dieser letzteren den größt-
möglichen Gewinn aus ihrer Herstellung herauszuschlagen, wur-
den zwischen Produzent und Schausteller die Filmverleihinftitute
eingeschoben. — Von mehreren Seiten zugleich wurden die schäd-
lichen Wirkungen der neuen Darstellungstechnik erkannt. Aerzte
konstatierten die gefährliche Nerven- und Sinnesüberreizung,
Juristen (namentlich die Jugendrichter) die gesteigerte Verlockung
zu Unterschlagungen und die günstige Gelegenheit zu Sitten-
und anderen Vergehen, Lehrer die schädliche Beeinflussung der
Lernlust und seelischen Energie der Schulkinder, die teils direkt,
teils indirekt von dem regelmäßigen und lang ausgedehnten Be-
such der kinematographischen Theater herrühren. Im allgemeinen
mußte von allen, die sich kümmern um die Gesundheit und Ver-
edelung des Volkslebens, die traurige Beobachtung gemacht wer-
den, daß der langsam und unter den schwierigsten Umständen
sich aufwärts entwickelnden künstlerischen Kultur der Volksmassen
durch die Springflut der „Theater lebender Photographien" ein
neuer, gefährlicher Feind entstanden war.

Seitdem hat sich allerdings eine Besserung von innen heraus
vollzogen: Durch eine natürliche Auslese sind viele kinematogra-

Se Theater niederer Sorte verschwunden. Immerhin aberen dem Publikum, das int großen und ganzen zu höheren
Anforderungen gelangt ist, doch anderseits immer wieder neue,
zunächst ganz unkritische Schichten zu, die auch den minderwer-
tigsten lebenden Photographien eine zeitlang ihren Tribut zahlen.
Die bestehende Polizcizensur hat bewirkt, daß ausgesprochen Un-
sittliches nicht vorgeführt werden darf. Viel mehr ist von der
volizeilichen Bekämpfung nicht zu erwarten. Gegen die Gefähr-
dung der Schuljugend ist vor 2% Jahren in Hamburg die Lehrer-
schaft auf den Plan getreten. Im Januar 1907 erklärte die
„Gesellschaft": Da zur Zeit viele kinematographisch e
Bilder in ihrer Ausführung mangelhaft sind
und das Häßliche, Verbildende und sittlich Ge-
fährdende in ihnen überwiegt, da ferner viele
Theaterräume billigen Anforderungen der
Hygiene nicht genügen, halten wir den Besuch
der Theater lebender Photographien für Kin-
der für gefährlich." Positiv suchte die Lehrerschaft durch
eine Kommission, die Verhandlungen mit weiterblickenden und
reformsreundlichen kinematographischen Unternehmern anzu-
knüpfen begann, eine Wendung zur besseren und edleren Aus-
nutzung des Kinematographen anzubahnen, indem sie diese zu
guten, speziell für Kinder geeigneten Vorführungen in besonderen
Kindervorstellungen ermunterte. Die Lehrerschaft übersah also
keineswegs, daß technisch und inhaltlich einwand-
freie kinematographische Darstellungen ein
ausgezeichnetes Mittel zur Belehrung und Un-
terhaltung sein können. Die Resultate der Beobach-
tungen der Lehrerschaft wurden der Oberschulbehörde auf deren
Wunsch unterbreitet, und diese bewirkte zunächst, daß in Ham-
burg Kindern ohne Begleitung Erwachsener der Zutritt zu den
Theatern lebender Photographien verboten wurde. Im Dezem-
ber 1908 fanden in Berlin ein „schultechnischer" und ein kinemato-
graphischer Kongreß statt, die sich heilte mit der Beziehung der
Kinematographie zur Schule befaßten. Ein Vorschlag von Herrn
Fricke (Schülinspektor in Hamburg), Nachmittagsvorstellungen
für Kinder einzurichten, deren Programm alles Schädliche sorg-
fältig fernzuhalten sei, ward zwar gegen eine starke Minorität
von der Versammlung der Kinematographie-Interessenten abge-
lehnt, aber gleich darauf bildete sich doch in Hamburg ein Lokal-
verband der letzteren, dem bisher schon 31 Bessere Theater an-
geschlossen sind. Mit diesem Verbände war eS — nachdem die
früheren Verhandlungen aus Gründen persönlicher Natur ge-
scheitert waren — der Schulbehörde und der Lehrerschaft möglich,
ein Einvernehmen herzustellen. Die erstere hat eine Kommission
von Lehrern mit der regelmäßigen wöchentlichen Kontrolle und
Berichterstattung über die Theater der Lokalverbandsmitglieder
beauftragt. Die dort borgeführten Film werden beurteilt, quali-
fiziert und mittels einer Kartothek registriert. Den Verbands-
mitgliedern, die sich dieser Kontrolle unterstellt haben, ist ge-
stattet worden, von 4 bis 7 Uhr nachmittags (Sonntags früher)
Vorstellungen zu veranstalten, zu denen auch Kinder ohne Er-
wachsene Zutritt haben. Es wird jetzt abgewartet, wie sich diese
bedingte Aufhebung des Polizeiverbots bewähren und ob sich eine
gründliche und fortschreitende Hebung des Niveaus der kinemato-
graphischen Vorführungen herausstellen wird. Entscheidend wird
sein, ob die Unternehmer auf den Rat der Beurteiler und auf
deren, in jedem einzelnen Falle sachlich wohl zu begründendes
Verlangen auf Ausscheidung ungeeigneter Films und Beseitigung
sonstiger erheblicher Mängel in einigermaßen entgegenkommender
Weise eingehen werden.

Der Vortragende begründet sodann eine Reihe von Forde-
rungen, die aus hygienischen, pädagogischen und ästhetischen Rück-
sichten an die kinematographischen Theater zu stellen sind. Die
Lokale müßen geräumig und gut ventiliert sein. Es muß darauf
gesehen werden, daß die Räume am Tage ausgiebig vom Sonnen-
licht durchstrahlt werden. Während der Vorführungen muß ein
Tämmerungslicht im Saale erhalten bleiben. Die Kinobilder

täglich bei Arbeitsschluß zahlreiche Schutzleute aufgebolen, um di«
nicht im geringsten bedrohten Streikbrecher zu begleiten und zu
„schützen", eS werden ihnen sogar eigene Straßenbahnwagen zur Ver-
fügung gestellt, zu denen sie leben Nachmittag geleitet werden. Das
hat natürlich hin und wieder Ansammlungen veranlaßt; hin und
wieder machte auch die Menge ihrer Entrüstung über das Vorgehen
der Polizei Lust. Die Streikenden selbst jedoch verhalten sich ruhig
und musterhaft.

Ausland.

Nteterstreik und Aussperrung in Triest. Die Handnieter
der dem Stabisimeuto Tecnico Triestino gehörigen Werke für Handels-
schiffbau in San Rocco bei Triest, insgesamt 59 Diann, haben vor
ungefähr vierzehn Tagen wegen Lohndifferenzen die Arbeit nieder-
gelegt, nachdem sie es früher schon eine Zeitlang mit passiver Resistenz
versucht hatten. Die von der SBerftleitung an sie ergangene Auf-
forderung, von der passiven Resistenz abzustehen unb, so lange Ver-
hanblungen schweben, weiterzuarbeiten, war unbeachtet geblieben. Ta
bie seitherigen Bemühungen der Werftleilung, Eriatz zu finben, erfolglos
waren unb infolgebeffen bie Arbeit auch für bie übrigen Kategorien
der Wersthanbwerkcr allmählich auSging, würbe im Laufe voriger
Woche die gesamte Arbeiterschaft (880 Mann) nach unb nach entlassen
unb am Sonnabenb ber Betrieb ganz eingestellt.

Theater tmÄ Musik.

Für daS volkstümliche Konzert am Sonntag, da« durch
die „Tannhäuser"-Ouvertüre eingeleitet wurde, hatte Herr Eibenschütz
wieder ein sehr gute« Programm zusammengestellt. ES enthielt lauter
künstlerisch wertvolle Stücke, jedoch war bei der Auswahl auf die
vorwiegend unterhaltenden Zwecke dieser durch Einfügung verschiedener
leichterer Sachen gebührend Rücksicht genommen. Es gab Bruchstücke
aus Opern, Märsche, Tänze, aber auch LiSztS II. Ungarische Rhapsodie
und von Herrn Konzertmeister Gustav Habemann Hubays
„Carmen" - Fantasie für Violine mit Orchester. Vom dankbaren
Publikum wurden alle Gaben mit lebhaftem Beifall ausgenommen.

Volksschauspiele der Patriotische» Gesellschaft. Die
„Hamburgische Gesellschaft zur Beförderung der Künste ujw." hat mit
der gestrigen Sonntagsvorstellung des klassischen LlistspiclS „Minna
von Barnhelm" ihren diesjährigen Volksschauspielen einen
würdigen unb harmonischen Abschluß gegeben.

„Gut ist es, gewisse allzu ekle Richter von Zeit zu Zeit daran zu
erinnern, daß sie uns doch lieber das Lachen nicht so schwer unb selten
machen wollen." So schrieb Lessing einmal in einer seiner kritischen
Schriften, durch die er fast mehr noch alS durch feine poetischen und
dramatischen Werke befreiend und befruchtend auf bie deutsche
Literatur gewirkt hat. Indessen war Lessing ein viel zu
sehr jeder Oberflächlichkeit abgeneigter Geist, um von dem
Witze, der nur zum Lachen reizen will, allzu reichlichen
Gebrauch zu machen. Ihm war die Zweideuligkeit, bie bei manchem
andern Lustfpteldichter nichts als leere Wortjpielcrei ist, nur ein Mittel,
auch dem Ernste Anmut zu verleihen, und die seinen Scherze, zu denen
er ben Doppelsinn mancher Worte gebraucht, haben trotz aller Wanb-
lungen, bie in anberthalb Jahrhunderten auch der Sprachgebrauch
diirchgemacht hat, von ihrer Zündkraft noch kaum etwas eingebüßt.
Aber das Köstlichste und eigentlich LustvoUste an seinem Lustspiel ist
bodj, wie Otto Ernst im Geleitwort zur gestrigen Aufführung mit
9lec6t hervorhob, die wunderbar innige, warmblütige Menschlich-
t c 11, bie überall frühlingsmächtig hervorbricht und die wohl auch die
Ursache war, daß im Zeitalter der gepuderten und bezopften Perücken
dieses Werk als „aufreizend" verpönt ward.

Dem idealen Gehalte des Lustspiels wurde die Darstellung unter
ber gediegenen Regieführung Otto Eppens vollkommen gerecht,
wenn auch die einzelnen Darsteller nicht alle auf gleicher Höhe stauben.
Di- besten unb abgerundetsten Leistungen boten Herr Taeger alS
Tellhcim und Herr Wilhelmi als Just. Die Minna gab
grau Straßmann-Wttt mit reifer Kunst, bet nur Jene Jugend-

frische fehlte, die uns die SDiinna als Einundzwanzigjährige glaubhaft
machen soll. Die Franziska bes Frl. Kobold rief durch schalk-
hafte Munterkeit zwar ein über das andre Mal schallende Heiterkeit
hervor, ließ aber mitunter echte Natürlichkeit vermißen. Recht wacker
spielte Herr Eppens den Wachtmeister, während die beiden Erzschelme
deutscher unb französischer Naiion, bet Wirt und Chevalier Riccaut,
von ben Herren Auspiz unb MyliuS wirksam verkörpert wurden.

Das mit inniger Anteilnahme dein Spiele folgende Publikum
dankte nach jedem Aktschluß durch regen Beifall. Es wäre die schönste
Belohnung, der für diese Volksschauspiele aufgewendeten Blühen, wenn
sie im nächsten Jahr nicht nur fortgesetzt, sondern noch weiter aus-
gebaut werden tonnten. Die dankbare Aufnahme, die sie in weiten
Volkskreisen gesunken, sann dazu nur ermutigen. p.

Deutsches Schauspielhaus. Schillers „Jungfrau von
Orleans" wurde am Sonntag nachmiltag vor btin Personal der
Hamburg-Amerika-Liilie gegeben tn einer so glänzenden Ausführung,
wie sie eben nur das Schauspielhaus zu bieten vermag. Wunderbar
farbenprächtige Bübnenbilber, in denen Natur und Kttnst so ineinander
übergeben, daß sich bem Beschauer bie Grenzen verwischet,, dazu eine
Darstellung, bie zum innigen Milet leben zwingt, das alles löste eine
grenzenlose Begeisterung aus. Und die Darsteller, allen voran Fräulein
Egenolf als Jungsrau, sowie Frau Otto- Körnet al« Königin,
Gebhardt als ihr Sohn, Fräulein A 11 e n h o f e t al« seine Geliebte
unb die Herren Wagner (Gras Dumoi«), M o n t o r (Talbot),
Schmidt-Lorenz (Lyonel) und Leisner (Herzog von Burgund)
mußten immer und immer wieder den Dank des Publikums entgegen«
nehmen. Diesmal folgte das Publikum, zu seiner Ehr« sei's gesagt,
ber Ausführung mit gespannter Ausmerkjamkeit und mit einer Andacht
und Ruhe, die sich von dem Verhalten am vorhergehenden Sonntag,
anläßlich der „Egmont"aufführung, wohltuend abhob.

Das Neue Operetten-Thrater, das sich den ersten Monat
ber neuen Saison von ber erfolgreichen Wiebetholung seiner letzt-
jährigen Opetetten-Schlager nährte, ist am Sonntag nun mit
feinem Saifonstück herausgekommen, bas, wie vor ein paar Tagen
in Leipzig, auch hier einen durchschlagenden Erfolg erzielte. ES
ist Bruno (Sra nid) ft übten« Operette „Bub ober
Kübel ?", zu ber Felix Dörmann unb A. Altmann den
Text schrieben. Diesen Text hier wieder zu erzählen, dürfte sehr
schwer sein, denn bie karge Fabel, in der ein sehr lebemännifdjer
Fürst baburch, bah sein alter Erbonkel sich toieber verheiratet unb
von ber jungen Gattin mit einem Knaben beschenkt wirb, schein-
bar um die Anwartschaft auf ein reiche« Majorat kommt, bann
aber boch schließlich, weil ber nachgeborene Knabe sich al» der
Bastarb eine« Kammerbieners erweist, Majoratsherr wird, feine
-schulden zahlen unb feine Geliebte heiraten kann, 'erschöpft die

Handlung des Libretto bei weitem nicht. Eine ganze Reihe
interessanter unb amüsanter Episoben fügen sich ber Fabel unter-
haltsam ein unb machen das Ganze so zu einem rechten Ope-
rettenfext.

Von bem Musiker verlangt bie Operette, wenn sie heute ge-
fallen soll, Tanzwetsen, Marsche zu grotesken Auszügen und
einige hübsche Siebnummern, vor allem darunter einige zierliche
Duette. Dramatische Charakteristik kommt erst in zweiter Linie;
unb kommt sie gar nicht, so schadet es dem Erfolg auch nicht.
Wenn nur bie Tänze und mindestens ein liebliches Tanzduett
nidit fehlen. Dafür aber hat Bruno Granichstädten gesorgt. Das
ist in Hülle und Fülle vorhanden. Schon im Vorspiel, dein die
Operette noch zwei Akte folgen läßt, spricht ein Auftrittslieb des
Fürsten sehr an, unb baS Pagoden-Duett zwischen dem Fürsten
und seiner Mizzi fand so stürmischen Beifall, daß eine Wieder-
holung nur mit einiger Not vermieden wurde. Ein Mondschein-
Lied, ein recht komisches Duett, einige groteske Ensembles und
ein weiteres Tanzduett brachten es zu nicht minder kräftiger
Wirkung, so daß einige davon auf stürmisches Verlangen wieder-
holt werden mußten.

Hinter Libretto unb Musik steht die Aufführung, bie bie
Novität im Neuen Operetten-Theater unter Othmar Langs
Regie unb Siegfrieb TbeumannS Leitung finbet, nicht
zurück. Im Gegenteil: so glanzvoll hat Herr Direktor Ben-
din e r bisher wohl noch keine Novität auSgeftattet. Aber alle
Pracht ist doch geschmackvoll geblieben, so daß man wirklich sehr
schöne Bühnenbilder zu sehen bekommt. Dazu wird gespielt,
gesungen, gelangt, musiziert, daß man seine helle Freude hat.
Alle Rollen sind bestens besetzt. Allen voran ist Fräulen Fritzi
Arco zu nennen, die eine in jeder Beziehung vollendete Leistung
als Mizzi bot. Die Rolle ist nicht leicht. Sie fordert eine gute
Darstellerin, die auch zu charakterisieren versteht. Aber allen
Anforderungen wurde Frl. Arco, die über sehr kräftige, wohl-
klingende unb gut geschulte Stimmmittel verfügt, gerecht. Sie
war so sicher als fesche Tänzerin, wie hoch zu Roß im Sattel
als Schulreiterin, bie ein lustiges Schelmenlieb fingt. Ein aus-
gezeichneter Partner war ihr Herr Franz Päzmän als Fürst.
Er spielte mit vielem Temperament unb sang feinen Part mit
Geschmack. Für da« in sehr wirkungsvollem Vortrag gesungene
Pagoben-Duett ernteten, wie schon oben gesagt, Fraulein Arco
unb Herr Päzmän stürmischen Beifall. In einer kleineren Rolle
hatte Fräulein Else Z s ck, o p p e Gelegenheit, ihre sehr schönen
Stimmmittel zu zeigen. Auch Herrn BerheyenS sehr sym-
pathischer Tenor kam in einem Monbscheinlieb und in einem
Duett ausgezeichnet zur Geltung. Herr Ludwig Bendiner

findet in einer Universalrolle Gelegenheit, fein große« grotesk-
komisches Talent auSgiebig spazieren zu führen und so manchen
Heiterkeitssturm zu erregen. In kleineren Partien fügten sich
Frieda Kahle-Beese, Paul B i r n er - B o r n h a u S ,
Wilhelm Karzin und Fritz Voigt dem Ensemble bestens
ein. Auch Chor und Orchester hielten sich brav. Man hatte ben
Einbruch baß die Aufführung gut borbereitet fei unb alle Mit-
wirkenden mit Lust bet der Sache waren.



Rechtsanwalt Hcine beanstandete die Pernetzmunfl dieses Sach-
verständigen wegen seiner geschäftlichen Beziehungen zur
„Volksbunk". Das Gericht beschloß jedoch die Vernehmung des
Herrn Feinberg. 6t faßte: Er halte cs für bedenklich, daß die
„Volksbank' im August 1907 ohne jedes Kapital ihr Ge-
schäft eröffnete. Vom August 1907 bis März 1908 seien Bei
der „Volksbank" 1824 Darlehnsgesuche eingcgangcn. Von diesen
1824 Darlehnsgesuchen hätten nur 57 Darlehen erhal-
ten, und zwar im Gesamtbeträge von dH 10 825. Es könne aber
sein, daß sich unter diesen 57 bewilligten Darleben auch eine
Anzahl Prolongationen älterer Darlehen befänden. Bevor jemand
ein Darlehen erhielt, mußte er der „Volksbank" als Mitglied bei-
treten. Selbst Leute, welche die „Volksbank" nach den von ihr
eingezogenen Auskünften für nicht kreditfähig hielten, wurden
aufgefordert, Mitglieder der „Volksbank" zu werden und den
Geschäftsanteil mit monatlich 2 abzubezablen. Daß man solche
Leute als Mitglieder der „Volksbank" zu werben suchte, hält der
«achverständige nicht für richtig, lieber die Verwendung der
an den Darlebnssuchcrn für die Auskunft eingczahlten Vorschüsse
hat der Sachverständige Stichproben gemacht. Er fand neben
einer Anzahl von Fällen, wo der Vorschuß richtig verrechnet war,
eine gleich große Zahl von Füllen, wo die Gewährung eines
Darlehens abgelchnt, die von den Darlchnssuchern eingezahltcn
Auskunftsvorschüsse nicht verbraucht, der Rest aber nicht zurück-
gezahlt worden ist. Als der Sachverständige die? monierte, sei
ihm gesagt worden, die Leute hätten sich nicht wieder gemeldet,
deshalb habe man ihnen nichts zurückgezahlt. Rechtsanwalt Heine
bemerkte hierzu: Der nicht verbrauchte Vorschuß hätte ohne
weiteres zurückgezahlt werden müffen, um so mehr, da es sich
doch hier durchweg um Leute handle, die nichts Übrig haben und
nur in der Erwartung, ein Darlehen zu bekommen, den Vorschuß
leisteten. Der Prozeß endete mit einem Vergleich. Mit
Rücksicht darauf, daß trotz eines gelungenen Wahrheitsbeweises
der Beklagte wegen einiger scharfer Ausdrücke der formalen
Beleidigung schuldig befunden werden würde, erklärte sich Rechts-
anwalt Heine im Einverständnis mit dem Beklagten bereit
einen Teil der K o st e n der Kläger zu übernehmen, falls
diese die Klage zurückziehcn. Jede irgendwie geartete Erklärung
zugunsten der Kläger lehnte Rechtsanwalt Heine ganz entschieden
ab. — Der Anwalt der Kläger ging auf den vorgeschlagenen Ver-
gleich ein und nahm d i e Klage zurück.

Möge auch dieser Prozeß allen Hilfsbedürftigen eine War-
nung fein, die Darlehnkvermittler wie die Pest zu meiden; denn
Menschenfreundlichkeit ist nicht die Triebfeder ihres Handelns.

Zu unfern Ausführungen über die Lparautomateu in
Volksschulen wird uns noch aus Lehrerkreifen geschrieben: Bei der
Anpreisung des Hänelschen Sparautomaten wurde besonders daraus
Bingeroiefen, daß er keinerlei Unannehmlichkeit für die Lehrer und keine
«Störung im Unterricht verursache. Zur Illustration dieser kühnen
Behauptung, die nur jemand ausstellen taun, der vom Schulbetrieb
keine Ahnung hat und dem es nur darauf ankommt, für sich Geschäfte
zu machen, diene folgendes: Es war in den ersten Tagen nach der
Aufstellung des Sparautomaten. Ich hatte meine Schüler durch
slormfche Novellen in eine weihevolle Stimmung versetzt, als ein
Schüler der untersten Klasse weinend ins Zimmer trat mit
einem Zettel, auf dem von meinem Kollegen der Elemeutarstufe ge-
schrieben stand: „Schüler Soundso hat seine Sammelkarte mit fünf
Marken verloren: ich bitte fteundlichst, nachzusragen, ob sie jemand
gesunden hat." Es war in meiner Klaffe nicht der Fall; der Kleine
trollte ab. ^Zchn Minuten später, wir hatten uns kaum von der
ärgerlichen Störung erholt, erschien schon wieder ein Schüler, der seinen
Groschen verloren hatte, den er in den Automaten stecken wollte. Zum
Teufel auch! Er wurde ziemlich barsch angefahren, nicht nur von mir,
sondern auch von meinen Jungen. Aber mit der Literaturstunde
war's aus. Rechenbücher und Kladden heraus! Seite 34 Nr. 9!
Noch an demselben Tage in einer späteren Unterrichtsstunde kam der
Schuldiener mit dem Umlaufhcft vom Rektor, der uns bat, unter
Hinweis auf die beiden vorliegenden Fälle, den Knaben einzufchärsen,
daß sic mit ihrem Gelde und den Karten und Marken sorgsam umzu-
gehen hätten. Ein Tiebstahlsversuch fei auch schon vorgekommen. Die
beiden Jungen und der Schuldiener gingen durch sämtliche 15 Klaffen,
das macht in Summa 3 x 15 = 45 Störungen des Unter-
richts an einem Tage durch — den Hänelschen Spar-
automaten.

Fcrienausflügc für Knaben und Mädchen. Die Päda-
gogische Vereinigung von 1905 unternimmt auch in diesen Herbstferien
wieder drei Ausflüge, und zwar am Mittwoch, 6. Oktober, nach
Tinsdahl-Wittenbergen (25 -H), am Freitag, 8. Oktober,
nach Buchholz-Lohberge (90 und am Montag, 11. Ok-
tober, nach dem Rosengarten (25 4). — Nach Koberg-
Friedrichsruh (Hahnheide) sühn ein zweitägiger Ausflug am
5. und 6. Oktober (Jt. 2,50 einschließlich Nachtlager und Verpflegung).
Karten sind zu haben bei den Lehrern: L. Jantzen, St. Pauli, Glas-
büttcnstraße 110; A. Fahrenkrug, Harvestehude, Kielortallee 18;
F. Aßfelder, Eimsbüttel, Rombergstraße 6; P. Baden, Hammerbrook,
Sachsenstratze 1, I.; W. Lange, Borgfeldersttaße 14, 6 bis 8 Uhrabends.

Die Direktion der Gaswerke macht bei Gelegenheit des be-
vorstehenden Umzugstermins ihre Gasabnehmer aufmerksam, daß es
in den meisten Fällen beim Umzug zweckmäßig ist, den Mietegasineffer
in der Wohnung zu belassen. ES ist zu empfehlen, daß sich die aus-
ziehendc Partie rechtzeitig mit der neu einziehenden in bezug auf den
Gasmesser in Verbindung setzt. Ter Gasmesser ist Eigentum der
Gaswerke; in manchen Fällen gehört die Verbindungsleitung usw.
zum Hause. In vielen Fällen aber sind die Verbindungslenungen,
der Hahn und Zubehör Eigentum des Mieters, der die Einrichtung
bei seinem Einzug herstellen liefe. Bei seinem Auszug kann er in
seiner neuen Wohnung nur in den sesiensten Fällen die genannten
Stücke gebrauchen, sie sind für ihn fast wertlos. Dagegen erspart die
Belassung in der Wohnung unter Einigung mit dem neuen Mieter
beiden Arbeit und Geld. Die Wegnahme des GasmefferS ist durchaus
nicht nötig, sann vielmehr vollständig erspart werden, wenn der bis-
herige und der neue Mieter sich schriftlich an die Direktion der Gas-
werke, Kurze Mühren 22, wenden und die Ablesung des GasmefferS
zu einer bestimmten Zeit wünschen. Die Ablesung geschieht kostenlos.

An dem Wettschwimmen der Hamburger Volksschule
um den Henry-Healy-Preis, das am Sonntag in der Badeanstalt
Hoheweide abgehalten wurde, beteiligten sich 28 Volksschulen. Jede
Schule stellte fünf Knaben zu einer Stafette. Bei bet Wertung kam
nicht das Schönschwimmen, sondern nur das Schnellschwimmen in Be-
wacht. Der Preis ist gestiftet worden von zwei berühmten Schwim-
mern ans England und Australien, Henry und Healy, und besteht aus
einer Plakette mit silbernen Schildern, auf die der Name der fiegenben
Schule eingraviert wird und die dann ein Jahr im Besitze des Preises
bleibt. Die Münzstraße 24 hatte den Preis zu verteidigen. Er wurde
diesmal gewonnen von der Volksschule Holsten wall 15, die mit
2 Min. 373/s Sek. den vorjährigen Rekord um 5 Sekunden schlug.
Den zweiten Preis errang die Schule Mühlenstraße 14 mit 2 Min.
43'/» Sek., den dritten Angerstraße 31 mit 2 Min. 44 Sek., den
vierten Dlünzstraßc 24 mit 2 Min. 46'/, Sek., den fünften Wall-
straße 22 mit 2 Min. 473/, Sek. und den sechsten Norderstrafee mit
2 Min. 533/» Sek. Diese sechs Schulen erhalten vom Hamburger Schwimm-
verband gestiftete Künstlersteinzcichnungen, die Eigentum der Schule
bleiben. — Außer dem Stafettenschwimmen sand noch eine Konkurrenz im
Retten statt, zu der die Patriotische Gesellschaft vier Preise gestiftet
hatte. Diese Preise bleiben Eigentum der siegenden Schüler. Die
Schüler mußten an den zu Rettenden hinanschwimmen und mit dem-
selben eine Bahn zurückschwimmen. Auch hier wurde nur die Zeit
gewertet. Den ersten Preis, eine Taschenuhr, gewann ein
Schüler vom Borgesch mit 27 2/» S ek., den zweiten Preis,
einen Zirkelkasten, ein Schüler der Bachstraße mit 283/s Sek., den
dritten Preis, das Hamburger Wanderbuch nebst einem Kompaß, ein
Schüler von Holstenwall 15 mit 29 Sek., und den vierten Preis, ein
Taschenmesser, ein Schüler von Ausschlägerweg 20 mst 29 2/, Sek. —
Das Wettschwimmen und Retten, das für die Hamburger Volksschüler
jedes Jahr im September ein Ereignis bedeutet, legte von tüchtigem
Können Zeugnis ab. Wie wir erfahren, besteht die Absicht, auch das
Rudern in den Knabenschulen zu pflegen, zu welchem Zwecke schon
Verhandlungen mit hiesigen Ruderklubs stattgefunden haben.

Im Submifsionswege ist übertragen worden: Lieferung
und betriebsfertige Montage von elektrischen und handbetriebenen Aus-
zügen für das Tienstgebäude der Steuerdeputation am Rödingsmarkt
an Gust. Ad. Koch, (sifenmerfe Hirzenhain Hugo BudernS G. m. b. H.,
Hirzenhain, G. Siegert u. Gödeke; Lieferung von Blechen, Eifen,
Schrauben, Schäkeln, Nieten, Unterlegscheiben usw. für die Baggerei-
inspekiion an I. A. Lerch Nachf. u. Seipel, Fr. Cordes juiir.; Ausfüh-
rung der Eisenbeton-Decken und Dächer — Los 2 — für den Er-
weiterungsbau des Untersuchungsgefängnisses vor dem Holstentor an
Karl Hoffmann.

Im Berus tödlich verunglückt ist Montag morgen der Fenster-
reiniger HanseId, wohnhaft Hütten 133. Er war im dritten Stock-
werk des Haufes Stadthausbrücke 22 mit Fensterputzen beschäftigt,
stürzte ab und erlitt so schwere Verletzungen, daß der Tod auf der
Stelle eintrat. Die Leiche des auf so schreckliche Weise urnS Leben
gekommenen Mannes wurde inS Hafenkrankenhaus transportiert. H.
hatte, als er die gefährliche Arbeit verrichtete, keinerlei Sicherheits-
Vorrichtungen getroffen. — Ein Opfer seines Berufs wurde auch der
Fensterputzer JanowSky, als er am Montag vormittag im
„Commerzhof" arbeitete. I. verlor daS Gleichgewicht und stürzte
kopfüber in die Tiefe. Er erlitt schwere Verletzungen und wurde inS
Hafenkrankmhaus transportiert.

Einbruchsdicbstähle. Bodeneinbrecher erbeuteten Bismarck-
straße 62 Betten im Werte von JI. 150. — Eine Beute von gleichem
Wert machten Einbrecher Alsterteraffe 2 a. Hier ist eine Stange von
dem Gitter deS Kellerfensters herausgebrochen, woraus die Täter in
das Zimmer des Dienstmädchens gelangten, dem sie zwei golbne
Brötchen, eine silberne Damenuhr nebst silberner Kette, woran drei
silberne Eicheln, drei golbne Ringe, ein silbernes Reifenarmbanb und
em silbernes Kollier stahlen. - Mittels Nachschlüssels sind Spitzbuben
Schlump 12 eingebrungen, wo zwei Paletots und eine silberne Schnups-

G-famtroert von M 125 entwendet ist. - Ebenfalls ein
Nachschlüssel biente zur Oejjnung einet Wohnung im Hinterhaus

Amandastraße 35. Hier erbeuteten die Diebe eine silberne Damenuhr
Nr. 714, eine lange schwarze Perlenkette, eine Perlenbrofche unb ein
Paar Damenstiefel.

Verhaftete Hafeupiratcu. Ein 24 Jahre alter Schauermann
geriet in Haft, weil er an Borb des im Hasen liegenden norwegischen
Dampfers „Mira" eine stifte erbrochen unb aus biefer sechs seidene
Blusen entwendet hatte. — Des schweren Diebstahls hat sich ein
23 Jahre alter Fabrikgelegenheitsardeiier schuldig gemacht, indem er
durch eine Klappe an Bord des Oberländer Kahns 32 einstieg unb
beut Schiffer Eßwaren unb Kleidungsstücke im Werte von Jt 110
stahl. Der Dieb wurde bei Fortschaffuiig der Diebesgutes angchalten
und feftgenommen. — Mit 26 Pfund Kaffee wurde ein 32 Jahre
alter Schauermann an der Zollgrenze angehalten unb wegen Vcrbachts
des Diebstahls verhaftet.

Zusammenstoß auf der Straße. Am Sonntagmorgen kolli-
dierte ein Taxamctersuhrwerk mit einer beladenen schottischen starre,
die von einem jüngeren Manne geführt wurde, als letzterer von der
Wrangelstraße in den Eppendorierweg einbog. Der Zusammenstoß
war so heftig, daß der junge Mann auf den Bürgersteig geschleudert
wurde, wobei er eine erhebliche Kopfverletzung erlitt. Mit einer Droschke
wurde er in feine in der Fruchtallee befindliche Wohnung gefahren.

Wandsbeck und Amgegend.

x Die städtischen Kollegien werden am kommenden Freitag
abend den Rest der Tagesordnung aufarbeiten, der wegen der Wahl-
rechtsdebatten nicht erledigt werden konnte. Außerdem sind an
wichtigeren neuen Gegenständen hinzugekommen: Die Berufung eines
Leiters der Fortbildungsschule im Hauptamte, das OrtSstatut auf
Grund des Gesetzes gegen die Verunstaltung von Ortschaften, die
Umwandlung der fiebenstufigen Mädchenmittelschule in eine achtstufige,
der Beitrag zur Omnibusverbindung mit Altrahlstedt u. a. m.

x Eine Industriebahn zur Verbindung unsrer großen Fabriken
mit der Lübecker Bahn ist nach Mitteilung des „Boten" geplant;
Vorberatungen haben bereits ftattgefunben.

Vramfeld. Der Sozialdemokratische Verein von
Bramfeld unb llmgegenb hielt am Donnerstag im Lokale beS Herrn
H. Kähler, Hellbrook, feine Mitgliederversammlung ab. Der Jahres-
bericht war trotz der Krise ein zufriedenstellender. Genosse v. E1 m
erstattete Bericht vom Parteitage in Wandsbeck. Genosse Lewin
erläuterte die Tätigkeit der Jugeiidkonsereiiz in Altona. Hieraus er-
folgte die Wahl von sechs 'Hlitglicbern als Jugeiibkommission, barunter
ein weibliches. Zum Schluß wies der Vorsitzenbc noch auf ben Be-
schluß vom Leipziger Parteitag hin, wonach ber SchnapSgenuß so viel
wie möglich zu oermeiben ist.

p. Schiffdcck. Eine Sitzung ber Gemeindevertre-
tung füibet ant Donnerstag, 30. September, abenbs 8 Uhr, im
Lokale E. Vocke statt. Zur Verhandlung gelangen folgende Punkte:
1. Straßenbeleuchtung und Gasvertrag. 2. Nachtrag zum Ortsstatut,
ben. die Anlegung ‘neuer und die Verlängerung schon bestehender
Sttaßen. 3. KanalisationSprojekt. 4. Beleuchtung der Straße nach
dem Kreisbahnhof. 5. Antrag auf Einrichtung eine« Zollamtes in
Schiffbeck. 6. Einspruch gegen den Bau einer DegraSsabrik in Bill-
wärder. 7. Reinigung ber Feuerlöschutensilien. 8. Antrag auf
Stunbung von Jt 1150 Umsatzsteuer. 9. Mitteilungen.

Hamburger Landgebiet.

k. Vcrgedorf. Ein Ehebramci spielte sich am Sonntag
abenb in ber Waldstraße ab. Ein baselbst wohnenber Milchhändler
glaubte sich von seiner Frau betrogen. Ihm war nämlich von dritter
Seite die Mitteilung geworden, daß seine Frau beim intimen Verkehr
mit seinem vor einiger Zett wegen Untreue entlassenen Knecht an-
gestossen worden sei. Hierüber ergrimmt, mißhandelte er seine Frau
in ber gröblichsten Art. Hilsesuchcnb flüchtete sich bie Aermste zu
Nachbarn, roo sie ohnmächtig unb blutüberströmt zusammenbrach. Es
mußte sogleich ärztliche Hilfe requiriert werben. Erst gegen 9 Uhr
abends zerstreute sich die erregte Menge, die in dichten Scharen die
Straße füllte und den Ehemann zu lynchen drohte, falls er sich blicken
lassen würde.

a. Geesthacht. Den Bestimmungsort nicht erreicht.
Ein Fischewer, bet für zirka A 900 Zuchtaale nach Wittenberge
beförbern sollte, geriet beim Ankoppeln an einen Schleppzug mit seinem
Segel an einen Schlepper. Die Folge war, baß der Ewer kenterte
unb die Aale dem nassen Element zu frühzeitig übergeben wurden.

Harburg und Wilhelmsburg.

Ter Ortsverein Wilhelmsburg hielt am Sonntag, 26. d. M.
im Lokale von I. Mamero in Sperlsdeich, Jenerseite, feine Mitglieder-
versammlung ab. Den Bericht vom Parteitag in Leipzig erstatteten
die Genoffen R. John unb H. Baerer. Eine Diskussion fanb
nicht statt. Die Versammlung erklärte sich mit ben Beschlüssen des
Parteitages einverstanden. — Auf die Berichterstattung von ber Kon-
ierenz des Bezirks Nordwest in Bremen wurde wegen vorgerückter Zeit
und weil der Bericht auSführUch in der Presse gestanden h»^«richtet.
— Vom 1. bis 3. Oktober d. I. findet bie Urabstimmung über Die
Anstellung eines Parteisekretärs für ben 17. hannoverschen Wahlkreis
und bie bamit verbunbenen Extrabeiträge statt. Die Stimmzettel
müssen bis 3. Oktober beantwortet jein, ba sie bannsabgeholt werben. —
In Sachen ber Bierieuerung wurde ber Beschluß von bet am 4. September
abgehalienen Volksversammlung mitgeteilt, bte dort angenommene
Resolution verlesen unb bie Mitglieber ermahnt, banad) zu Hanbein.
In nächster Zeit finbet bie Verbreitung eines Flugblattes, bessen In-
Hall bie Folgen der erhöhten Steuern klarlegt, statt. Tie Parteitags-
protokolle werben bemnächst erscheinen, sie sinb für 30 vom Kassierer
H. Bastian unb ben Bezirksführern zu haben. Auch die „Neuen
Welt-Kalender 1910* sind zur Ausgabe gelangt. Sodann rügten die
Genossen John unb Bastian bie mangelhafte Hauskafsierung.
Jeder Genoffe und jede Genossin muß daraus bedacht fein, daß sein
Mitgliedsbuch in Ordnung ist. In jeder Versammlung ist Gelegen-
heit geboten, die Beiträge zu entrichten. Für den Bezirk Georgs-
roärber ist vom BilbungSausschuß em Theaterabend» vorgesehen. Die
Genossen werden ersucht, für einen guten Besuch zu agitieren. Der
Bezirksführer Genosse Jalahs legte feinen Posten nieder. Die Wahl
soll in ber Distriktsverfammlung vorgenommen werben. Nachbem
noch A100 aus der Ortskaffe für den BilbungSausschuß bewilligt
waren, erfolgte Schluß ber Versammlung.

Ein Opfer. Nachstehende Schilderung des Schicksals eines
Arbeiterkindes brachte dieser Tage das „Harburger Volksblatt":
Die etwa 16jahrige Tochter des Hafenarbeiters M. ist nachweis-
lich bereits in einem Alter von etwa 12 Jahren von dem Schul-
wärter K. verführt worden. Das hübsche, aufgeweckte Kind, dem
übrigens die besten Zeugnisse zur Seite stehen, ist durch diese
wiederholten unsittlichen Berührungen und unter dem Einfluß
der engen häuslichen Verhältnisse bald darauf auch das Opfer
der Attacken des eigenen Vaters geworden, als die Mutter im
Krankenhause lag. Das unter solchen Verhältnissen aufwachsende,
bereits auf so schändliche Weise deflorierte Mädchen mutzte, was
begreiflich, ben Umgang mit Mannern mit andern Augen an-
sehen, als es gewöhnlich in solchem Alter der Fall zu sein pflegt.
Kein Wunder, datz bas Mädchen, das in seinen Stellungen sich
stets die Zuneigung der Dienstherrschast zu erringen verstand,
neuen Angriffen unterliegen muhte. So auch, trotz ansängllchen
Sträubens in einer Julisonntagnacht. Der Unteroffizier M.
nahm sie vom Tanz im „Schützenpark" mit in die Kaserne. Hier
verblieb das Mädchen bis Montag abend, schleppte sich mühsam
bis in die Schlafkammer zu ihrer Dienstherrschaft, öffnete trotz
wiederholten Klopfens nicht, so datz man durchs Fenster bringen
mutzte. Der Zustand des Mädchens war derart, datz sofort ein
Arzt geholt werden mutzte. Die eingeleitete Untersuchung ergab
u. a. wer sonst noch und früher mit dem Kinde sträflichen Umgang
gehabt, und wer es von Anfang an verdorben hat. Natürlich
wurden sofort alle Maßnahmen getroffen, um die profanen Augen
ber Pressc von dieser peinlichen Affäre abzulenken. Dazu gehört
die vom Senator Tilemann mit auffälliger Beschleunigung durch-
gesetzte Ueberführung des Mädchens nach Himmelstür. Wie eilig
man es hatte, daS beklagenswerte Opfer einer Reihe von Wüst-
lingen aus Harburg verschwinden zu lassen, geht daraus hervor,
datz man ihm nicht einmal so viel Zeit lieh, sich mit entsprechenden
Kleidern zu versehen, so datz die Mihbrauchte mit Ballschuhen
unb weiher Bluse, aber ohne reine Leibwäsche, wie sie aus den
Händen ber Soldaten kam, ihre Reise antreten muhte. In-
zwischen ist in Altona vor dem Kriegsgericht verhandelt worden.
Da die Oeffentlichkeit ausgeschlossen war, können wir über den
Verlauf der Verhandlungen nichts veröffentlichen. Der Wacht-
posten, der den Unteroffizier M. mit dem Mädchen einliefe, soll
14 Tage, M. 10 Tage Arrest bekommen haben. Die Schuld andrer
Beteiligten hat wohl nicht erwiesen werden können. Der Schul-
wärter K„ der das Mädchen vor allem auf dem Gewissen hat,
ist von der städtischen Behörde entlassen worden. Er wirb sich
am 13. Oktober vor der Strafkammer in Stade zu verantworten
haben. Am 22. d. M. fand in Stade die Verhandlung gegen
den Vater des Mädchens statt, nachdem der Termin schon einmal
vertagt worden war. Die Anklage lautete auf Sittenverbrechen,
das Urteil auf 1% Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust.
Auch diese Verhandlung sand unter Ausschlufe der Oeffentlichkeit
statt. Mit den Genannten soll bie Reihe der Schuldigen, die
sich an dem Mädchen vergangen haben, noch keineswegs erschöpft
sein. Man ist nur bemüht, ben Mantel der Vergessenheit über
dieses trübe Sittenbild zu breiten.

Lübeck.

„Von einem Senator . . ." Zu der in Nr. 219 deS „Ham-
Bürger Echo" abgebruiten Notiz unter dieser Spitzmarke, bie wir
Lübecker Blättern entnommen hatten, geht unS folgendes Schrei-
ben zu: „Der „Stadt- und Landbote" und ihm folgend ber
„Volksbote", bringen mit Bezug auf eine von Herrn Senator
PoSjchl am Abenb der Begrüßung deS BinnenschisfahrtSkongreffeS
am 11. Juni d. I. gehaltene Rede, unb zwar auf Grund einiger
an jenem Abend von mir den Vertretern her Presse gemachten

Mitteilungen eine Darstellung, bie vor ben sehr einfachen, schlich,
ten Tatsachen in keiner Weise standhaften kann.

Diese Tatsachen sind die folgenden:
Auf Vorschlag deö Herrn Senator PoSsehl war ich kurz vor

jener Versammlung in den fast völlig verwaisten Vorstand deS
hiesigen KanalvcreinS Berufen worden. Dem mir am Vormittag
deS BegrützungSaBendS ausgesprochenen Wunsche des Herrn
Senator Possehl gcmätz erklärte ich mich zwar Bereit, an seiner
Stelle die Begrüßungsansprache Bei der Eröffnung des Kongresses
zu Übernehmen, bat aber Herrn Senator Possehl als eines ber
langjährig führenden Elemente deS Vereins, mir, der ich der
»Sache ja noch ziemlich fern stand, angesichts ber Kürze der zur
Verfügung stehenben Zeit freundlichst einige Unterlagen für die
zu haftcnbe Ansprache zu geben, waS Herr Senator Possehl in
dankenswerter Weise auch tat.

Eine andre Konstellation der Umstände, auf die hier ein.
zugcbcn keinen Zweck hat, liefe es jedoch wünschenswert erscheinen,
daß statt meiner Herr Senator Possehl selbst die Ansprache hielt,
unb zwar schon am Abend ber Begrüßung im Germanistenkeller.
Er benutzte dabei ganz selbstverständlich die von ihm selbst mir
zur Verwertung gegebenen Ideen.

Ich selbst wurde dann später am Abend noch austzefordert,
am andern Tage bei ber Eröffnung dcS Kongresses gleichfalls eine
Rede zu haften, was ich aber bei der schon sehr vorgeschrittenen
Zeit ablebnie. Hiervon gab ich den anwesenden Vertretern der
Presse gcspräckisweisc Kenntnis, ihnen dabei zugleich auch die von
mir vorsorglicherweise für die Presse bereits hergestellten Kopien
meiner ungehaltenen Rede zeigend.

Dies bie einfachen Tatsachen. Jede andre Darstellung kann
nur auf einem bedauerlichen Mißverständnis beruhen.

I. Bertling."

Bremen.

Raubmord aus der Straße. Sonnabend abend 6j Uhr
wurde die unverehelichte Klara Blach auf offener Straße — in der
verlängerten Malerstraße — durch mehrere Schüsse in den Hinterkops
getötet; dann raubte der Täter eine Kassette mit A 300 bis 400
Inhalt und entfloh.

Unglück beim Landen. Eine von Wangcroog mit einem
Passagierdampser hier angenommene Dame, welche beim Anlandgehe»
auf dem Anleger im Freihafen plötzlich ohnmächtig wurde und in5
Wasser stürzte, wurde von der SchiffSbesatzung gerettet. Die Hand-
tasche der Dame mit Schmucksachen und A 260 Bargeld ist jedoch
in die Tiefe gesunken. Ein Taucher soll versuchen, diese wieder zu
erlangen.

Schleswig-Holstein.

th. Pinneberg. In der letzten Stadtverordneten-
Sitzung ward ein Schreiben des Bienenzuchtvereins mitgeteilt,
wonach die geplante Ausstellung wegen der ungünstigen Witterungs-
verhältnisse auSfällt und gebeten wird, die übersandten A 50 zins-
tragend anzulegen und im nächsten Jahre zu dem festgesetzten Zweck zu
verwenden. Diesem wird für den Fall zugestimmt, daß im nächsten
Jahre die binnenwirtschaftliche Ausstellung hier stattfindet. Alsdann
wurden verschiedene »Rachberoillignngen aus Anlaß des Lebrerbesol-
dungSgesetzes beschlossen. Es wurden noch bewilligt für das
Jahr 1908 an Amtszulagen für zwei Hauptlehrer an
der Volksschule je A 450, an Mieteentschädigung für die Volksschul-
lehrer und Lehrerinnen A 565, 2 je A 80, 7 je A 50, 1 halbjährlich
A 25 und für 3 Lehrerinnen je A 10, an Mehrbetrag für Alters-
zulagen A 1273,09; da die Beiträge zur Ruhegehaftskasie, sowie zur
Witwen- und Waisenkasse noch nicht seststehen, werden für diese beiden
Posten A 1000 bewilligt. — Ferner wurden für Polizeivcrroaltung
A 200 unb für Sonstiges A 500 nachbewilligt. Alsdann wurde
Beschluß gefaßt über die Besoldung der einstweilig angefteüten
Lehrer und Lehrerinnen. Das Grundgehalt wurde festgesetzt auf
A 1300, Mieteentschädigung A 300 (bisher A 1200) für Lehrer,
für Lehrerinnen A 1000, Mieteentschädigung A 250 (bisher A 960).
Weiter wurde ein Schreiben ber Lanbesdauinspektioii, betreffend die
Anlegung einer Kanalisation und eines erhöhten Banketts an der west-
lichen Seite der Elmshornerstraße, beraten. Danach stellen sich die
Kosten ber Kanalisation auf A 4000, wozu bie Provinz A 1110 bei-
steuern will, für baS erhöhte Bankett A 5200, wofür von ber Provinz
A 2600 gedeckt werden sollen. Es wurde beschlossen, daß die Stadt
sich zur Uebernahme der Kanalisation bereit erklären soll, wenn die
Provinz ein Drittel ber Kosten im Höchstbetrage von A 1500 zngibt;
ber bann verbleibenbe Rest soll zur Hälfte von bet Stabt, zur anbern
Hälfte von den Anliegern bestritten werben. Ebenso sollen bie in ben
Auffahrten liegenden Rohre in daS Eigentum ber Stabt übergehen.
Diese Arbeiten sollen im Jahre 1910 ausgeführt werben. Alsbann
warb über die in ber letzten Sitzung vertagte Verlegung bes Kram-
marktes von Niemeiers Garten wieber auf die Strafee verhandelt.
Hierzu waren zwei Eingaben von Geschäftsleuten gemacht, die den
Markl verlegt haben wollten. Die Verlegung wurde mit vier gegen
drei Stimmen abgelehitt. Im „Verschiedenen" ward angeregt, in ber
abschüssigen Lindenstraße eine Tafel anzubringen mit ber Ausschrift
„Schritt fahren", ba bei AuSmünbung ber Lindenstraße schon mehr-
fach Znfamksienflöße vorgekommen sind. Die Notwendigkeit einer
solchen Warnungstafel wurde allgemein anerkannt.

Neumünster. W e i n st a 11 B i e r. Am Sonntag hatte» sich
fast sämtliche Saalbesitzer auf Grund des Boykotts reichlich mit Wein
versehen. Auch eine Reihe kleinerer Lokale hat das eingeführt. Im
.Kaiserhof* wird der Wein direkt vom Fafe verzapft.

Kiel. Die Eingemeindungsverhandlungen mit
Kiel, bie jahrelang nicht vorwärts kamen, nehmen neuerbings einen
flotten Verlaus. Mit den mehr industriellen Ortschaften Ellerbeck,
Wellingdorf, Südgaarden, Hassee ist bereits eine Einigung erzielt, jetzt
kommt das mehr ländliche Hasseldieksdamm hinzu. Diese One zählen
rund 25 000 Einwohner. Voraussichtlich erfolgt bie ©ingemeinbung
am 1. April 1910. stiel zählt bann fast 210000 Bewohner.

Hadersleben. Vom Nationalitätenhader. Aus An-
trag des Reichstagsabgeordneten H. P. Hanssen hat ber erste Staats-
anwatt Klage gegen ben Redakteur ber „SchleSwigschen Grenzpost*,
Karl Dtrackcrjahn, erhoben, weil letzterer ben Reichstagsabgeorbiieien
Hanssen, Herausgeber des bänische» Blattes „Hejmbal", als Lanbes-
Derräter bezeichne: hat. Das Schöffengericht wird sich zunächst mit der
Sache zu beschäftigen haben.

Schwurgericht.

27. September.
Vorsitzender: Landrichter Dr. Hasche.
Beisitzer: Landrichter Dr. Lüttjens unb Dr. Schulz.
Protokollführer: Sekretär Tügel.
Geschworene: H. T. Meuthen, C. E. I. G. Paris, H. C. L.

Bockenhauer, A. Neuhaus, N. I. Sunbum, O. G. Rauschenplat,
K. E. Mensing, C. H. Fensterer, I. Ch. I- Scheele, R. SB. Wall-
mann unb L. A. Th. Wolny.

Verteidiger: Dr. Heß.
Staatsanwalt: Dr. Lehmann.

Ein Geisteskranker vor den Geschworenen. In ber
Sitzung des Schwurgerichts vom 30. Juni b. I. wurden die „Ar-
beiter" Kortin und Kudgut wegen gemeinschaftlichen Raubes zu
zwei Jahren bezw. zwei Jahren drei Monaten Zuchthaus verur-
teilt, während die Verhandlung gegen den dritten Angeklagten,
den Speisewirtsvertreter Fritz Hennig M., abgetrennt wurde, weil
bie Vermutung nahe lag, baß er zurzeit der in Frage stehenden
Tat geisteskrank war. Der Angeklagte ist von dem Physikus Dr.
Otto auf seine psychtsche Verfassung untersucht und, wie wir vor-
weg bemerken wollen, für geisteskrank befunden worden. Die
mit Formalismus reich durchsetzte Strafprozeßordnung schreibt
aber vor, daß auch in solchen Fällen eine Hauptverhandlung statt-
finden muß. Der Anklage liegt folgendes zugrunde: In der
Nacht zum 2. Mai 1909 wurde in einer Speiserwirtschaft an den
Pumpen dem Ewerführer R. feine Barschaft im Betrage von

38 geraubt, und zwar soll außer den bereits Verurteilten der
heute Angeklagte als Täter in Betracht kommen.

Der Angeklagte bestreitet jede Schuld und behauptet,
nach ber Affäre in ber Wirtschaft auf die Straße gegangen zu
fein, wo man ihn ohne weiteres für verhaftet erklärte.

Psysikus Dr. Otto bekundet, baß ber Angeklagte, der schon
wiederholt in Irrenanstalten gewesen sei, hochgradig schwachsinnig
fei unb für seine Handlungsweise nicht verantwortlich gemachtwerben könne.

Auf Grunb dieses Gutachtens beantragt der Staatsan-
walt die Freisprechung des Angeklagten, welchem Anträge der
Verteidiger stattzugeben bittet.

Nach kurzer Beratung verkündet der Obmann der Geschwore-
nen das auf Nichtschulbig lautende Verdikt, worauf die Frei-
sprechung des Angeklagten erfolgt.

DaS falsche Patent. Auf Fälschung einer öffentlichen Ur-
kunde und Unterschlagung lautet die Anklage gegen den Maschi-
nistenassistenten Aegidus Sch., der ebenfalls von Dr. Hetz ver-
teidigt wird. Die Anklage basiert auf folgenden Vorgängen:
Nachdem Sch. in seiner Heimat drei Jahre in einer Maschinen-
bauanstalt gelernt und auf einem Technikum drei Semester ab-
solvierte, fuhr er einige Jahre auf holländischen Dampfern als
vierter bezw. dritter Maschinist, in welchen Chargen in Holland
ein Patent nicht erforderlich ist. Im Juni 1906 kam Sch. nach
Deutschland, und da er nicht im Besitze etnes Maschinistenpatentes
war, fuhr er zunächst auf einem Seeschlepper und dann auf dem
Dampfer „Jngrawa" als Assistent. Aus diesem Dampfer fuhr
auch der Maschinist zweiter Klasse R., dessen Patent er sich an»
eignete und es auf Jeinen Namen fälschte. Auf Grund dieses
gefälschten Patentes heuerte er als erster Maschinist für den See-
schftpper „Telegraph" an gegen eine Monatsheuer von «Ä 180.
Anfang dieses Jahres geriet Sch. wegen einer andern Sache in
Haft. Inzwischen hafte R. zur Anzeige gebracht, daß ihm fein
Patent abhanden gekommen sei, mit dem Hrnzufügen, daß vermut-
lich Sch. sich das Patent angeeignet habe. Kurz nach dieser An-
zeige schrieb Sch. an R. einen Brief, in dem er ihm mitteilte,
daß er daS Patent, das derjehentlich unter jeine Papiere geraten

fei, für sich verwendet habe. Er Bat ben R., er solle nichts darau
machen, „weil sonst die sozialdcmokraftsche Presse und Der fozia
demokratische Seemannsverband sich der Sache bemächtigen würd
um die Stellung der Schiffsoffiziere zu erschüttern". Dcr so uii
Angst vor den Sozis bekundende Sch. Bestritt in der Vorunte:
suchung, das Patent gestohlen zu haben, und ba seine Angab
daß das Patent versehentlich zwischen seine eignen Papiere gi
raten sei, nicht entkräftet zu werden vermochte, wurde nur Uutei
fdjlagung angenommen. Den schweren Teil der Anklage, für de
Bas Schwurgericht zuständig ist, Bildet die Fälschung des Patente
einer öffentlichen Urkunde, in gewinnsüchtiger Absicht.

Der Angeklagte räumt seine Schuld ein, Behauptet abe
Bah von einer gewinnsüchtigen Fälschung keine Rede sei
könne, weil er in Holland schon als dritter Maschinist gefahre
sei, mithin die Qualifikation zur Leitung der Maschine eine
Secschleppcrs Besitze. Ein Zeuge (Maschineningenieur) sagt aui
daß der Angeklagte nicht angestcllt worden wäre als erster Masch,
nist, wenn er kein Patent gehalst hätte; höchstens wäre er al
Assistent angeheuert worden gegen M 90 monatlich. Die weiter
Beweisaufnahme fördert keine neuen Momente zutage.

Der Staatsanwalt beantragt bie Bejahung der Schuft
fragen im Sinne der Anklage unter Zubilligung mildernder Um
stände.

Der Verteidiger meint, es handle sich nicht um ein
öffentliche Urkunde, sondern um ein Fähigkeitsattest, und vertri!
die Ansicht, daß nur eine llebertretung aus § 366 des Strafgesetz
buchcs vorliegt.

Die Geschworenen bejahen die vom Staatsanwalt heran
gezogenen Schuldfragen und die strafmifternde Nebenfragc.

Der Staatsanwalt beantragt für beide Straftatei
sechs Monate Gefängnis, während der Verteidiger für eil
milderes Strafmaß und Anrechnung der Untersuchungshaft eintritt.

Das Gericht verurteilt den Angeklagten zu einer Ge
fängnisstrafe von sechs Monaten und einem Tag. Drei Monat
der erlittenen Untersuchungshaft werden in Anrechnung gebrach!

Landgericht.
27. September.

Strafkammer II. Vorsitzender: Direktor Dr. Goberts. Staats
anwalt: Assistent Dr. Heine.

Gegen allgemein anerkannte Regeln der Baukunst bet
stoßen zu haben, wird der Maurermeister August Eduard stltnb
deschulbigt. Der Angeklagte war im vorigen Jahre beauftragter Seite
des Neubaues „Brandenburghaus", Hohe Bleichen. Am 20. Auguj
stürzte auf dem genannten Bau eine Betcm-Kellerbecke ein, glücklicher
weise ohne daß ein Mensch dabei zu schaden kam. Der Einsturz fol
dadurch herbeigesiihrt sein, daß der Angeklagte die Decke drei Tag
nach ihrer Fertigstellung, noch bevor sic die ersordeftiche Festigkeit er
langt hatte, mit einigen Fudern Sand unb einigen Säcken voll Zemen
bat belasten lassen. Der Angeklagte bezeichnet die Decke als ein
Hohlsteindecke. Diese wird in der Weise hergestellt, daß Hohl
steine über Rundeisenstäbe, bie an beiden Enden auf bei
Mauer ruhen, gezogen und aufgereiht werden, woraus die!
Material mit einer Betonmasse übergossen unb alle Lücken aus
gefüllt werben. Eine solche Decke muß ant brüten Tage bereits
so fest sein, baß sie mit einem Fuber Sanb unb mit einem ©ad
Zement belastet werden könne, zumal die Decke noch auf der Schalung
ruhe, die erst am 18. Tage roeggenommen werde. Diehr aber hab«
er der Decke am dritten Tage nicht zugemutet, unb erst einen bis zwe
Tage später sei er bis zu li—2 Fudern Sand gegangen. Diese Be-
lastung aber fei gar nicht die Ursache des Einsturzes gewesen, fonberr
bie Kürze ber Rundeisenstäbe, bie größtenteils so kurz waren, baß fit
nicht auf ber Maner ruhten, unb ferner habe sich nach dem Einsturz
gezeigt, daß die Betonmischnng minderwertig war, weil die Leute nassen
Sand verwandt hatten, solcher sich aber nicht mit Zement verbinde.
Von dem uneidlich vernommenen Polier der Betonarbeiter wird be-
hauptet, daß die Rundeisenstäbe lang genug und bie Mischung gut ge-
wesen sei. Die Decke sei zu früh und zu schwer vom Angeklagten be-
lastet worden. Wenn nicht bei diesem, so doch bei früheren Bauten, auf
betten er mit dem Angeklagten zusammen gearbeitet, habe er ihn mehrfach
gewarnt, bie Decken schon am dritten ober vierten Tage zu belasten.
Dadurch bekommen die Decken nicht genügende Ruhe, zu erhärten.
Ta der Zeuge Meyer von der Betondeckenfirma Dieyer u. Rößler den
Angeklagten als ben allein Schuldigen an dem Einsturz hinzustellen
sucht, hält ihm der Verteidiger Dr. Blitz einige, gleich nach beut Ein-
sturz von ihm geschriebene Briese vor, in denen die zu kurzen Rund-
eisenträger als die Hauptschuld bezeichnet werden. Der Sachverständige
Baurat Wolber ist der Ansicht, daß im vorliegenden Falle verschiedene
Umstände zum Einsturz ber Decke raügcroitft haben. Es sei ein Fehler,
wenn bie Runbeisenträger nicht lang genug sinb. Ferner fei richtig,
bafe bie Verbindung bes Zements mit zu feuchtem Sanb keine so
innige werbe wie mit trockenem Sand. Wer damit die Decke eine
einheitliche, stabile Masse werbe, müsse sie längere Zeit ruhen.
Die Hersteller ber Decke hätten nicht bulben dürfen, daß ber Angeklagte
sie in ber Weise benutzte unb belastete wie geschehen. Anberseits aber
hätte sich auch ber Angeklagte selber sagen müffen, baff ew» «m-ft-üh»
Benutzung ber Decke bedenklich fei. Der Staatsanwalt hält ben An-
geklagten für überführt, wider bie allgemein anerkannten Regeln ber
Baukunst gehandelt zu haben, wobei zu berücksichtigen, daß daraus
eine Gefahr für andre entstehen konnte, unb beantragt er basier gegen
ihn eine Gelbstrafe von A 50 ev. 5 Tage Gefängnis. Der Verteidiger
Dr. Blitz hält durchaus nicht für erwiesen, baß ber Angeklagte ben
Einsturz ber Decke verschuldet hat und beantragt daher feine Frei-
sprechung. Das Gericht schließt sich der Auffassung des Staatsanwalts
an, dahingend, daß der Angeklagte, ganz abgesehen von der ev. Mit-
schuld andrer bezüglich des Deckeneinsturzes, gegen anerkannte Regeln
der Baukunst gehandelt habe, und erkennt dem Anträge des Staats-
anwalts entsprechend.

Aus den Schöffengerichten.
27. September.

Fahrlässige Körperverletzung. Am Nachmittage des 2. August
d. I. fiel einem auf der Schuppenrampe am Kai stehenden Arbeiter ein
mit Wasser gefüllter Eimer auf den Kopf. Der schwerverletzte Mann
brach bewußtlos zusammen und wurde nach Anlegung eines Nor-
verbandes dem Krankenhause zugeführt. Die Schuld an diesem Unfall
soll einen Kranführer treffen, ber einen Blecheimer mit einem nicht
genügenb starken Banbe in ben Läuferhaken seines Krans gebunben
unb Wasser aus ber Elbe geschöpft hatte. Das Band rife aber unb
ber Eimer stürzte hinab, woburch bet schwere Unfall entstand. Der
wegen fahrlässiger Körperverletzung angeklagte Kranführer wird zu
einer Geldstrafe von A 20 oder 4 Tagen Gefängnis verurteilt.

Auswärtiges.

Wen trifft die Schuld? Im Eisenhüttenwerk zu T h a I e a. H.
kam vor einiger Zeit ein jugendlicher vierzehnjähriger Arbeiter dadurch
zu Schaden, daß er mit ber Hanb unter eine Presse geriet, wobei ihm
vier Finger abgeschnitten würben. Der junge Mensch war
dem Arbeiter H., ber im Stanzwerk beschäftigt war, zur Hilfeleistung
zugeteilt worden. Dieser Arbeiter H. wurde nun wegen fahrlässiger
Körperverletzung unter Anklage gestellt, weil er trotz des Verbots eines
Dteisters unb eines Vorarbeiters ben jungen Arbeiter bei ber Presse
beschäftigt haben soll. H. hatte sich nun kürzlich vor bem
Schöffengericht in Oueblinburg zu verantworten. Er
bestritt feine Schuld; bei der Arbeit — Herstellung von Aluminium-
bechern — habe er ben jungen Menschen, ber ihm vom
Meister zugewiesen war, garnicht anders beschäf-
tigen können, als mit ber Wegnahme von Bechern von ber
Stange. Besondere Anweisung, welche Arbeit ber Junge verrichten
sollte, fei von den Meistern nicht erteilt worben. Die Sachverstänbigen,
Betriebsführer Weibmann vom Eisenhüttenwerk unb der Gewerbe-
inspektor, hielten H. trotzdem für schuldig. Jeder Arbeiter müsse
wissen, daß jugendliche Arbeiter an den Pressen nicht beschäftigt werden
dürfen. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu A 60 Geldstrafe,
wobei betont wurde, daß bei der Strafabmessung das ungebührliche
Benehmen des Angeklagten vor Gericht berücksichtigt wurde. War dies
„ungebührliche Benehmen" nicht aber erklärlich? Mußte H. sich nicht
schuldlos fühlen, wenn ihm von feinen Vorgesetzten der Junge
zur Hilfeleistung zugeteilt wurde, trotzdem er ihn gar nicht anders
beschäftigen konnte, als geschehen? Wie reimt sich damit die Be-
hauptung, daß Meister und Vorarbeiter verboten haben sollen, den
Jungen an der Presse zu beschäftigen? Das Urteil ist ganz unhaltbar.
Man hat den H. nur zum Sündenbock gemacht. Als er den Gerichts-
saal verließ, sagte er zu einem Meister: „Jetzt gehe ich hinaus; das
nächste Wlal kommen Sie an die Reihe l" Sofort Würbe er nochmals
in ben GerichtSfaal zurückgerufen unb wegen Beleidigung (!) zu A 10
Geldstrafe verurteilt! Und die wirklich Schuldigen? . . .

Beleidigung durch eine Grabrede. In der Saccharinfabrik
zu W e st e r h u s e n bei Magdeburg erlitt der Arbeiter Schuber im
Juni d. I. einen Unfall. Bald darauf beging der Verunglückte Selbst-
mord. An seinem Grabe hielt sein Bruder, ber Arbeiter Gustav
Schuber, eine „Rebe", indem er sagte: „Hier ruhst Du, lieber
Bruder, Du hast Dir das Leben genommen; aber nicht Deinetwegen,
sondern Du bist dazu getrieben toorben burdj bie iöer«
Wallung, hauptsächlich von Herrn Sauerwald. Du hast Dich oft
bei mir über ihn beklagt, Du wolltest Dir das Leden nehmen, aber
davon habe ich Dir abgeredet." Durch diese anklagenden Worte fühlten
sich bie Direktoren Bie11 unb Ortmann, sowie der Meister
Sauerwald von der Saccharinfabrik beleidigt, weswegen
sie gegen Gustav Schuber (Strafantrag stellten. Vor dem Schöffen-
gericht Magdeburg-Buckau, das dieser Tage über die Sache verhan-
delte, suchten sie durch Zeugen nachzuweisen, daß der aus bem Leben
Geschiebene nach seinem Unfall nur mit leichter Arbeit beschäftigt
toorben war. Dem gcgcnüäet erklärte jedoch der Angeklagte, daß er
nichts zurückzunehmen hätte; seinem Bruder habe er Glauben
schenken dürfen. Unter Annahme mildernder Umstände erkannte das
Gericht gegen Schuber auf A 50 Geldstrafe.



DaS ^ganze „Paradies" glich einem See. An mehreren Stellen ist
daS Straßenpflaster ausgerissen worden. Der Straßenbahnbetrieb
mußte eingestellt werden. Tie Bahnlinie Jena-Eisenbecg-Crossen mußte
ebenfalls den Verkehr unterbrechen. Auf der Saalbahn kann dieser
nur durch Unisteigen aufrecht erhalten werden, weil bei Station
Porstendorf der Bahndamm völlig weggeschwemmt wurde. Auch
aus der Linie Weimar-Gera hatten die Züge erhebliche Verspätungen.
Die Umgegend hat ebenfalls schwer gelitten. In Magdala wurde
das Rathaus durch die Wassermassen zerstört. Kartoffeln und
Futterrüben sind von den Feldern weggespült worden, desgleichen
wurde alles gemähte Grummet fortgeipült. Die ältesten Leute
erinnern sich nicht an ein ähnliches Unwetter. Viele arme Leute
sind ruiniert. In der Geraer Gegend ging um dieselbe Zeit
nur ein feiner Sprühregen nieder. — Aehnliche Meldungen liegen aus
Fulda und Hanau vor. Im oberen P e g n i tz t a l ist in der
Nacht zum 25. September ein zweistündiges, ungewöhnlich heftiges
Gewitter niedergegangen, daS durch starken H a g e l s ch l a g und
Wolkenbruch großen Schaden und Verwüstungen auf den Feldern
anrichtete. In der Nähe der Bahnstation Henfenfeld wurde durch den
Wolkenbruch die Bahnstrecke Nürnberg-Amberg unterspült, so daß der
Verkehr aus mehrere Stunden eingestellt werden mußte.

Eine merkwürdige vteschichte von deutsch-südwestafrika-
nischen Diamanten bringen einige Blätter. In der Nähe von
Berlin wurde auf Ersuchen des R e i ch s k o l o n i a l a m t s ein
dentscher Ingenieur K. f e ft g e n o m m e n, der in den letzten Jahren
in Deutsch - Südwestafrika gelebt und auf den dortigen Diamanten-
feldern sehr bedeutende Diamantensunde gemacht haben soll. Ingenieur
K. befindet sich im Untersuchungsgefängnis in Moabit. Wie dem „L.-A."
Über die Affäre berichtet wird, hat der Ingenieur in dem südwest-
asrikanijchen Diamantengebiete vor längerer Zeil ausgedehnte Ländereien
gepachtet, um diese mit vier ober fünf Genossen zu benutzen. Aus einem
Teil dieser Grundstücke will er nun eine Menge Diamanten in verschiedenen
Größen, bis 3 Karat schwer, gesunden haben. Ohne daß die Regierung
von den Funden Kenntnis hatte, wurde mehrere Wochen hindurch nach
$)iamanten_gegrabcn, bann wurden bie Grabungen vorläufig eingestellt
unb ihre Spuren aufs sorgfältigste verwischt. Mit ben bisherigen
Funbeii reifte K. vor einigen Monaten nach Europa, um bie Diamanten
zu veräußern. In ben Zentren ber Diamantenschleifereien Europas
machte er einen großen Teil ber Ebelsteine zu Gelbe, unb kam schließ-
lich nach Deutschland, um hier den Rest der Diamanten zu verkaiisen.
AIS Erlös der Diamanten hatte er auf deutschen Banken bereits mehr
als Jfl. 200 000 hinterlegt. In seinem Besitze befanden sich noch un-
gefähr 1000 ungeschliffene Edelsteine im Werte von ungefähr JH. 50000
bis X. 60 000, als das Reichskolonialamt bür 1 einen Zufall von
der Anwesenheit des Ingenieurs erfuhr. DaS .i.ichskolonialamt hat
sich telegraphisch nach Windhuk gewendet, um dort die nötigen Maß-
nahmen zur Auffindung der Fundstelle durchführen zu lassen.

Magnetische Störinigen im internationale>i Telegraphen-
vcrkchr. Dern „Berl. T." wird aus London gemeldet: Ein
magnetischer Sturm, wie er in England noch nicht bageroeien ist, hat
Sonnabenb nachmittag alle telegraphischen Linien unbrauchbar ge-
macht, so baß bas Generalpostamt allen Kabelbureans bie Meldung
zugehen ließ: Keine Linie brauchbar! Der Effekt deS Kabelsturmes
hat bis jetzt noch nicht ausgehört, und Verspätungen sind noch zu
erwarten. Der Sturm hat in Der Stärke gewechselt. Es war un-
möglich. eine Linie ununterbrochen zu benutzen. Tie Untcrgrunblinien
waren mehr in Mitleidenschaft gezogen als die oberirdischen, namentlich
die Linien, die von Ost nach West laufen, weniger beschädigt wurden bie
nach Norben lauienben Linien. Der gesamte Kabelbieiist nach dem
Kontinent, Sübafrika unb Amerika war unterbrochen. In Englanb
selbst sinb besonbers bie Hauptstäbte, mit bencit baS Generalpostamt
in birefter Verbinbung steht, in ihrem telegraphischen Verkehr gestört
worben. Am meisten würbe ber Sturm in Ir 1 anb unb Schott-
(a n b unb an ben großen Jnbustrieplätzen Englanbs gespürt. Tie
magnetischen Erdstörungen sinb nicht nur in Englanb, sondern auch
in Norb - unb Mitteleuropa unb in Südamerika gespürt
worden. In Stockholm unb in der Umgegend wurde Sonnabend abend
ein prächtiges Nordlicht beobachtet. Wegen magiietiswer Störungen
war Sonnabend nachmittag ber Telegraphen- unb Telephonbienst
zwischen Stockholm unb anbern Stäbten Mittelschwebens völlig unter-
brochen. In Petersburg würbe ein deutliches Nordlicht
wahrgenomuien. Auch in Wenden (Livland) ist, wie von dort ge-
meldet wird, ein Nordlicht mit vorwiegend violetten Strahlen be-
obachtet worden. — In ganz Uruguay wurde eine starke, von
Norden nach Süden verlausende tellurische Strömung beobachtet, die
Störungen in ber telegraphischen Nachrichtenübermittlung bervorrief.

Ein Steuererheber in Lhnchgefahr. Recht charakteristisch
für bie Sercleubung beS Lanbvolkes in Sardinien unb für ben Haß,
mit bem eS auf die Regierung blickt, bie es eigentlich nur als Steuer-
erheber kennt, ist ber folgenbe Zwischenfall, bet aus Sassari ge-
meldet wird. Der Steuererheber, ber sich in einen kleinen Ori ber
Provinz, nach Torps, begeben hatte, würbe bort von einer feinblichen
Volksmenge umringt, die ihn zu lynchen drohte. Als er sich in einen
Laden flüchtete, drohien die Demonstranten, die Tür einzuschlagen.
Nur mit großer Mühe gelang es den Carabinieri, ben Steuererheber
vor ber Wut ber Menge zu schützen unb im Nachtlokal in Sicherheit
zu bringen.

Die sozialistische Stadtverwaltung von Catania gegen
ihre Verleumder. Wir haben seinezeii von den Unlerschleiseii
berichtet, bie ein Stabtverorbneter von Catania sich hatte zu Schulbeu
kommen lassen. Die ministerielle „Tribuna" hatte baraus Gelegenheit
genommen, bie ganze, vorwiegend aus Sozialisten bestehende Stabi-
verwaltung von Catania, bie sich währenb ber Erbbebenkalastrophe
unzweifelhaft große Lerbieuste erworben hatte, zu verleumden unb
ihr vorzuwerfen, bie Resultate ber Erhebung gegen ben schuldigen
Stadtverordneten, der früher einmal ber sozialistischen Partei
angehört hatte, vertuscht zu haben. Daraufhin klagte De Felice,
Abgeorbnctcr unb langjähriger Bürgermeister von Catania, wegen
Vcrleumbung. Ter Prozeß sollte am 24. b. in SR o m Derbanbelt
werben, aber bie Vertcibigung ber „Tribnna" setzte eine Ver-
tagung burch. Sie bestritt nämlich, baß bie Anklagen ber „Tribuna"
gegen De Felice persönlich gerichtet seien, unb sprach biesem daher baS
Recht ab, als Privaikläger auizutreten. Das Gericht schloß sich bieser
Auffassung an, währenb ber Staatsanwalt gegen sie Stellung nahm.
In Erwartung ber Entscheidung der höheren Instanz wurde daraufhin
ber Prozeß vertagt. Wenn bie These ber „Tribuna" enbgültig ange-
nommen werben sollte, so wirb die Stadtverwaltung von Catania als
Ganzes die Beleidigungsklage gegen das ministerielle Blatt anfirengen.

Mord auf offener Straße. Nach einem New Forker Tele-
gramm ans Caracas wurde das Mitglied des Gcmeinde-
rats Chaumier von dem früheren Präsidenten des Geuieittde-
rats Garcia auf der Straße erschossen. Chaumier hatte Garcia
beschuldigt, er habe öffentliche Gelder unterschlagen und bie Bücher,
aus benen feine Unterschleife ersichtlich seien, vernichtet.

Sprechsaal.

ßur Besprechung von Angelegenheiten, welche von allgemeinem Interesse
sind, sieht dem Publikum der Sprechsaal zur Dersügung, soweit er der
Raum gestattet, doch lehnt es die Redaktion ab. irgend eine Verant-
wortung dem Publikum gegenüber für die in Tprcchsaalartikeln geausterteu
Ansichten zu übernehmen. Bedingung für die Aufnahme von Sprechsaalarrikeln

ist es, daß der Verfasser der RedaNton Namen und genaue Adresse nennt

Verein Gartenstadt Hamburg.

Diejenigen, bie auf Grnnb meines Ausrufs für bie Hamburger
(Sartenfiabt Berne sich im Bureau Scholvienhaus melbeten unb be-
frcnibliche Auskünfte erhielten, bitte ich, Abresse unb kurzen Bericht
mir auszugebcn.

Rudolf Bejeuhr, Hamburg 5, Rostockerftraße 30.

Sozialdemokratischer Verein Wandöbeck.

Der Bericht über die letzte Mitgliederversammlung, Den
Nr. 222 des „Hamburger Echo" bringt, enthält Unrichtigkeiten.
Es heißt im Bericht: „Frau Schröder berichtete über die Re-
organisation des Bildungswesens"; bas trifft nicht zu, ein solcher
Bericht ift_Den Wandbecker Genossen bis heute nicht gegeben. Tie
Genossin Schröder beantwortete im Auftrage des Vorstandes nur
mehrere Fragen, - in denen ich Aufklärung verlangte über die
Teilnahme der WandSbecker Parteimitglieder an dem neu ge-
stalteten Bildungswesen. Zum andern: Die Mitteilung sagt, daß
ich mich beschwerte, weil mein Gesuch, zu den UnterrichlSkursen
delegiert zu werden, übergangen wurde. Das ist allerdings rich-
tig; doch ich tadelte auch, daß dies Gesuch unbeantwortet blieb.
Aber das war nur ein nebensächlicher Gegenstand meiner Be-
schwerde. Vor allem tadelte ich, daß es der Vorstand der Mit-
gliedschaft Wandsbeck unterließ, den Mitgliedern irgend eine
Mitteilung über die bedeutungsvolle Aenderung des Arbeiter«
bildungSwcsens zu geben, und der Vorstand auS feiner Milte

vier Genossen zum Unterricht delegierte, ohne die Organisation
zu fragen. Der letzter« Gegenstand führte zu der unerquicklichen
Debatte, von welcher der Bericht spricht.

Gottfried Pagel.

Etwa» vom Regiment deS Cttenfener GlaSinduftriellen
und Kommerzienrats ©ätrfc.

Zu ben Unternehmern, welche die herrschend« wirtschaftliche
Krise zu rücksichtslosem Vorgehen gegen die Arbeiterorganisatio-
nen benutzen, gehören auch besonders die Herren ber Glasindu-
strie. Aussperrungen ganzer Betriebe unb Maßregelungen ber
tätigsten Verbandsmitglieber sinb bie Mittel in biesem Kampfe.

So hat auch bie Firma E. E. Gätckes Glasfabriken in Otten-
sen, um der verhaßten GlaSarbeiterorganisation einen Schlag
zu versetzen, in ber letzten Woche Wieberum acht Glasmachern
gekündigt.

Da der Besitzer der Fabrik, Herr Kommerzienrat Gätcke, es
liebt, als besonders wohlwollender Arbeitgeber angesehen zu
werden, sollen hier einmal bie Verhältnisse in dem Betriebe er-
örtert werden: Will man einen Vergleich heranziehen, um sich
die Zustände einigermaßen zu vergegenwärtigen, so muß man schon
einen ostclbischen GutSbof wählen. Wie ein feudaler Junker
schwingt Herr Gätcke das Zepter über seine Feuersklaven, und
was ben Scharfmachern, wie Blohm unb Menck, als Jbeal vor-
schweben mag, ist hier fast zur Wirklichkeit geworben.

Für bie, nicht branchenkunbigcn Leser würde cs au weit füh-
ren, wollten wir hier alle Mißstände, bie sich auf bie Lohn-
unb Arbeitsverhältnisse beziehen, beschreiben, und es würbe auch
einen zu großen Raum im „Echo" beanspruchen; daher fei nur
darauf hingewiesen, daß dort nicht nur bei minimalem Lohn
intensive Arbeit verlangt, sondern auch den Arbeitern ein groß
Teil Arbeiten aufgebürdet werben, bie nicht zum Flaschenmachen
gehören, sogenannte „Nebenarbeiten", unb für die es keine
Bezahlung gibt, sondern ein Gläschen Bier. Selbst
in den rückständigsten Betrieben ist dies nicht mehr in dem Maßc
zu finden. Dabei verbietet der Herr Kommerzienrat die Zu-
gehörigkeit zu jeder Organisation; ferner schreibt er feinen Ar-
beitern, bie in Werkswohnungen wohnen, vor, wen sie
bei sich empfangen dürfen. Wünscht jemand den Besuch
eines Verwandten, io hat er zunächst um Erlaubnis zu
fragen. Hat jemand bie Absicht, eine Klag« gegen einen anbern
Arbeiter am Werk beim Gericht anhängig zu machen, so hat er
bieie erst §errn_ Gätcke vorzutragcn, ohne Zustiuimung ist e5
nicht gestattet. So besteht bei ber Firma C. E. Gätcke ein System
der Unterdrückung unb Bevormundung, baS seinesgleichen sucht.
Eine Vertretung, burch welche die Arbeiter ihre Wünsche vor-
tragen, gibt es nicht. Die Karrikaiur eines Arbeiterausschuffes
bildet ein sogenannter „Aeltestenrat". Die Wahl desselben geht
in ber Weise vor sich, daß Herr Gätcke aus zirka 50 Arbeitern
zwei heraus sucht, und einer davon ist zu .„wählen".
Was dabei herauskommt, läßt sich denken.

Diesen Zuständen gegenüber mußte natürlich der Glas-
arbeiterverband scharf auftreten. Aber alles ist Herrn Gätcke
recht, ben Verband zu vernichten. Tie invaliden Glasmacher
erhalten, falls sie ledige Söhne haben, ebenfalls eine Wohnung
unb Beschäftigung in Der Fabrik. Von einigen dieser Arbeiter,
welche ihre Kraft in jahrzehntelanger Arbeil Herrn Gätcke ge-
opfert haben, verlangte derselbe: entweder Ihr «ohn tritt aus
bem Verband oder Sie werden aus ber Wohnung gesetzt unb ent-
lassen. Dem Bestreben einiger jüngerer Glasmacher, sich aus
dieser Bevormundung zu befreien und in anbern Fabriken Zu-
flucht zu suchen, setzte Herr Gätcke baburch einen Tamm entgegen,
daß diese Dann auch nicht mehr bei den Eltern wohnen dursten.
In letzter Zeit haben jüngere Glasmacher, bie in Fabriken andrer
Branchen Arbeit suchten, auch die Erfahrung machen müssen, daß
sie bei der Arbeitsuche immer abgeroiefen wurden, weil sie ein-
mal Glasmacher gewesen sind. Der Betricbsinspektor ber
Margarinefabrik von A. L. Mohr hat schon wiederholt erklärt:
ich darf Sie nicht anders einstellen, als daß ich zuvor bei Herrn
Gätcke anfrage unb ber das gestattet 1 Der Einfluß des Herrn
Kommerzienrats Gätcke ist groß, unb er nutzt ihn gewiß ordenUich
aus. Jede Notlage eines Arbeiters benutzt Herr Gätcke und
fein Meister Osbahr, um das Versprewen des Austritts aus
ber Organisation zu erzwingen. So uleibt z. B. ber Lohn für
14 Tage einbebalten. Will jemanb bauen, also von feinem
Gelde, einen Vorschuß erheben, so erhält er ihn nur, wenn er
erklärt, nicht Mitglied der Organisation zu sein.

Trotz alledem bat Herr Gätcke cs nicht verhindern können, daß sich
ber übergroße Teil seiner Arbeiter dem Verbände angeschloffen
hat. Für ein Rcgiment.wie es ber Herr Gätcke führen will, ist
er gewiß 100 Jahre zu spät geboren. Auch die letzten Maßrege-
lungen werben an dem nichts ändern. Zu Heloten werden sich
seine Arbeiter nicht mehr berabbrütfen laffen, und als Arbeit-
geber wird Herr Gätcke sich damit au-söbnen müssen, mit o r -
ganifierten Arbeitern zu rechnen. Je eher dies geschieht,
desto besser für ibn unb für die Arbeiter. Wenn ber Arbeiter-
schaft die Möglichkeit genommen wird, innerhalb des Betriebes
ihrem Willen durch eine wirkliche Vertretung Ausdruck zu geben,
so wird sie gezwungen, durch ihre Presse die Lcffentlichkcit an=
jurufen, unb ob das besser für ein Unternehmen ist, ist nicht
schwer zu entscheiden. Hier ist aber einmal gezeigt, in welcher
Weise Herr Gätcke seine Arbeiterfreundlichkeit betätigt. Es soll
nicht Unterlasten bleiben, auch darauf hinzuweiscn, daß Herr
Gätcke ein Kämpfer im neuen Hansabund ist, jener Organisation,
die sich den Kampf gegen das Junkertum zur Aufgabe macht,
während Herr Gätcke mit seinen Arbeitern weit schlimmer ver-
fährt, als ein waschechter Junker.

Zentralverband der Glasarbeiter nnd Arbeiterinnen
Deutschlands. Zahlstelle Ottensen.

In Cuxhaven ein- unb auslaufende Schiffe,
deutscher Reichstrlegraph.)

(kuxvaven, 27. September, morgens.
Angekommen am 26. September:

Uhr M. Schiff Rapitan Von
B. 2 40 Longhirst (D.l SJloal Newcastle

10 5 John O'ScoU (D.) Alanson Methil
Plover D.f Cotton London

10*40 Alartha Blumenfeld ($.) Jaspers Seaham
91. 12 30 Pallion ($>.) Colvin do.

1 20 Helene Heidmann (D.) Fenner Hull
- Burnhope <D.) Rafter Siewcastle

8 10 Bravo (Schl.) — —
- Ulk (Leicht.) Janssen —

4 — Sera ,T > Boqe Blyth
6 25 Tunluce Dastle (D.) Hague London
6 30 ©reenbatt (T.) Henderson Newcastle
6 60 lSestemünde (Schl.) Lobigkeit —
- Unterreefer I (Leicht.) Ebbers —
n Marie (franz. Scho.) Hegarad Portland

6 - Ulabranb (T.) Hansen
Bartens

Newcastle
6 25 Helgoland (Schl.) Bremen
- M (»ahn» Dierks do.

6 30 John Heidmann (D.) Ferchen BurntiSland
6 60 Aiducia (d. Gaffel-Scho.) Hagedorn —
7 30 Potosi (d. Fünfm.-Bk.) Fromcke Taltal
7 55 Prinzessin Hemrich (D.) Stehr Helgoland
8 6 Adonema (D.) — West.Afrika8 46 Sir Wolter Scott (9.) Jary Methil9 36 Pennsylvania (P.-D.) H. Schmidt fllero Iork10 - Windhuk (P.-D.i Meyer Cftafrita

10 30 Egholm ($.: Jorgensen
Sruffing

Rewcaftle
10 56 Smina Louise (d. Sch.) Rio Brande
11 20 ttutnberlanb (D.) Dickson Dundee

27. September.
8. 1 66 Hitondelle (D.) Wood Grimsby4 60 Alster (D.) Rrufe NeworleanS

Ferner auf: gestern nachm. Schlepper AgneS: abends Schlepper dato
mit 1 Leichter; nachis 2 Dampsböte. Namen nicht bekommen. — Äon hier
auf: gestern norm. P.-D. Brasilia, Schlepper Schulau mit den Leichtern
«chler und Ilmenau. — Eingekommen gestern nachm. F.»T. Senator Strack.
- Potosi wurde durch Albatros bugsiert. — Geankert: Pennsylvania.

In Lee gegangen am 26. September.
Uhr M. Schiff Nach

B. fehlt Uzziah (engt. Scho.)
10 46 President Grant (P.-D.)

England
fllero Iork

11 55 Thaios ($.) Taganrog
. Rong Ring 1D.)

12 55 Athlet (5d)l.)
Norwegen

31 —
. Tageblatt (Leicht.) —
„ Chronik iLeicht.) —
, Daheim (Leicht.) —

1 — Prinressin Heinrich (D.) Helgoland
2 6 Pontos (P.-D.) Noisib.
2 80 Heluan «P.-D.i
. Bulcon (Schl.)

Callao
Bremerhaven

. 3 Rahne do.

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen am 28. September:
Uhr M. Schiff Kapitän Bon

v. 8 20 Mathilde (b. Segler) Ohlsen Odense
n Johanna Thallegina «holl. Segler) Wildernar Rappeln
n Esperance (b. Segler) Sloots IreOeborg

Helene (d. Segler) Hintz Flensburg- Anna (b. Segler) Oltmann ©roDenftein
n John Harry (b. Segler) Sommer Apenrade

8 26 Marie lb. Segler) Wilkerling do.
n Claus (b. Segler) Koppelmann do.
n Fortuna (d. Segler) Koppelmann Sonberburg
n Hoffnung Id. Segler) Tiedemann do.
n Meta (d. Segler) Stich Koldiug

Helene tb. Segler) Schräder Flensburg11 36 Ora et Labora (d. Segler) Thode do.
n Wilhelmine (b. Segler) Suhr do.

Pretiosa (b. Segler) Tietjens Sonberburg
Orion (b. Seglet) Poft Ekensund

N. 12 16 Emma (D.) Kruse Königsberg12 30 Winbsbraut (b. Segler) Hartje Augustenburg
n Henriette (b. Segler) Both Sonberburg

Wilhelminn (holl. Segler) BaaS do.
Henry (b. Segler) Keller Kiel
Johannes (d. Segler) Ander- Habetsleben

- Helene (b. Segler) Karp Flensburg2 16 Kanal 3 (D.) Hockerup do.
4 45 Maja (D.) Aleldahl Kopenhagen8 5 SUIutna Horn (D.) Ehmke Flensburg9 26 Neutral ($.) Plambeck Libau
9 30 Cremon (D.) Oestmann SunbSvall

10 10 Frans (D.) Hedin Rönneby
AeoluS (D.) Hoovers Riga

27. September.
SB. 1 40 Adele tD.) Bönchen Stettin

3 — Tirnandra iD.) Brandt Petersburg
Eurhaven. 27. September, vormittag».

iliiaetommett am 27. September.
Uhr M. Schiff Kapitän Bon

SB. 4 — Warri (D.) — West-Aftika6 80 Emden (i..) — —
Gabi,» (F.-D.) Bonnichsen d. Nordsee6* 40 HudikSvall lD.) Meyer Boston

6 — Cranz (F.-D.) Schröder d. Nordsee6 15 Otto «F.-D.) Leu do.
6 25 John Ormston (D) — —
6 45 Monkbarns (engl. Schiff) Parry Caleta
6 55 Hull (D.) Hudson Hull
7 6 Hoerde iP.-T.) Lorenz Nero Orleans
7 10 Woodbridge (D.) — Ostindien

flleuenfelbe (F.-D.) Luhmann d. Nordsee
Sfleburg (F <D.) Witt do.

7 25 Olga (b iSaffel-Scho.) — —
7 40 Jessica iD ) Hoberg Antwerpen7 45 Mercur «Schleppet) Büssenschütt Bremerhaven

Nr. 123 u. 67 ikrähne) — do.
Erato (b. Schiff) Schütt Tocopilla

7 ’öO Courier ,D.) Hansen Christiania
Pembrokeshire ($.) — —

8 20 Tanger ,D ) Schumacher Portugal
8 25 Ananndale (D.) Colvin Newcastle
9 30 Constantinosbebis <T.) Azow Taganrog
Von hier auf: 7 Uhr 15 Min Dampfer Abonema; 8 Uhr 30 Min.

mäßig bewegt.
tkuxbaven, 27. September, nachmittags.

Angekommen am 27. September:
Uhr M. Schiff Kapitän Bou

B. 6 25 EmS tD.) Riol Emden
6 45 Fermand (D.) Pollissen Huelva

10 — Cressid i (D.) Zaage —
10 6 Helene Blumenfeld (D.)

Weimar <D.)
Nauschütz Blyth
Thomas Leith

io‘ 45 Neptun tF.-D.) Dreyer d. fliord ».
11 50 Garonne tD.) Schoonjans Nantes

N. 12 65 Sardinia (P.-D.) Suck Westindien
1 — Glenwood ,D.) — —
1 20 Sheffield (D.) Lunbie GrimSby
Ferner auf: gestern nachm. Dampfer Elve. Bl. Fiducia. Ew. Hertha.

Scho Silvia unb Emma Lindemann. — Eingekommen: 10 Uhr 46 Min.

In 3ee gegangen am 27. September.
Uhr M. Schiff Nach

N. 12 36 Senator Strack (F.-D.) d. Nordsee
1 — Silvana lD.) Helgoland
2 45 Senator Refardt (F.-D.) b. Nordsee
2 66 Schleswig (F.-D.s do.
3 10 Ocean >F.-D.) do.

Wind: West, sehr leicht. Wetter: bedeckt. — Barometer: 768.0,
Thermometer: + >5.6' L.

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen am 27. September:
Uhr M. Schiff Kapitän Bon

SB. 8 - Sperber (D.) Stoll Libau
9 26 Räte (D.) Löst Danzig
9 46 Peter Maria tb. Segler) Petersen Ekensund

Seeadler (b. Seglet) Holten Apenrade
Irene ld. Segler) Greve flllüllerup

10 65 Dorothea (d. Seglet) Münzmann Apenrabe
Latus tD.) BuiSmann Habersleden
Henry (b. Segler) Wtigge Kolbing
Anita (b. Segler) Droit Ekensunb
Anna ib. Seglet) Jotck Neumühlen

N. 12*20 Friedrich (Schl.) Eckhoff Kappeln
Käthe (Leicht.) Boft do.

12*36 Fritz Ivers ,D.) Bogel Königsberg
Nlargaretha (d. Segler) Schirmer Kiel
Claudine (d. Seglet) Büddig Ekensund
Gesina (d. Segler) Rosenboom Svenbborg
Catharina (h. Seglet)

oland meldet: Wind: O
Jensen AarhuS

Helgi st. le;cf)L Wetter: bedeckt. See: sehr

Wafserstaud der Oberelbe.
27. Septbr. — Warbt) 27. Septbr. + 1.10 m
27. , — 1,54 m I Magdeburg . . 27. , + 0,94 m
27. . + 0,32 m Wittenberge. .27. , + 1,24 m
27. . + 1.33 m | Lenzen 27 . t 1.40 m

Meidet den Alkohol! Im Zustande gänzlicher Verwahr-
losung, bar jeglicher Pflege, wurde in Aken die Ehefrau SR. vor-
gefunden. Die Frau ist schon längere Zeit krank und war deshalb
nicht imstande, ihrer häuslichen Arbeit nachzugehen. Die Kinder
waren sich selbst überlassen, kamen auch ihrer Schulpflicht nicht
nach. Der Ehemann suchte, anstatt für die Pflege der kranken Frau
und Nlutter seiner Kinder Sorge zu tragen, Trost und Erholung
beim Alkohol, uni dann, zu Hause angekommen, Krakel zu machen
und die Frau zu mißhandeln. Die Nachbarn suchten daS Leid der
Frau zu lindern, doch diese schlug jede Hilfe ab, um ihr
Ende zu beschleunigen. Durch den Armenpfleger kam die
Angelegenheit zur Kenntnis der Polizeibehörde und diese veranlaßte
die Uebersührung der Frau in das städtische Krankenhaus. Die Ueber-
sührung konnte jedoch nicht gleich vorgenommen werden, denn die
Frau bedurfte vorher noch einer gründlichen Reinigung. Während
ihrer langen Krankheit war ein Wechsel der Bettwäsche nicht borge*
nommen worden. Wimmernd bat sie: „Bringt mich nicht niS
Krankenhaus; ins Wasser, dann ist eS gleich vorbei'"
Hoffnungslos liegt sie nun im Krankenhaus darnieder, während der
Mann dem Alkohol weiterfrönt....

Zum Kapitel der Soldatcumißhandlungen. Das Kriegs-
gericht der 20. Division in Hannover verhandelte am 25. September
gegen den 34jährigen Feldwebel Herm. Thiele von der 1. Komp,
des 2. Hannov. Jnsanterie-RcgimcntS Nr. 77 (Garnison Celle).
Gelegentlich einer Untersuchung gegen den Sergeanten Jahnke von
derselben Kompagnie, welcher wegen 56 (!) MißhandlungS- und Bc-
leidigungssälle unter Anklage steht und am 27. d. M. zur Aburtei-
lung kommt, stellte sich heraus, daß auch Feldwebel Thiele, der
bereits 14 Dicnstjahre hinter sich hat, schon seit 1906 sich der fort-
gesetzten Beleidigung und Mißhandlung, sowie vorschriftswidrigen
Behandlung von Untergebenen und der Anmaßung von Befehlsbefug-
nissen schuldig machte. Die Beweisaufnahme, bei der gegen 30 Zeugen
zur Vernehmung gelangten, ergab zunächst, daß Thiele die Mann-
schaften im allgemeinen duzte, ferner als Anredeform mit Vorliebe die Be-
zeichnungen „Schweinigel", Schweinebenge l", „Pollacke",
„W a s s e r p o l l a ck e" gebrauchte. Andere Benennungen, wie
„Polnisches Schwein", „Polnisches Radieschen",
„Polnische Edelsa u", „Verbrecher", „ L a n d st r e i ch e r",
„Chausseegraben-Tapezierer" usw konnten dem An-
geklagten nicht ausreichend bewiesen werden und dürsten mehr dem
Sergeanten Jahnke zur Last fallen. Die Schreibstube der 1. Kom-
pagnie war der Schauplatz der seltsamsten Vorgänge. Hier besonders
war es, wo Thiele, oft aus den nichtigsten Ursachen, die Leute an der
Brust, an der Gurgel faßte und mit d c n K ö p f e n gegen die
Wand schleuderte. Der Reservist Penski aus Ostpreußen,
welcher vor dem Feldwebel wiederholt sein Strafregister „herunterbeten"
mußte, behauptete weiter, von dem Feldwebel ins Gesicht gespuckt
worden zu sein. Bezüglich letzterer Behauptung nahm das Ge-
richt an, daß ein „Irrtum" nicht ganz ausgeschlossen erscheine. Weiter
wurde dem Angeklagten zur Last gelegt, eigenmächtig einen Kompagnie-
Appell mit Kochgeschirren, ferner in zwei Fällen eigenmächtig Straf-
putzstunden angesetzt zu haben. Thiele bestritt fast die ganze
Anklage und gab nur daS Duzen und leichte Beleidigungen zu.
Von den Vorgesetzten des Angeklagten bekundeten die Leut-
nants Stille und Busse, außer dem Duzen „leichte"
Schimpfworte gehört zu haben. Oberleutnant Braun hat nichts
gehört und Hauptmann Schmidt gab seinem Feldwebel ein glänzen-
des Zeugnis. Das Kriegsgericht erkannte gegen den Angeklagten
wegen fortgesetzter Beleidigung von Untergebenen bei Ausübung des
Dienstes, Mißhandlung von Untergebenen in sechs und vorschrifts-
widriger Behandlung von Untergebenen in vier Fällen zu drei Wochen
gelindem Arrest unter Freisprechung von den übrigen Punkten der
Anklage. Da in der Verhandlung gegen Thiele von einigen Zeugen
(Reservisten) noch weitere Beschuldigungen ernster Natur erhoben
wurden, hat dieser noch eine neue Untersuchung zu gewärtigen. Der
Reservist Musketier Ernst Penski, welcher Thiele dadurch beleidigt
haben sollte, daß er in der Voruntersuchung diesen angeblich wider
besseres Wissen beschuldigte, anderen Leuten befohlen zu haben, ihm
ins Gesicht zu spucken, wurde wegen einfacher Beleidigung zu zwei
Wochen mittleren Arrest verurteilt. Er hat also nur ein paar Tage
weniger erhalten, als der Soldatenpeiniger für seine Niederträchtigkeiten.

Von der Luftschiffahrt. Aus Berlin wird berichtet: Tie
Eröffnung der Berliner Flugwoche und zugleich des neuen Flugplatzes
bei Johannisthal-Niederschönweide hat am Sonntag im Beisein einer
großen Menschenmenge stattgesunden. Kegen 5 Uhr stiegen d e Caters
und B l c r i o t zu kurzen Flügen auf, ein Flugversuch Leblancs
auf dem Apparat Bleriots endete nach kaum einer halben Runde mit
einem Sturz infolge Motordefekts. Der Apparat überschlug sich,
doch blieb der Flieger unverletzt. Alle Flüge standen außer Kon-
kurrenz. Der Preis von Berlin kam, da die dazu notwendigen Vor-
bereitungen noch nicht vollendet waren, heute nicht zum Auslrag. —
Latham, der mit seinem Eindecker am Dlontag um 3 Uhr 26 Min.
auf dem Temnelhofer Felde aufgestiegen ist, ist nach ununterbrochenem
Fluge auf dem Flugplatz cingctroffen und, nachdem er unter dem
jubelnden Beifall des Publikums zwei Runden absolviert hatte, um
3 Uhr 50 Min. glatt gelandet. Der Flieger legte die achtzehn Kilo-
meter lange Flugstrecke in durchschnittlich 120 Meter Höhe, die
letzte Flugplatzrunde von 2500 Metern in zwei äJiiiiuicii zehn
Sekunden zurück. — In Frankfurt a. SBZ. hatte am
Sonnabend vormittag der C I o u t h b a l l o » einen Aufstieg
unternommen. Die Lutlschiffer desanden sich in ziemlicher
Höhe, als sie bemerkten, daß der Dlolor nicht mehr ging. In der
Gegend von Celterbach versuchten sie in der Nähe eines Lagerhauses
zu landen. Der Ballon blieb an einem Baume hängen,
wobei die Hülle zerrissen wurde und die schwere Gondel zur
Erde stürzte. Die vier Insassen hielten sich an dem Baume
fest und kletterten herunter. — Aus Paris wird gemeldet: Zur
Teilnahme an dem Fernwettslug um den großen Preis des
Aeroklubs von Frankreich stiegen am letzten Sonntag nachmittag
zwanzig Ballons auf. Das Weiter war regnerisch, cs
herrschte ziemlich heftiger Nordwestwind. Der von der französischen
Militärverwaltung bestellte Lenkballon „Colonel Reward", welcher sich
in einem Schuppen auf dem Manöverselde bei Reims befindet, sollte
am Sonnabend eine Probefahrt unternehmen. Die Fahrt unter-
blieb jedoch, da sich herausstellte, daß der Ballon Wasserstoffgas
verlor. Der Erbauer des Ballons, Ingenieur Kapferer, sowie die mit
der Uebernahme des Luftschiffes betrauten Offiziere erklärten, nach
der Katastrophe der „Rspublique" sei doppelte
Vorsicht geboten.

Die Katastrophe des Lenkballons „La Rbpnbliquc" am
Sonnabend ereignete sich genau 8 Uhr 35 Minuten km von
MoulinS. Offiziere, die zwei Militäraulomobile bestiegen hatten,
sahen das Luftschiff schwanken und plötzlich mit großer Geschwindig-
keit niederfallen. Die Automobilisten kamen fast zugleich an dem Un-
glücksorte an. Die Ballonhülle bedeckte vollständig die Gondel, die
die vier Leichen barg. Kapitän Ptarschall befand sich in sitzender
Stellung, die Augen weil geöffnet, er hatte einen Schädelbruch er-
litten. Leutnant Chaure Halle eine tiefe Wunde am rechten Auge und
eine große Wunde in der Leistengegend. Die beiden Mechaniker lagen
unter dem Motor und hatten Wunden am Kopse und an den Beinen
Emer der Erbauer der „SRepubliquc" erklärte einem Berichterstatter
die Vermutung, daß ein Flügel der Schraube abge-
sprungen und die Ballonhülle zerrissen sei,
wäre vorläufig das einzig Attnehmbare. Es sei ausgeschlossen'
daß die Katastrophe durch das Platzen der Ballonhülle infolge
der Ausdehnung des Gases herbeigeführt worden sei da die
Lustschiffer auwmatische und Handvemile hatten. Ebenso unwahr-
scheinlich sei eine Explosion. Es sei denn, daß eine Flamme des
Motors das etwa infolge eines Unfalls entwichene Gas entzündet
habe. General Roques, Direktor des Jngenieurwesens im Kriegs-
mmisterium, hat dem Kriegsminister aus Bkoulins telegraphiert, daß
die Katastrophe des LenkballonS La Rspublique darauf zurückzufllhren
fei, daß ein Stück einer gesprungenen großen Schraube
die Ballonhülle zerrissen habe. Die Trümmer des Lenk-
ballons sind von Soldaten gesammelt und nach Vkoulins gebracht
worden. Ter Schraubenflügel, der die Beschädigung des Ballons
verursachte, ist hundert Meter von der Unglücksslätle entfernt aus-
gefunden worden.

Das Unwetter in Thüringen nnd Mitteldeutschland.
Man schreibt uns aus Jena: Am Sonnabend mittag ist in der
Gegend zwischen Weimar, Blankenhain, Jena, Bürgel ein Wolkenbruch
niedergegangen, der nicht nur ungeheuren Materialschaden verursachte,
sondern auch viele Menschen in Lebensgefahr brachte und einige schwer
verletzte. Am schlimmsten ist Jena heimgesucht worden. Feuerwehr,
Sanitätskolonne und das 3. Balailloit des 94. Jns.-Rcg. waren bis
in die Abendstunden in angestrengtester Tätigkeit. In der vom Volks-
hause abgehenden Talstraße sind drei Häuser buchstäblich
w e g g e r i f f e n worden. Sieben andre mußten gestützt werden.
Für mehrere Frauen und Kinder aus den vernichteten Häusern machte
sich die Uebersührung ins Krankenhaus nötig. In den tiefer gelegenen
Stadtteilen Jenas stand das Wasser f a st einen Meter hoch.

2 86 Berlin (F.-T.t d. Norbtee
4 — Utanium ($.) New Jork

27. September.
B. I 66 Prinz Wilhelm ($.) -

Ferner seewärts: Schlepper Jason, 8 Dampsböte.
Winb: NW., leicht. Wetter: Regen. — Barometer : 767,2. Thermo-meter: > SB» T.

Post-Tampser Pennlolvania und Dampfer Woodbridge, 9 Uhr Dampfer
Pembrokeshire. — AtonkbarnS luuibe durch Fairplaq k> und Erato durch
Eolumdio bugsiert. — 9 Uhr 40 Min: Dampfer in Eicht.

Wind: Nord, schwach. Welter: bedeckt, diesig. — Barometer: 767,2.
Thermometer: + 12,8» <£..

Helgoland meldet: Wind: West, sehr leicht. Wetter: bedeckt. See;

Uscherdampfer Senator Holthusen; 11 Uhr 89 Min. Dampfer Senator
)swald. — 4 Uhr 46 Min.: Dampfer in Sicht.

ruhig.

(Deffeitilidtet? Wetterdienst.
Dienststelle Hamburg (Deutsche Seeiuarte).

Witterungsüberffcht vom 27 September.
Innerhalb des gestern morgen von Nordrußlavd in einem Ausläufer

bi? nach Nordfrankreich reichenden Tiefdruckgebiets hatte unser Bezirk bet
leichten bis schwachen Winden aus westlichen Richtungen im ganzen etwa-
kühleres und ziemlich trübes, meist trockenes Wetter mit höchsten Tempera-
turen von 14 bis 19 (Stab und niedrigsten von 8 dis 18 Stab; westwärts
ber Elbe sanden am Nachmittage stellenweise Gewitter und Gewitterregen
statt, die Nordseeküste hatte nachts Regenfälle. Heule morgen ist daS
Wetter fortdauernd ruhig, meist trüb und ziemlich kühl.

Tas Hochdruckgebiet über Nordeuropa hat sich südwärts verlagert und
das genannte Tiefdruckgebiet mit seinem westwärts reichenden Ausläufer
südwärts gedrängt; Teiltiefs liegen heute vor der Glbmündung. dem
Rheingau und Pommern. Im hohen Norden machen sich ostwärts
Idjreitenbe Ausläufer eines über dem Eismeer liegenden Tiefdruckgebiets
bemerkbar. *

Auf der Südseite des vordringenden Hochdruckgebiets ist bei schwachen,
nach Nordost drehenden Winden kühles. >m Norden aufklarendeS Wetter,
im Suden noch stellenweise etwas fliegen zu erwarten.

Sluosicht für die Ptzitrerung nui 28. September.
Kühler, teilweise aufklarend, Nordoftwinde, trocken.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Lampbell & Lo. Nachfolger.

Ham bürg. 27. September. Mittags 12 Uhr.
Thermometer (° 6.) Barometer

Mitt^S Maximum Minimum (mm)
+ 14.1 | + 17.4 n + 13,2 764,6

Wind
WNW

Atmosphäre
regnerisch

Eintritt der Fini und Ebbe in Hamburg
am 28. September:

Flut: 11 Uhr 45 Min. | (Ebbe: 4 Uhr SO Mln.

Aussig
Dresden....
Torgau . . . .
Wittenberg . .

Arbeitersekretariat Hamburg-Altona.
Hamburg, Befenbinberhof 67, 1. St., Sewerkschastsbau«.

5pnd)ßunbrn: 10bt,lunb5b“ 7Sonn* UBb w*
Athltnfheb beS Hamburg-Altonaer (SewerkschafttkartellS geöffnet Wochen-
DlUlllliyin tQfl 4 Don 9 bis i und 4 bi» 8 Uhr. Sonn- unb Festtags geschloffen.

Gardinen, Rouleaus - Stoffe, _ _ _ ’X—

I jw»» üb Spachtelrouleaus, Tüll- und Jlle JllCSClIlZj

z-um Umzug exsss

krepps, Möbelkattune etc. etc. €llerntorsbrikhe 10, l



L^rdentl. saubere# Tagmädcken gesucht.
V Eimöbütlelerstr. 2S, III.

Soweit Vorrat

Streichhölzer

Echt

Schwedische

(3cf. ein tücht. Hosen- u. ein Westcnschiieider.
y) Otto Ohse, Barmbeck, Hamburgerstr. 131,11.

Äfcf. tüchtiger Rockschneider a. d. H.
™ W. Ladayie. Neuerwall 9.

Schneider k. hell. Platz erh. Rosenslr. 28, IV.

10 Pakete 17

des

Kaakstwiete 3,1.Ges. Schneiderg. a. W.

^»osenschneider wünscht noch einiges
mitziimachen. Müdlenstr. 45, I

Die Sektionsleitung

| [Vermietungen]!

am

1, Berichterstattung vom Parteitag. 8. Diskusston
Um zahlreichen Besuch ersucht

Der Vorstand

Henkels

Bleich-Soda

garantirt

Wollen Sie heiraten ?

5

T

22 cm

Gebarrehte Töpfe mit Dietel

LZusall! Pr. Bettfedern m. Daunen, Pfund
O 70 Jnlettreste. Osterstr. 5, Hochpt. r.Enorm billig!

Julius Prinz, Monk^kr^ZohaMisstr. 66

was

61*

LSIM

M

s
M

MMit
Lagerung frei.

2“

Garantie für
Lieferung und

4
3

47si B

560l

s
es 5

Z s

statt, und bietet sich hiermit jedermann
eine außerordentlich günstige Kaufgelegen-
heit.

Besichtigung ohne Kauszwang gern
gestattet.

Laßt Euch von jedem Arbeitsuchenden das Verbandsbuch zeigen.

Die Betonfirma Brandt ist wegen Nichtzahlens
tariflichen Lohnes gesperrt.

Die Bezirke Hammerbrook, St. Georg und Altstadt haben am

vd um Umzug! Zwei neue Federbette«, s.
O Daunendecke, Nissen, Unterb. M. 16,
elcfl. gr. Plüschgarnitur mit S. .H. 65.
Rusodms7sr,Napellenstr.28,IV.,bHansapl.

s

9-

20 cm

2,85

Stader

Dampfer
(gelber Schornkein mit Mauern
Liiigii.kiuem Meißen Schliillklj

Ab St. Pauli Landungsbrücken Nr. 3.

BV Beitrittserklärungen zur Partei werden am Eingaug des Saales
entgegengenommeu.

Angelegenheiten.
Um zahlreiche Beteiligung ersucht

Luemsshsche io, 18,23
titln, lumjil., X. 26-66

Boli-Tabak, große Auswahl.
Schein nicht nötig.

C. Beissig, Homburg, Schlachterstr. 43/44.

18 cm

2,50,

Losa 8,16, Beilst.m.Matr.6, Komm.,?, neu, 21,
w Eckschr.8, Sofattich, massiv, 10, Kuchenschr.3,
Waschtische 3—12. Breitestm 160, Altona.

eifd|e«r»fa, 31.^36,45
gute Arbeit.

SPartbedeutendSeife.MllchldieWäsche

blendend weiß. Uebertrifft bei allen Rei-

nigungszwecken die Soda durch raschere

u. gründlichere Wirkung, macht nament-

lich Metallsachen sehr klar u. Holzsachen

sehr weiß. Greift Hände u. Wäsche nicht

au. Löst sich in Wasser sehr rasch, sollte

deshalb in keiner Haushaltung fehlen.

löesucht tüchtiger Schneider.
ö Gilbeckerweg 163.

bisherigen Preise, wie folgt:
za. 40 Fach tugl. Jwiru^iillgarliuen

durchschnittlich pro Fach
za. 60 Fach Rarbfäbige ttiilljartiuen

durchschnittlich pro Fach
za. 60 Fach uniche, klare tielies--'iillgard.

durchschnittlich pro Fach
za. 80 Fach weiche, des. solide Tiitlzard.

durchschnittlich pro Fach
ferner große Posten in

X 294 bis A 350 p. a

Laden mit Wohnung

M. 480 p. a.
Näheres No. 46 bei Jans.

211f. 400 Velshnung
Sonnabend nachmittag sind meinem Lehrling von einem

Unbekannten über H. 4000 Lohngeld abgeschwindelt worden.
Für Ergreifung des Täters und Wiedei beschaffung des Geldes
setze ich 10 pZt. des Betrages als Belohnung aus, der mir
zurückgeschafft wird. Im güiisttge» Falle somit X 400.

Carl Töpper, Altona, WlchphelMg 41.

z~
.«5

@ 91

je

Fahnenstickerei

fr. Vogtmann Wwe.,

Inh.: M. Fleck,
Michaelisstr. 10,1. r., Hamburg.
Fahnen, Banner, Vereinszeichen.

4

An der "ichwarzen drücke," Ecke" Grünerdeich.

Vom 1. Oktober an

kostet jedes Paket

30 4

Sozialdemokratischer Verein

für den 1. Hamburger Wahlkreis

Sie nicht sagen I

wie mich das aber freut, also Ihr Mann kann
wieder ganz seiner Beschäftigung nachgehen? Ich
habe es Ihnen doch stets gesagt, man soll nicht
verzweifeln, wer aber hat Ihnen denn geholfen?!
Wer?' Kein Mensch! fondem einzig und allein
daS echte australische Eucalyptusöl, das ich
jedermann gegen Gicht, Asthma, RheumalismuS
und Hustenleiden nur aus das wärmste empfehlen
kann. Dabei kostet die ganze Flasche aus weißem
Porzellan nur M. 1 und ist bei den direkten Im-
porteuren Mumm & Frerichs, Hopfen-
markt 29 und Baiiksstraße 4, erhältlich. Achte aber
ja auf Firma! — Nachahmungen weise man

zurück.

16 cm

M). 2,10,

16 cm

M>. 2,25,

Aliminiunlttzse nicht teurer als gute Emaille!

Töpfe mit Deckel:

Donnerstag im Gewerkschastshause Versammlung.

Vie O<ktKr>e*tt>«rlt«irs

Mitglieder-Versammlung

Fireitcrs, 1* Oktober 1909, nben-s 87» Uh*

im großen Saale des Gewerkschaftshauses.
TageS-Orduung:

W Jet MemtMUeo WMlei

WUloito.

= ämeli,ereil Miirg «N Ingegeu

Achtung, Stdntrügcr!

Da verschiedene Kollegen wider die Arbeitsordnung Steine tragen,

so verwarnen wir nochmals, widrigenfalls dieselben aus dem Verbände

ausgeschlossen werden ohne Versammlungsbeschluß.

— '

D Hrbeitsmarkt D

sllailtallrl't'l 300 Fahrradmäntel, ftischk
Ware,hannov.Pneumattc,Umst.

bill. f. JH. 2 bis 3 abzug. Steindamm 72,1. 1.

(imprägniert)

Paket, enthaltend 10 Schachteln, 11z

fiXine junge Frau wünscht das Zigaretten-
V machen zu erlernen, um später in Arbeit
bleiben zu können. Off. u. C. M. V. an d.Exp.d.Bl.

Skttdelitrn.Tischdtlitru ii.Strppbcrficn

Auioi ®' c *cr ausnahmsweise billige»
nVIui ®et!ouf finbet in einem bcsonde- 8

reu Lageraum der neu zugenom-
menen 2. Etage direkt an daS Publikum g

Fahrrashaus E.Sünner,
Stcindamm 20. Tel. A. 3, 1616.

Leistungsfähigstes Fahrradgcschäft. Original-
Tcwkt von 70 an, Patria u. Neckarsulm
von prima Stahl. Große Auswahl in prima
Blänteln X 2,50, 3,25, 4,25, 5,50 bis JL 12,
Schläuchen von X. 2,60, 2,80, 3,50 bis Jt. 6,
sämtlichen Ersatzteilen. Eigene Reparatur-
Werkstatt. Neue Räder von M. 50.

Möbelfabrik tz. Köhler,
Hamburgerstraffe 45, I Barmbeck.
Durch spottbillige Uebernahme eines

3u tierm. pr. 1. Oktbr. Humboldtstr. 5, pari. r„Hinterhaus, 2. Et., 3 Zim., alles freundl.
u. hell, Mj. 280. Nähe Hamburgerstraße.

QsO-rtfcös Wer einz. Möbel u. ganz. HauS-
v vl. stand a. auf Teilzahl. bill. u. gut

kauf, will, komme vertrauensvoll zu G. Goerges,
Tapezier, Schulweg 27/29, Laden.

Diese

Lampe,

ganz Messing,
mit

Pat.<-Brenner,

• Ä«.e

Julius Prinz,

Altona,

Gr. Johaooisstr. 66/69.

10000
2 mal 5 00 0 Mark =

10000
IO mal 8000 Mark —

20000
30 mal 10 00 Mark --

30000

fliienDurgeb

Dampfschiffe

MM, rfr
BASEDOW.

Bitte lesen!

Beim Einkauf von

hcnkcl’s Bleich 5oüa
achte man genau an! untenstehende
Packung und weise Nachahmungen, da
meistens minderwertig, energisch zurück.

6t. engLfteW ffitos
(a. 0«.),Hr.- Taschengarnit.,
Sess., Garn., -Oll, 114, einzeln. Sofa,
Bert., Trum., Uhr, itüchschrk. 8 u. 15, Kleider-
schrank 18, Chais. 12, Salont. 7 u. 13, 2 engl.
Bettst. A 15, kpl. Bett mit Bettst. 32, Daunenb.
16 it. 25, Kücheniofa 15, Teppich, Gardin. und
Spreitdeck. Susannenstraffe 40, II. lks.
Keichold, bei der „Flora".

Pfand-Geschäft
Scliimickstrasse 7 u.9, St.Pauli,

SW" gegründet 1880.

junge Hläöihen mi Stauen
lernen gründl. Schneidern nach neuer Methode
in kurzer Zeit für Jt. 12, Maßnehmen, Mußerz.
u. Zuschn. n. neuester Wiener u. Pariser Schmitts.
•H.8: können in Arb. bleib. Auch Nachm.-Kurse.
Fr. Becker, St. Pauli, Reeperbahn 119,1.

Nehmen Sie diese letzte günstige Kaufgelegenheit wahr.

Gebr. Heilbuthy Barmbeck.

ji. Mlliilrnrir. io, 12,2,3,4,5,7.
V. Blankenese: 7|, 9|, 11, 3|, 6|, 6j, 8j.

N. Cranz: 10, 2, 8, 4, 7; ret.: 625, 9,1, 3, 6, 8.

Zur HeijMiite Wittenbergen, Schulau:
N.Falkth.: 10, 12, 2, 3, 4, 6, 7.
V. Falkch.: 7^, 9j, 1, 5, 6, 8t
N. Wittcnbergen u. Schulau: 10, 2, 4, 7.
V. Schulau: 6|, 8}, 4 20, 7|.
V. Wittenbergen: 7, 9, 436, 7f.
N. Lühe, Stade: 10, 2, 4, 7.
V. Slade: 5, 7f, 2%, 6|; v. Lühe: 61, 8J, 4'° 7p.
N. Borstel: 10, 2, 4, 7; retour: 8, 320, 6j.
N. Barnkrug, Kollmar, Krautsand, Wischhafen:

Naa>m.4: reiour:morg.6.
Sonnabends v. Hamburg abdS. 7| (anst. 7 Uhr).

6l»rfrti.

6 cp

Wirtschafts-Lokal

mit voller Konzession
in frequenter Gegend Winterhudes,
neben der künftigen Untergrundbahn,
2 Schank-, 1 Klub- und 2 Wohnzimmer,
Küche etc., für X. 2200 zu verm. Näh.:
Vize Kurzhals, Hudtwalckerstrasse 29.

/? a. Pdf! - V..U 6an,Hauskleidcr

HfllltoPÄT
Reeperb.llS,I.,St.P.Hulk, flfsuit&f |a6aü(

Jt 5,50, 6,60 gegen Nachn. portofrei.
Ladcnbnrg b. Mannheim, 7P. Lekos.

Bremer Schwarzen

pro Pfd. *. 1,20.
Ad. Mehmel, Tovenfleet 4#.

PildAlf rimm Zigarren-Grostbetrieb (gegr. 1880),
LUUVII Mllllll, Michaelisstraste 26.

SW* Billigste Bezugsquelle für Händler und Wirte. -MS

Anfang CHoher eröffne ich auf dem Ponto» der

St. Pauli Landungsbrücken
eine Verkaufsstelle für Zigarren, Zigaretten, Tabak und Rauchutenstlien.

Um geneigtm Zuspruch bittet Ludolf Timm.

Verbund der Wimbeiter

und Herm. Verufsgeneßell JeMlirnds

Arrtslie-setzift - Tlltona.
nn - Bureau : Hamburg 1, Meffberg 87, I. nnnn..

(Sektion Ewerführcr und Deckschiffer.)

Mitglieder-Bersammlnng

am Mittwoch, 29. September, abends 8V- Uhr,

bei H. Horn, Hohe Bleichen 30, Hammonia-Gesellschaftshaus.
Tages-Ordnung:

1. Borstandsbericht. 8. Bericht dom Kartell. 3. Innere Organisations-

Teilzahlung! Betten, Inlett!, Bettwäsche,
* Anzüge. Bartelsstrane 61, Hprt. I.

Garüjllen-Reste
"nd Rouleaux, 1 bis 6 Fach paffend,
Tüllbettdcckcn werden zu wirklichen
Spottpreisen verkauft.
Teppidi-duster,(£UeeMter8bt.5,I.u.H.

Gcs.Tagschneider. StciutwictelO 12,11.

Hell. Platz für Schneider. Caffamacherreihe 40.

Schneider k. hell. Platz erh. Wexstr 42, III.

Kiesucht ein Marmorschleifer.
"I Eilbeckerwegl5!S,Marmorgeschäft.

Ziehung 4. Okt. "• f£ggeende

LosixLnttwsifl

der grossen Kunstensstellung Berlin
30 OOO Gewinne, Gesamtw. Mk.

150000
Hauptgewinne i. W.: i mal =

24 cm 26 cm

3,80, 4,35.

Junger, kräftiger Arbeiter resp. Laufburschekann sich melden Basedowstraffe 22,
beim Billw. Stcindamm, Vorm. 9|—11 Uhr,
nachm. 31—5 Uhr.

süchtiger Hosenschneider a. Werkstätte gesucht.
* Rathausstraßc 14.

Bei der bekannten Firma Teppich-1
.Inster, Ellcrntorsbrücke 5, 1. u. N
2. Etage, welche ein vollständiges Lager E

von za. j

600 M

Gükiiisieil

und Rouleaus in allen Arten und Qua-1
litäten, weiß, creme und goldfarbig, nurl

erstklassige Fabrikate unterhält, findet I

Dieilstag, 28., Mittlvelh, 29.,!

TsnllkrStag, 30. d. M.,
von morgens 9 bis abends 7 Uhr, |

zum Uhm Hfl
nachstehender Extra-Pcrkanf statt: I

Zirka 16 verschiedene Qualitäten, in Dier |
Serien eingeteilt, ohne Rücksicht auf diel

Jeier Heiter

Jeder HandieerRer

tollte zur Hrßeit

meine blaue Pilothose tragen.
Eigene Anfertigung. Sehr halt-
bar im Tragen. Angenehm und
weich in der Wäsche. Starke
Taschen vom selben Stoff. Grosse
Flicken jederzeit umsonst. Die
Hose kostet mit Schlits und mit
Klappe fertig und nach Masz

Ä 5,50.

Ferner empfehle besonders meine
Echt blauen Pilot-Hosen

zu M>. 5,—, 4,60, 3,50, 2,40
EchtblauenPllot-Jacken

zu X. 6,50, 4,50, 3,50, 2,40
Gestr. engl. Leder-Hosen

zu M. 6,50, 5,60, 4,20, 2,60
Engi. Manchester-Hosen

zu M. 8,50, 6,50, 6,50, 4,80
Gestr.Kammgarn-Hosen
zu 10,50, 8, -, 6,50, 5,—, 4,60
Starke Buckskin-Hosen
zu 12,—, 7,60, 5,50, 4,—, 3,50
Flanellhemden u. Hosen

in den bekannt besten Qualitäten,
nur eigne Anfertigung I

8. Schwarzweiss

Altona, Grosse Elbstrasse 22,
gegenüber d. AltonaerFischhalle.

Gärtner oder praktischer Landarbeiter
kann für den Winter Wohnung und Arbeit
in HanSbruch erhalten. Näheres

H. C. D. Voigt, Am Markl la, Barmbeck.

Schneider k. Hellen Platz erh. Neucrmall 67, IV.

18 cm 20 cm

2,50, 3,00,

gesamten Möbellagers u. geringe Ge-
schäftsspesen verkaufe billiger wie jede

Konkurrenz.
^aiBlti«>iX150-2000 Zd-isisch JK 14,16,20
6inibnn>1.60,75,95 Änetie« >t. 24,28.32
Saloagatn. >C 150-250 *- -°

22 cm 24 cm 26 cm

3,50, 4,00, 4,50.
Enorm billig!

9-
CD

N

Schlllfnm. Jil 90,120,180 Ämqrii, »empi., JKj. 40-00
Sigl.8eill.>t 24,30,36 flntgartnih« >t. 14,17
»leiderschr. 19,27.38 r»sche»s>fi, 31. >L 36,45

Konsum-, Bau- und Sparverein

,Produktion“
kizetrazenk Gei-sleilschisi mit delchröllitiertziisipßicht.

Per sofort oder später zu vermieten:
Barmbeck, Lohkoppelstraffe 48, part.r

2 Trei-Zimmer-Wohnungen von M.407,—
bis M: 418,—.

Bergedorf, Ecke Brunnen- u. Bergstraffe:
3 Drei-Zimmer-Wohnungen von >t. 300,—

bis .K. 320,—.
Fuhlsbüttel, Ecke ErdkampSweg und

Wacholderstraffe:
1 große Drei-Zimmer-Wohnung,.«t510,—,

mit Badezimmer, Loggia, Balkon rc.
und Gartenland.

Näheres dortselbst oder in unserm Kontor,
Louisenweg 40.

kAurch Zufall hell, freundl. 3-Zimmer-Wohng.
zu verm. z. Preise von >t240 bis 360. Beste

Fahrgelegenh.: Alsterring 18, 19, Dampfer ab
Mühlcnkamp L. Pfau, Torotheenstr. 3,

Schumannstr. 46u.48

bessere Zweizimmer-

Wohnungen

Pfandscheine

fein« getragene
Herren-, Dame»- und Kindergarderobeu
auS herrsch. Häusern billig zu verkaufen.

Venusberg 22. W. Schwarz.

VIEL

Geld spart jeder, der seine getrag. oder
neue moderne Herrenkleider bei B.Teller,
Poolstr. 6,1., kauft. Daselbst werden nur
bessere Anzüge von X 20 an, Paletots von
X.15 an, Hosen von X.6 an verkauft. Etabliert
seit 18 Jahren. Sonntags gänzl. geschlossen.

AeltesteS (gegr. 1884) und grüffteS U

St. Georg-Leihhaus^”

Brennerstr. 31.

g?Böcb$krUor$d)u$$|
auf Wertgegenstände aller Slrt

z n in ä ff i g e n Z i n s e n. |

Vorsetzen 21, Hof,
Wohnung zu vermieten, >t. 260.

Ainandllstratze 48.
Etagen, 3 Zimmer. Küche, .K. 310—340.

Schubmacherkeller in Aftermiete. Stiftstr. 43.

Abfahrt Stadtdeich.

Auf nach Vierlanden!

Berühmte Garten - Kultur!

Hamburg - Oohsenwärder: 7, f9, 11, 2, 3,
1516, *6M, 816, fl2 ühr.

Ochsenwärder-Hamburg: 7i», 8 1 «, 9>», *12'6,
3'6, O6J6, *830, fgoo, f i Oi6 Uhr.

Hbg. -Hoopte, Zollenspieker, Geesthacht:
7, 8fi8, f9, 11, 2, 8, +516, *6 so gi»
fl2 ühr.

Zollenspieker, Hoopte-Hamburg : 6^7, 71s
837, *1197, 227, 0567 *749, +8»2 Sf8‘»
f 927 Uhr.

Geesthacht-Hamburg: 5?£, ß, 730, *ioso, pso
• 5. *6«. +722, st722, Uhr.

Auf nach Tesperhude!

Herrliche Buchen-Waldungen!

Hamburg-Tesperhude, Lauenburg: 7, Sf8
fs, 11, *3. f5'6, *6*0, T12 Uhr.

Lanenburg-Hamburg • 630 . *930 jyio Ot
I *5", |6oo, St7oo Uhr.
Hamburg-Dömitz: täglich, mit Ausnalune

1 Sonnabends, vonn. 7 Uhr.
Dömitz-Hamburg: täglich, mit Ausnalime

I Sonntags, vorrn 7 S0 Uhr.
Hamburg-Gorleben: jeden Dienstag und

Freitag, vorm. 7 Uhr.
Gorleben-Hamburg : jeden Mittwoch und

Sonnabend, vorm. 6’0 Ohr.
* Nur Werktags, f Nur Sonn- u. Fest-

tags. • Nur Sonnabends und Sonntags.
Sy Sonutugsscluielllahrt.

BMigr
Wer noch zum 1. Oktober eine bessere

Wohnung, 4 und 5 Zimmer, Bad,
2 Balk. rc., gebraucht, wolle sich doch
diese anfehen Fuhlsbüttelerstr. 99
u. 101, neben dem Bahnhof Barmbeck.

H. C. I>. Voigt, Am Markt 1 a.

Sofort zu beziehen,
kein Neubau, schöne Helle und freundl. 2- u.
3-Zimmer-Wohnungen rc., alles neu dekoriert,
groß und geräumig, zum Preise von

Ä 280 bis Jlfc 400.
Näh. beim Verwalter G. Betz. 1 aff, Winter»
Hude, Rehmstraße 10, I.

Sehr schöne, moderne
3 Zimmer»W«hn. ohne Badez. u. Kachelküche.

ans10 Lose «icterlGewinn

11"; Lose i 1 * " L»“
b. Postsendg. Porto u. Liste 25
w bei allen Lotteriekollekten, ]
Hauptkollekte,

Ad. Müller & Co.
Gr. JohauniMMtr. 19

E cke Börsenbrücke. Hamburg
EHta GlilckBinüller. oksr

3u verm. sof. ob. später Helle 3 Zim.-Wohn.,Küche, Korridor, ,*t 250. W. Gerken,
Wilhelmsburg, NiedergeorgSwärder 81, II.

Kranerei-Grnndstuck.
Ei» Grundstück, 6500 Qm groff, ans

welchem die Grund- und Kcllerinauern
einer umfangreichen Tampfbrauerei er-
richtet sind, ist preiswert zu verkaufe».
Tnö Grundstück liegt in nächster Nähe
Hamburgs. Offerten unter L. O. K.
an die Expedition dieses BlatteS.

fl h I* ? I i* F p - Sosa 4, Bcttr. 2,50 an,
* IIP 1 (J I*" n in und außer dem Hanse.
H.ftI iillci-,Tüdcrstr.48,Ld. Kartegenügt.

pulÜcrt Sofa Jk. 4, Bettrahincn
-CuptUllll <2 5,| an n u aufeet d.Hause.
Haase, Tehuhaipx 47, Hpt. Karte genügt.

Bericht ***- lang-, echt.
etuntetraflen M 28.

Meyer, Elbftr. 4, Ecke Achtachterstr
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